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Dr. Theo G. M. van Oorschot 
zum 80. Geburtstag 

Nach einem akwellen theologischen Lexikonartikel hietet der Ge­
burtstag Anlass zu vo lkstümlic hen Vorstellungen und Bräuchen , er 
ist ein treudentag lind von schicksa lweisender Vorbedeutung. Glück­
wünsche und Geschenke, Geburrstagssc herze und das Ausblasen der 
Lichter auf dem Geburrsragskucben bringen dies zum Ausdruck. Ger­
ne richten wir an diese r Ste ll e die G lückwün sche aller Mitglieder und 
det za hlreichen Spet-Freunde aus, die voller Dankbarkeit auf die un­
ennüdliche Fo rschungsleistung des Jubilars blicken. Auf die obliga­
torischen Geburtstagsscherze wo ll en wir im Blick auf die Würde und 
Weisheit unseres jubilars li eber verzichten und das Backen des Ge­
burtstagskuchens sei anderen überlassen. 

Ihm ein angemessenes Geschenk zu libetbringen, bereitet Schwie­
rigkeiten . Er hat alle Ehrungen erhalten, welche die bei den Spee-Ge­
seilschaften vergeben können: Er ist Ehtenmitglied und ihm wurde 
1996 das Spee-Jahrlmch als Festsch rift gewidmet. Gerne würde man 
ihm den Fürderpreis verleihen, wäre dieser nicht Nachwuchswisscn­
schafrlern vorbehalten. Als Nachwuchswissenschaftler kann der Nes­
tor der neueren Spee-Forschung aber kaum noch durchgehen, mag er 
sich auch noch so gur "gehalten haben«, Als er »)seinen<~ Spee entdeck­
re Lind für andere zur weireren Enrdeckung freizulegen begann , exis­
tierten weder Spee-Gesellschaften noch der Förderpreis. In diesem Fall 
gilt: "Wer zu früh kommt, den bestraft das Leben. « 

Als Geschenk hätte m,ln Then van Oorschot zu anderen Ze iten ein 
Denkm al errichte t. Auch das verbietet sich. Z um einen lebt er glück­
licherweise noch. Z um anderen hat er sich bereits se lbst ein Denkmal 
gesetz!. Es ist die historisch-kritische Edition der Werke friedrich 
Spees. Im vergangenen Jahr hat er dieses Denkmal vollendet, denn 
mit dem Erscheinen des vierten Bandes der Wcrkausga be, der den Kir­
chenliedern Friedrich Spees vorbeha lten ist, hat diese ihren würdigen 
Ahschluss gefunden. Vier dicke Bände aus einer Hand liegen vor, 
wahrlich ein e monumentale Leistung. 

So hleibt dem Verfasser di eser Zeilen nur, den von Friedrich Spee in 
immer neuen Weisen geptiesenen Schöpfer aller Dinge um seinen Se-
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gen fü r unseren Jubi lar zu bitten. Dieser Segen sei vor ihm und hinter 
ihm, unter ihm und über ihm und er erhalte uns Theo van O orscho t 
als Freund, Ehrenmi tg lied un d Forscher. 

Bernbard Sc/meider 

Theo G. M. van Oorschot: Veröffentlichungen von 1996 - 2006 

1996 
Rezension in : Spee-Jahrbuch 3 (1996), S. 298 f. 
Helmut Weber I Gu nrher hanz: Friedrich Spee (1591 - 1635) . Leben 
und Werk und sein Andenken in Trier. Trier 1996,66 S. 

1997 
Petm s Can isius und Friedrich Spee. 
- In: Spee-Ja hrbuch I hrsg. von der Arbeitsgemeinscha ft der Friedrich­
Spee-Gese llscha ften Düsseldo rf und Trie ... 4 (1997), S. 108-11 5 

De r Beichtsp iegel ,Ind ustria spiri tua li s<: ein Besrseller Spees' 
- In : Friedrich Sper a ls Theologe I hrsg. von Gunrher Franz .. . - Trier, 
1997. - So 121-140 

1998 
Entwicklungen in einigen geistlichen Liedern Friedrich Spees. 
- In: Spee-Jahrbuch I hrsg. von der Arbeitsgemeinscha fr der Friedrich­
Spee-Gesell schaften Düsseldorf und Trie r. 5 (1998), S. 70- 94 

Spee und ein Hildega rdislied . 
- In : Spee-Ja hrbuch I hrsg. von der Arbe itsgemeinschaft der Friedrich­
Spee-Gesellschaften Düsse ldorf und Trier. 5 (1998), S. 140-142 

Rezension in : Spee-Jahrbuch 5 (1998), S. 169-1 73 
Andrea Rösler: Gotteslob und Gottesdank . Bedeutungswandel in der 
Lyrik von Spee zu Eichendorff und Droste-Hülshoff. Paderborn 1997, 
368 S. 
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Dr. T heo G. M. van Oorschot zum 80. Geb urtstag 

Rezension: 
Webe i; Helmut IHrsg.] : 
Theo logi" mo ra li s ex plicara: ein Friedrich Spee zugeschri ebenes Werk 
a us J er Ze it des Dreißigjii hrigen Krieges I hrsg. von Helmut Weber. -
1. Autl. - Trier: Spee-Buchverl. , 1996 - LI, 521 S.: 111. (Que lleneditio­
neIl der Fricdrich-Spee-Gese llschaft; 2). In: Die Neue Ordnung 52 
( 1998),5.236-239 

1999 
Einige Bemerkungen zu Adventsliede rn Spees. 
-In: Spee-Ja hr buch I hrsg. von de r Arbeitsgemeinschaft der Friedrich­
Spee-Gese llschaften Düsseldor i und Trier. 6 (1999), S. 59- 79 

2000 
Kell er, Kad i Oorsehot, T heo G. M. va n: 
"Surrexit Dominus vere, Alleluia «. · Erstanden is t der Heilig Christ«. 
Das Speelied und andere Va ria nten im »New Mayntzisch Gesang­
buch « von 1628 
-ln: Spee-Jahrbuch I hrsg. von der Arbeitsgemeinsc haft der Friedrich­
Spee-Gesellschaften Düsseldorf und Trie r. 7 (2000) , S. 121 - 132 

Reze nsion in: Spee-Ja hrbuch 7 (2000), S. 204-206 
Friedrich Spee: Allemagne 1660: un confesseur de soreieres pa rle. -
Cautio Cri min a lis. Requi sitoire eontre les proees de soreieres par un 
pretre allemand du di x-septieme sied e. 1. reed . en fran~a i s depuis le 
XVlIe siede I avec une introd., des notes, une ch ronologie et un index 
par O livier Mau re!. Paris r u. a .] 2000,299 S. 

2001 
Speel ieder auf Plattdüütsch. 
- ln: Spee-Jahrbuch I hrsg. von der Arbei tsgemeinsc ha ft der Friedr ich­
Spee-Gese llschaften Düsseldorf und Tri er. 8 (2001), S. 136-1 54 

Rezension in : Spee-Jahrbuch 8 (2001), S. 189-1 91 
Friedrich von Spee: Cautio Cri minalis oder Rech tl iches Bedenken we­
ge n der Hexenprozesse : mit acht Kupferstichen aus der »Bil der-Cau­
ti o« I Friedrich von Spee. Aus dem Lateini schen übe rtragen und einge-
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leitet von Joac him-Fri edrich Ritter. München 2000, XLI II , 307 S. 
(6 . Aufbge im dtv-Verlag). 

2002 
Das Jes liitengesa ngbuch Ge istlicher Psa lter (Köln 1638) . 
-In: Spee-Jahrbuch / hrsg . von der Arheitsgemeinscha ft der Friedrich­
Spce-Gesel lscha fren Di"lsseldod und Trier. 9 (2002) , S. 12 ] - 13 7 

Rezension in : Spee-Ja hrbuch 9 (2002 ), S. 173-177 
Geistliches Wunderhorn. GroGe deutsc he Kirchenlieder. Hrsg., vor­
gestel lt und eri. von ei ner Mai nzer Arbeitsg rllppe . M it 74 Abb. und 
einer CD des WinJsbacher Knabenchors. Mü nchen 200 1,5685.: 1lI ., 
Norenbeisp. + CD 

2004 
Ein Blick in die Editionswerkstarr von Spees Ge istli chen Liedern. 
- In: Spee-Ja hrbuch / hrsg. von der Arbeitsgemeinschaft der Friedrich­
Spee-Gese ll schaften Dü sseldorf und Trie r. 11 (2004), S. 101-106 

Re7.ension in: Spee-J ahrhuch 11 (2004 ), 5.172-] 75 
Friedrich Spce von Langenfeld: Ca utio Crimina lis, or a Book on Witch 
Tri als. Translated hy Marcus H ell yer (Studies in Ea rl y Modern Ger­
man History) . Cha rlo ttesv ille / London: University of Virginia Press 
2003, XXXV II , 233 S. 

2005 
Spee, Friedrich: 
Sämtliche Schriften: histOrisch-kri t ische Ausgabe. - Tübingen [u. a. l: 
Francke, 196 ~ -

Bd. 3. Caurio criminalis. - 2., überarb. u. erw. Aufi. , 2005. - 682 S. : 
11 i. 

Bd. 4. »Ausserlesene, ca tholi sche, geistliche Kirchengesä ng «: ein Ar­
beitsbuch, 2005. - 7665.: Norenbeisp. 

Harald Meyer 
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:VII C H AE L SIEV ERN IC H 

Friedrich Spee als Gesellschafts- und 
Kirchenkritiker* 

Zwei .I<lhrhunderre nach Spee dichtete Heinrich Hei nc (1797-1 856), 
der rheinisc he Sozialkritiker jüdischet Absta mmung und protesta ntl­
sc het Z ugehörigkeit: 

Die Flamme des Scheiterhaufens hat hier 
30 Bi:lcher und Menschen verschlungen; 

Die Glocken \.l/urdrll geburer (bbey 
Und Kyrie Eleison gesllngen. 

Dummheit lind Boßhcir buhlten hier 
Gleich Hunden a l1f freyer Ga sse; 

.3)" Die Enkelbruf erkennt m~\I1 noch heut 
An ihrem Glauhenshasse. -

Was Heine 1844 in se inem Epos Deutschland. Ein \Vil1termärchel1 
(Caput IV) über die Verbrennung von Büchern und M enschen sagt, 
würde gew iss Spees Z ustimmung gefunden ha ben , erst recbt, was er 
ZUIll Buhlen von Dummheit und Bosheit zu sagen hat. Ge hong WIder­
sprechen würde Spec gewiss bei iolgenden Strophen: 

Doch siehe! dort im Mondenschein 
Den kolossa len GeseHen! 
Er ragt verteufelt schwarz empor, 

40 Das ist Jer Dom von CöHcll . 

I·· ·J 
Jhr armt'O Schelme VOI11 DOlll verein, 
Ih r woll r mir schwachen H änden 

5" ~ Fortsetzen das llnte rbrochene Werk 
Und die alte Zwinghurg vollenden! 

Heine sieht den Dom als Bastille des Geistes, a ls Zwingburg, a ls Ri e-

" 17 Fellruaf ZOOS Im l.t'se~3a l der Bibliothek de~ BI c;c hotJ ichen PTlr~tcr· vonrag am . ..' . d J . K I • 
semll1.lrs Trler Huf Eml adung der Fncdnch-Spee-Ge\it' lIsclwtt Tner 1I11 e l at 10 

li :;chcn Akadcmie Trier. 
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Michael Sievernich 

senkerker, in dem die deutsche Vernunft verschmachtet. Deshalb hätte 
er ihu ge rn weiterhin als Torso gesehen. 

Er wMd nicht vollender - und das isr gur. 
50 Denn eben die Nichtvollelldung 

Macht ihn ZUIll Denkmal von Deurschlands Kraft 
Und proresHlmischer Sendun g:. 1 

Das war 1844, a ls Romantiker und Politiker hegannen, den Weiterbau 
des Doms bi s zu seiner Vollendung in Angriff zu nehmen. Der dellt- !' 
sehe protestantische Kaiser Wilhelm I. so llte schließlich 1880 den 
vo llendeten Dom ein weihen , freilich als Na tionaldenkmal und nicht 
a ls Kathedrale. 

1. Rheinische Sozialkritik 

Was hat der Aufklärer des 19. Jahrhunderts, Heinrich Heine, mit dem 
Barockjesuiten des 17. Jahrhunderts, Friedrich Spee, zu schaffen ' 
Sc hon in den 70er Jahren hat der Düsse ldorfer Germanist Manfted 
Windfuhr vorgeschlagen, die Welt der Literatur nicht nur werkimma­
nem ZU betrachten, sondern auch Kontexte und Landschaften ein­
zubeziehen. Verschieden e deutsche Landschaften hätten auch unter­
schiedliche litera rische Sc hwerpunkte hervorgebracht: So spricht 
man von der schl esischen Mystik eines zum Katholizismus konvertier­
ten Johannes Scheft1er (1624-1677), der als Angelus Silesius in die 
Litera turgeschichte einging. Man spricht von der Berliner Aufklärung, 
einem litera ri schen Kreis um den Berliner Verleger Friedrich N icolai 
(1733-1811), dem zeitweise auch Gotthold Ephraim Lessing (1729-
1781) und Moses M endelssohn (1729-1786) angehörten, nicht aber 
Immanuel Kant (1724-1804), weshalb sich die Hauptstadt mit trans­
zendenta ler Aufklärung bis heute schwer tut. Dazu kommt der baye­
rische oder sächsisc he Grobianismus im konfessionellen Zeitalter 
oder der schwäbische Pietismus mit seinen Protagonisten wie Albrecht 
Bengel (1687-1752) und Christoph Öttinger (1702-1782). 

I Heinrich Heine: Hist. -krir. Ge:samtausgabe der Werke. Hrsg. von i\1anfred Wind­
("IlI; 16 Bde., H,mh"'g 197.1- \ 997; Bd. 4, 1985, S. 98 f. 
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Spee a ls Gese ll sc hafts- und Kirchenkritiker 

----------------~---

Im Rheinland macht Windfuhr nun die Bildung einer spez ifi sc hen 
Strömung der "rheinischen Sozialkritik« a us, der er Autoten verschie­
dener Epochen zurechnet: Friedrich Spee, Ludwig Börne, Heinrich 
Heine, Kar! Mar", Friedrich Engels, Stefan Geo rge, Else Lasker-Schü­
!er und Heinrich Böll. 

Sie zeichnen sieh dadurch aus, da ss sie aus ges icherten Verhältnissen 
stammen und die gesellschaftlichen Probleme ihrer Zeit kannten und 
analysierten. ))Sie reagieren im Inreresse einer huma neren Gesamt­
gesell schaft. In den meisten Fä ll en machen sie sich zum Anwalt von 
Minderheiten, die in eine Ausna hm e- und Notsituation geraten sind: 
Hexen, Arbeiter, Juden. In jeder Epoche sucht sich die gesellschaftli­
che Majorität ein Objekt, auf das sie ih te Aggressionen ableiten und 
das sie verteufeln kann .... Unsere Autoren serzen sich für di e Minori­
täten ein, ohne ihnen sel bst anzugehören, und versuchen die Majorität 
auf ihre oft unbewußten Vorurteile und sc häd lichen Reaktionen auf­
merksam zu machen. «l 

Die genannten Auroren wählten die litera rischen Formen und 
Gattungen, von denen sie sich die größte Wirkung ihrer Kritik er­
hofften. Da Spee seine Kritik an den Hexenprozessen kaum in Ge­
dicht- oder Liedform hätte vorbri ngen können, griff er zur Gattung 
einer juristisch-ethischen Wa rnschrift, um Fürsten, Juri sten und Kir­
chenleure zu beeindrucken und zu überze ugen. Dabei bedienre sich 
Spee wie die anderen Sozia lkiritker stili stischer Mittel wie des Sar­
kasmus, der Ironie und des W itzes, um die Gegner zu überführen 
und zu ve rsporten. 

Selbst in ernstesten Fragen greift Spee in seiner H exenschrift zum 
Mittel der Ironie: " N un können a ber doch vielleicht ängstli chere 
Richter ihr Gewissen auch auf diese Weise nicht techt zum Schweigen 
bringen, sondern sc heuen sic h überha upt, die Folter ohne neue Indi­
zien zu w iederho len, vor allem zum dritten, vierten und fünften Mal. 
Auch ihnen w ill ich mit drei hübschen kleinen Kunstgriffen helfen, mit 
denen sie ihr Gewissen so beruhigen können, daß es sich ganz gew iß 
durchaus n ic ht mehr rührt. « Eines der sarkastisch empfo hlenen Mittel 
besteht darin, die Angeklagte lange im Kerker schmachten zu lassen. 

Manfred Windfuhr: Die un l.U langliche Gese llschaft. Rhein ische Sozialkritik VOll 

Spee bIS Böl!. SttJ rrgarr 197 1, 5. 37. 
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Michael Sieve rnich 

" Es Jll ~l c hr auch ga r nichts aus, wenn sie so e inen ga nzen Sommer und 
\Vinrrr lang mürbe gemacht wird, man h<.H ja heutzutage eine solche 
Ruhepau ... e n;1ch ~l ll den FolH:rqual en mancherorrs soga r ge istl ichen 
Personen huldvoll,! gewährt. « (Cautio Criminalis, dubium 24, 
S.llOf.') 

2. Zeitkritik im Kontext I, 

Spees ruheloses Leben spiegelt die Mohilität, die den Mitgliedern der 
Gesellschair Jesu ins Stammbuch geschtieben ist. Denn nach den Kri­
teri en der Ordenssatzungen sollen s ie cacteris paribus, also bei sonSt 
gle ichen Umständen, überall dorr t~tig werden, wo die größere Not 
he rrscht, aber auch die gröfsere Ehre Gottes lind das größere allgemei­
ne Wohl zu erwarren und zu erreichen ist. 4 

Diesem Prinzip der Mobilität io lgt er in seiner Ausbildung vom No­
viziat der Jesuiten in Trier bis zu den philosophischen lind theologi­
schen Studien in Würzburg und Mainz sowie zur praktischen Lehr­
tätigkeit an den Kollegien zu Speyer lind Worms, Paderborn und 
Köln. Doch diese für Jesuiten übliche Beweglichkeir wird durch Fak­
toren gcsteigert, die mit Spees kriti scher Haltung zu den Hexenpro­
zessen zusammenhängen. Denn Spee hatte nicht nur die physische Pest 
kennen gelernt, vor der er mir anderen fliehen musste, sondern auch 
jene ge istige Pest, die er später "Hexenpest« (magia e lues) nennen 
wird. Da er davor nicht die Augen verschließt, wird man ihn wegen 
seiner kririschen Haltung und auf Druck einiger Zeit- und Ordens­
genossen mehrfach versetzen. 

Die Ausgrenzung und Anfeindung, d ie auch innerhalb des Ordens 
um sich griff, erre ichre einen Höhepunkt, a ls 163 1 in Rinreln an der 

Friedrich von Spee: Ca. urio Cnlll in~ li ~ oder Rcchdi<.:hes Bedenken wegen der Hexen­
proUsst;. Aus dem Lucims ... :hen iiberrrilgcn und eingekitet von Joachim fnedrich 
Rirrer. München ! 19~3. - Wir zitie ren im Folgenden die drei Bände der kritischen 
Werkausgabe von Spees Werken nach tt!xrinrerncr Z:ihhmg (um die Benutzung ver­
schiedener Ausgaben zu erleiChtern) und mit SCJrenangabe des lateinischen Textes, 
geben aber die deutsche Oher~t't7.ung nach Ritter (s.o.). 

-I Ign<1cio de Loyola: Ohra'i cOlllpleras (BAC 86) . ed ici61l manual de Ignacio Iparra­
gll irre. M,-l drid 196.~, S. 547ff. (Consriruciol1t.'S ~r. 622 f.). 
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Spfe als Gese llschafts- und Kirchenkritiker 

\'\Ieser die anonyme Streitschrift gegen die H exenprozesse erschien: 
Ctlfllio {rimil1alis seu de processiblls contra stlgasliber (Vorsichtsmaß­
regel beim Slrafprozeß oder Blich iilJer die Prozesse gegen Hexen). Die 
S,'hrift erregte grof!es Aufsehen, WJ[ im Nu vergriffen, und sogleich 
t!t'r iet Spee aus guten Gründen in Verdachr, Verfasser dieses Buchs zu 
scin, das dcr Paderborner Weihbischof Johatlll Pelking als "/Jestilentis­
silJllIS Ii(Jer« (höchst giftiges Buch) verurteilte. 5 Spee bekannte sich zur 
Verfa sse rschaft, bestritt jedoc h sein Mitwi ssen bei der VeröHent­
[tchung. Als Sree in Köln unter Kollegen lehrte, die eine Indizierung 
des Buches forderten und zudem 1632 am fiktiven Verlagsort Frank­
Ilirr die zweite, verschärfte Auflage der Camio Criminalis erschien, 
n:rlang:rc der Ordens-General in Rom die Entlassung Spees aus der 
Soc ietas Jesu. Der zuständige Provinzial in Köln, Goswin N icke l 
( 1582-1 664), verstand sie jedoch abzuwenden, ho lte Spee aus der 
SchlIsslinie und sc hick re ihn nac h Trier, wo er sich bei der Pflege von 
Soldaten a ns teck te lind im August 1635 erst 44jährig starb. 

Spees ruheloses Leben spiegelt a uch die unruhigen Zeitläufte dieser 
k risenhaften Epoche der europäischen Geschichte, in der Seuchen und 
Hungersnöte an der Tagesordnung waren, Klimaverschlecbterung 
und Kriege die Ressourcen delimierten. Überdies zog die Konfessio­
nalisierung eine rigide Sozialdisziplinierung nach sich und förderte die 
Suche nach Sündenböcken, in denen sich das Gottes- und Menschen­
hild bis in kirchliche Lehren und Ausdrucksformen hinein verdüsterte; 
nicht zuletzt durch die H exenprozesse, deren Zentrum in geistlichen 
Fürstentümern lag, ZUlU Beispiel in Köln, wo Ferdinand von Bayern 
z ur Hexenjagd blies." 

Zugleich war es das Zeitalter des Barock , das mir seiner sinnlichen 
I' rachtentialtung auch die konfessione llen Kultmen kiinstlerisch präg­
te. - So sche int es nicht ve rw underlich, dass allch Spee im Sril der Ze it 
Lieder a uf den "schö nen Gott « dichtete und zugleich die Tendenz zur 

Herm ann Fors( ( Hr~g. l : Politische Corrcsrolldem des Grafen Wilhe1m von \X<'a rren­
herg, Rischots VOll Chnabrück 1621 - 1 «;31 (Puhli katlonen am den K. Preußischen 
STJaTsan::hivC'11 Bd. 68). LeipZlg 1897, NI'. 447, S. 497. 
Cerhard Schormann: Dcr Krieg ~egcll die Hexen. Das Ausrotfungsprogramtn des 
KllrfLlrsren von Koln. C;öttln~en 1991. 
Religion und Religio:.it,,1t im Zeiwlrer Je!) B~lI'()ck (W'olfenburrcler Arbcircn zur Ba­
rocktorschuug 25),:2 Teile, hrsg . von Dierer Rreuer. \'\'ie!:>baJen 1995. 

15 



Michae l Sieve rnich 

gewaltsamen Ausrottung des Bösen geißel te. Das geboten ihm persön­
liche Gla ubenserfa hrung, künstle ri sche Sensihilitä t, ignatia nische Un­
rersc heidung der Geisrer und rheini scher Gerechtigkeitss inn. 

Auf diesem biographi schen und histOrischen Hintergrund sind die 
drei H auptwerke Spees zu lesen .' Die innige Gottesbeziehung Spees 
bis in mystische Dimensionen hinein spiegelt sich in der geistli chen 
Lyriksamm lung Trutz-Nachtigall (TN), die den "schönen Gott« be­
singt. Z u ihm kann man durch se ine schöne Schöpfung aufs teigen. ' I' 

• Er aber ist in seinem "schönen Sohn « abges ti egen, bis in die hässlichen 
und grausamen Abgründe menschlicher Existenz, bis zur Tortur am 
Kreuz. 

Die poerische Kontemplation mystischer Tiefe führt Spee zur politi­
schen Aktion in der Cautio Criminalis (CC) und zur pastora len Akti­
on im Güldenen Tugend-Buch (GTB) , deren kritischer Gehalt Gesell­
schaft und Kirche, vor allem aber dem Individuum zugute kommt, 
preiziser noch den Frauen, den als H exen verfolgten und den apo­
stolisch tä tigen Fra uen. 

3. Gesellschafts- und Kirchenkritik 

Spees Cautio criminalis seu de processibus contra sagas ist eine juris­
tisch a rgumentierende und rheto risch an das Gewissen der verant­
wortlichen Fü rsten appellierende Warnsc hrifr, welche die für d ie Frü­
he N euzei t typischen H exenprozesse schar f kritisiert. " Sie gehört zu 

~ frieo rich Spte: Trurz-Nac hriga ll (Sannliche ~ch(ihen ßd. I), hrsg. von T heo G. M. 
va 11 Oor"<.:hot . Bern 1985. - Ders.: Trv{z-Na ch[i~a l . Kritische AuSg;lbc nach der Trie­
rer Handschri fr, hr!:>g. von Theo G . M. va n OorschoL StlHtgarr 19R5. - Friedrich 
Spee: Gü l den~!. Tugend-Buch (Samdiche Schriften Bd. 2), hrsg. von T heo G. M. van 
Oorschot. Munchen 1968. - Ders.: Cu!Jenes Tugendbuch. All sw;,\h l, Bearbeitung 
und Einführung von An(OI1 Aren!:>, Fn:iburg 1991. - Frieorich Spee: Caurio Crimina­
Iis (Samt ljche Schriften Bd. 3), hrsg. von Theo G. M. van Oorschor . Tühingen und 
Base! 1992. - Ders.: Caurio crimina lis oder Rechtliches Bedenken wegen der Hexen­
prozt:sse (wie Anm. 3), 

~ Michael Sievernich: Auf der Sllch~ na l: h dem »schönen GO(( «. Z um Gorreshild 
Fricdnch Spees. In : Gunther Frallz I H:lIls·Gerd Wirt? (Hrsg.); Fricdrich Spee a ls 
Theologe. Trief 1997.5. 31-56. 

l~ Vgl. Hllgo Zwetsloof: Fried rich Spee und di e HexcnproLesse. Die Stellung und Be· 
deutung der Caurio crimin31i~ In der Gesrhichre der Hexenverfo lgungeIl. Trier 1954. 
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dell Büchern, di e Lur Eindämmung der Hexenprozesse und zum Mei­
' ll1n~su mschwul1g in der Hexentrage beigetragen haben. 

6 ;e mutige Warnschrift des Paters Spcc richtete sich vor a ll em an 
die ~ tJa tlichen Obrigkeiten (magistratl/sJ Deutsc hlands, die Fürsten, 
"he r auch an di e Berarer (consiliariis) und Beichtvä ter (collfess;o ­
J/:7riis) der Für <; ten, an die Unrersuchungs bea mrell lind Strafrichter 
(;lIquis;toribIlS, iudicibIlS), an die Verreidiger und Beichtväter der An ­
~ek lagten (advocatis, con(essionariis reoyum), an die Prediger (am· 
(:i(l11.1forihus) und sonstige Personen . 

Er hat also bei der Abfassung nicht wen iger a ls die geistige und 
ge ist.l iche Elite des heili ge n Römischen Reiches deutsc her Nation im 
I\lick, mit der er nicht zimperlich umgehe" Seine Kritik an Gesell­
scha ft und Kirche ist eng verilochren, weil beide engstens miteinander 
ve rquickt waren. Man denke nur an die geistlichen Kurfürsten , die 
nicht selten zu den ärgs ten Hexenjägern gehörten. 

In 51 Fragen (dubia) diskutiert Spee sti li sti sch bri llant und oft iro· 
ni sc h zugespitzt in einer Mischung von Argum entat ion und Fallerzä h­
Ilin g die Hexenverfahren, indem er vor allem die sozialen Mechanis­
men der Hexenverfo lgllng aufdeckt, um so ihre juristische, erhische 
und theologische Unh altbarkeit aufzuweisen ." 

Der Glaube an nachtfahrende Hexen galt in der kirchlichen Tradi­
tion des Mittelalters a ls Abergla ube, a ls a bergläubische Einbildung 
ohne Rea litätsgeha lt, gegen den energisc h vorzugehen sei, wi e im 
fnihminelalterlichen ClnOI1 episcop i um 900 nachzulesen ist; dieser 
fand Aufnahme in die um 1140 kompilierte Rechtssammlung Decre­
(um Cwtiani (c. 26 q. S c.12)JJ Es war der " fin steren« Neuzeit vor­
hehalten, so müsste mao sagen, statt den Aberg la uben zu bekämpfen, 
('; n( gelehrte Hexenrheorie zu entwickeln, mit erhehlichen gesell· 
sc hait lichen und kirchli chen Folgen. 

Bei der Aufdeckung der Quellen des H exengla ubens in der CC geht 
Spee a uch a uf da s Aberglä ubische ein , doch darüber hinaus erwe itert 

VAL Thco G. M. van Oors<.:ho r: Spee als ProvnkaH~llr. In : Spee·.Iahrbuch 2 (1995), 
~. 7- 21. 

I .. Vgl. Italo Michcle BanaLwlllO: Spees Cautio Criminali s. Kritik der Hexenprozesse 
lind ihre Rezeption (Ricerche cJi Ge rrnanistica 6). Trient 1993. 

I ' De..: retum magisni Gracialli : KritISche Ausgabe von Emi l rri eJberg. Craz, 2. Nach­
druck der All~gabe Leipzig 1879, Sp. 1030f. 
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er das Spektrum gesellschaftkritisch, Er sieht auf der kognitiven Ebene 
»Unwissenheit und Aberglauben« (imlJeritia seit superstitio) arTI 
Werk. aber auf der moralischen auch »Neid und Mißgunst des Vol­
kes« (illl'idia el ma/el'o/mlia) (CC club 2; 20 f,), Dazu kommt die 
Blindheit der Deutschen und die Beschränktheir der Gelehrten, die 
eher auf psychologischer Ehene anzLl"iedeln ist, ebenso .das » Vergnü­
gen an der Grausamkeit«, das weder »der fremden Leiber noch des 
eigenen Gewissens« achtet (CC dub, 21; 82) und das man heute ded ' 

I 
Psychopathologie des Sadismus zurechnen würde, 

Tatsächlich verschmelzen beim frühneuzeitlichen Hexenglauben 
volkstümliche Magievorstellungen, gelehrte Dämonentheorien und ir­
rige Auffassungen des kirchlichen Lehramts und eifernder Mendikan­
tenH Die entscheidenden Mechanismen jedoch sind nach der Spee­
sehen Diagnose das Gerücht und die Folter, 

Der soziale Mechanismus des Gerüchts (fama) und der Besagung 
(denltnciatio) gelten als Indizien zur Einleitung von Prozessen und 
funktionieren sozialpsychologisch gewissermaßen nach Art einer self 
fu/fi//ing prophecy (sich selbst erfüllenden Voraussage), 

Der andere entscheidende Mechanismus ist die Folter, die nach 
damaliger Rechtslage (Conslitutio Criminalis Caro/ina, 15,)2) bei 
Sonderverbrechen zur \Xlahrheitsfindung und Geständniserzwingung 
angewandt werden durfte; Sonderverbrechen waren Majestätsbeleidi­
gung, Ketzerei, Hexerei, Verrat, Verschwörung, Falschmünzerei und 
Raubmord (Ce dub 4; 22), 

Durch diesen Mechanismus kann man jedes beliebige Geständnis 
erzwingen, da kein Mensch den Schmerzen der Tortur widerstehen 
könne, Unter der Folter würde sich jede und jeder, auch der Papst, als 
Hexenmeister bekennen, Daher, so Spee, müsse man zum Schluss 
kommen: »Die Gewalt der Folterqualen schafft Hexen, die es gar 
nicht sind« (vis tormel1torum pard Sagas, CC dub, 49, 10; 183), 

Die Prozesse selbst bringen hervor, was sie auszurotten vorgeben. 
Denn der eire,,/us vitiosus (Teufelskreis), der durch die Folter in Gang 
gesetzt wird und aus dem sich niemand retten kann, wenn er einmal 
hineingeraten ist, fLlnktioniert folgendermailen: »Gesteht sie rdie He-

14 Pete!" Segl: Die Hexe. In: Der neue r-vlen:.ch. Perspektiven der Renaissance (Eichstüt­
rer Kolloquium 9), hrsg. von Michdei Schv .. "arze. Regenburg 2000, S. [ 17-157. 
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w allf der Folterl, so ist sie schuldig, weil sie bekannt hat, Gesteht sie 
mchr, dann ist sie ebenfalls schlildig, weil sie I", I nicht gestanden hat. 
Ob Sie daher gesteht oder nicht gesteht, sie ist schuldig,« (CC dllb, 25, 
': 91) Alles wird zum SchLlldindiz, ob man Llnter der Folter schwach 
wird und alles Erwartete gesteht oder ob man der Tortur widersteht 
lind diese Kraft als Beweis der SchLlld gilt, Spee fordert daher die völ­
lige Abschaffung der Tortllr und macht dies den Verantwortlichen zur 
Gewissenspilicht (CC dllb, 29; 101), 

Srees massive Kritik gilt der staatlichen Obrigkeit, den Fürsten, ob 
~le nun weltliche oder geistliche Fürsten sind. Ihnen widmet er die» Vor­
rede des Verfassers«, die alles andere, nur keine captatio benevo/entiae 
L:::'t, also nicht um die Lesergunst wirbt. Denn er denkt vor allem an die­
jenigen, die sein Buch nicht lesen werden. )) Welche Obrigkeit aber so 
sorglos ist, daß sie es nicht lesen will, die hat es dringend nötig, das 
Werk zu lesen und aus ihm Sorgfalt und Behutsamkeit zu lernen, Da­
rum sollen es die lesen, die es nicht wollen, Die es lesen wollen, brau­
chen es nicht erst zu tun,« (CC Vorrede; 13), Nicht weniger deutlich ist 
die Epitome, das Motto des Titels: »Nun denn, ihr Könige, kommt zur 
Elflsicht, lagt euch warnen, Gehieter der Erde," (Ps 2,10), 

1m Texr der ce entfaltet Spee seine Kritik an den Fürsten (pl'inei­
pes) in einer Art Fürstenspiegel, der ins Gewissen redet und festhält, 
wozu ein Fürst sittlich und theologisch verpflichtet ist. In Form einer 
These: "Ein Fürst, der alle Mühe von sich abwälzt und seine Beamten 
nach Gutdünken schalten läßt, findet keine Entschuldigung, Er ist ver­
pflichtet, selbst auch mitzusorgen, zu beaufsichtigen und immer wie­
der zu Gott zu beten, daß er ihn mit seinem höchsten Geist stärke,« 
(CC duh, 9, 29), Und dann folgt eine Liste von 22 Aufgaben, die als 
J'vlängelliste, also als harsche Kritik an den Pflichtversäumnissen der 
Fürs ren zu lesen ist. 
Aufgabe des Fürsten also ist es beispielsweise zu untersuchen, 

ob und wie oft die Gefängnisse besichtigt werden; 
- ob etwa Gefangene jahrelang in Frost und Hitze darin sitzen, ohne 

verhört zu werden; 
- auf welche Weise die Folter angewandt wird; 
- wie das Verhör durchgeführt wird; 

wie es um die praktische Erfahrung und Milde der mitwirkenden 
Geistlichen bestellt ist; 
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- ob jeder sich un~e hinderr verreidigen ki.l nn; 
ob die Untersuchungsr ichter habgierig oder grausa m sind. 

- Überdies soll der fürst Einblick in Pmwk"lIe nehmen; 
- er so ll selbst Beden ken erheben Lind seine ßeamten dazu anregen; 
- sc hlicfslich soll er nicht immer alles glauben, was ihm hinterbracht 

wird (CC dub. 9,' } f. l. 
Auch die Beamten und alle in di e Prozesse verwicke lten Instanzen kom­
men nicht ungeschoren da von. Jedenfa lls können sie sich weder mit der I' 
Untätigkeit der Fürsten noch mit Befehl snotstand entschuldIgen. 

Bei seiner Kirchenkritik hez ieht er sich ni cht auf die katholische 
Kirche oder Religion als so lche wie die Religionskritiker des 19. Jahr­
hunderts. Vielmehr sichr er Staat und Kirche in Gefahr und möchte 
heide vor Schaden schützen (ee dub. 8, 3; 26 ). Auch werden keine 
Bischöfe direkt kritisiert, es sei denn als Landesfürsten ermahnt. 

Direkte und sc harfe Kritik dagegen übt Spee an den Theoretikern 
der Hexenlehre und an den (k irc hl ic hen) Personen, die an den Hexen­
verfahren prakti sc h beteiligt sind. Den Fronta langriff führt Spee gegen 
jene .. bewährten « Autoren, die a ls Autoritäten auf dem Gebiet der 
gelehrten Theorie der Hexerei ga lten, zu der die Elemente von Scha­
denzauber (ma leficiul7l), Teufelspa kt, Teufelsbuhlschaft, Hexen flug 
und H exensabbat gehörten. i5 

Z u den gelehrten Dämo nologen kirchlicher Provenienz zählten vor 
" llem der angesehene belgisehe Jesuit spani sc her Abstammung Martin 
dei Rio (Delrio) (1551- 1608), dessen Standardwerk Disquisitionum 
magicarum /ihri VI (1599) za hlreiche Auflagen erlcbte, sowie der 
Trierer Weihbischof Pet'us Binsfeld (1543-1 598), dessen Werk 
Tractatus de confessiol1ibus l1101eficorum (1589, dt. Tractat von Be­
kanntnuß der Zauberer und Hexen, 1591) sich schon auf dem Titel­
blatt auf die Rechtsvorschriit des alttestamentlichen Bundes buchs be­
ruft: »Eine Hexe (kaschefJ so ll st du nicht am Leben lassen.« (Ex 22, 
17). An diesen und anderen ge lehrten Vertretern der Hexenlehre, wie 
dem französischen Staatsjurisren Jea n ßodin (Bodinus) ('1530-1596) 
kritisiert er einerseits den faktischen Mangel an Empirie und Empa-

I'; Vgl. Ulnch von H ehl: Hexenprozesse und Gesc hichrswiss€' llsdtaft. In: Histor i~he.s 
Jahrbuch 107 (1987 ), S. 349-375. 
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thie; ,ie hinge n himer dem Ofen in Ruhe Lind Behaglichkei t ihren Ge­
danken nac h, h;irren ~ber keine Ahnung vom Schmerz der Tortur und 
red eten wie Blinde von der Farbe (CC dub. 20, 16; 781. 

AnJererse it;o; kririsi~rt er prinzipi~1l die Auror itärsghiubigkei t bei 
"he\viihrren Autoren <" denn Auroriüi r allein könne keine Auffassung 
.,i..::hcr machen. Immer ist das Gebot der "ges unden Vernunft« ein ­
whalrcn (Ce dub. 5; 22). Überdi es dli rfe man bei Gefahr des Scha­
dens oder Unrechts für Menschen nicht einer bloß probablen (wa hr­
scheinlichen) AUlOrirä t folgen, sondern müsse der sichereren Meinung 
folgen (sentel/tiam ",,,gis lulam) (ee dub. 8, 7; 28). Wenn Menschen­
lehen ouf dem Spiel sreht, mu ß mora li sch der sicherere Weg beschrit­
ten werden. 

Vielleicht kann man sagen, dass Spee "di e Kra llen schneidender 
Ki rchenkririk in den Sammetpforen bloßer Prozeßfragen verborgen« 
hii lt, " ber man kann nicht obne weiteres wie Eugen Drewermann be­
}ld upten , Spee habe eine "Ka mpfschrift gegen die herrschende Lehre 
der Kirche gesc hrieben «. J. Denn zum einen gab es keine offizielle oder 
definierte Hexen lehre der Kirche, die der Spekulation oder Autoritäts­
hörigkeit hätte Grenzen setzen können . Wohl gab es die erwähnte 
Tradirio!l des kanonischen Rechts im Decretum Gratia"i (canon epi­
sCl>pi, C. 26 q. 5 c. 12), die den Hexeng lauben als heidnischen Irrglau­
ben und abergläubische Phantasie abtut und zur Aufklärung mahnt. '-

Zum anderen hor eine um 1620 verfasste Prozessordnung der römi­
schen Inquisition (/nstrHf.:tio pro /ormandis jJrocessihus in causis stri­
gl/m, sortilegiorum ct maleficiorum, grdr. 1651 ) durch ihre Skepsis 
gegenüber dem Hexeng lauben und durch ihr rechtliches Denken mit 
dazu beigetragen, dass in ihrem Geltung,bereich kaum Hexenprozes­
se durchgefl,hrr wu rden; " wie denn auch Spee den Italienern und Spa-

ti, Fllgen DcewerOlnnn: hicd rich von Spee - ein Ka mpfer um d ie !vlenschlichkt·ir. In : 
Doris Brockmann I I't're r bellt' r (I-Ir~g.): Die poliri sche Theologie r riednch von 
Spccs . .'vlünl: hen 199 1, S. 17-48. hier ~. 42. 

1- (;ull[t' r Jerouschek: Vom ~dl<ldell sz.:lUbe r zum Tcufclspak t: Fricdrich von Spees 
K<lmptsc hritr gegen ein G('sinnung~s( r<l fr('chr. In: Doris Brodmann I I)erer Ei...:her 
IHrsg.): Die polir i ~...: he Theologie hieJ rich \'on Spee~. München 199 1. S. 133-1 54, 
hier hes. S. 14 1 f. 
R ~l i ner Decker: D ie C:\m io Crim inali s li nd die Hcxcnrrozeß-Ordnung der römischen 
Inq ui sino n im Vergleich . Jn : Spcc·Jahrhuch .l ( 1996 ), ( I-- e .. tsc hrift für Theo G. M. va n 
Oorschot ), S. 89-100 , 
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niern bes r ~ltigt . dass sie »\'011 {\i,Hur ilU S" ((1 Hntlira) heso;;e r iiher diese 
Dinge nachdächten und viele Unschuldi!(e hinrichten müssten, wenn 
sie die Deutsdlen nachahmen wollten (Ce duh. 15; 50). 

.\fit der Forderung, die Folter "bzus.:h"ffen, kritisiert Spee nidn nur 
za hlreiche angesehene Gelehrte seiner Zei t und das geltende Stra f­
recht, sondern stellte sich auch ge~en das Kirchenrecht. , Denn der ka­
nonische InquisitionsprQzess kannte die Folter als anerkanntes Mittel, 
Geständni sse zu erzwingen, auch wenn früh ere päpstliche Entschei- !' 
dungen die f olter verboten, wie Papst Nikolaus I in einer Antwort an 
den hulgarischen fürsten Bogoris im Jahr 866 festhielt. " 

Als aher Papst Innozenz VIII. di e Dominikaner Heinrich Institoris 
(Kramerl ( 1430-1 505) und Jacob Sprenger (1436-1495) mit der von 
diesen se lbst erherenen Bulle SU I1111l is desiderall tes affectibus ('1484) 
ermächtigte, das Inquisitionsverbhren auch bei Zauherei (magiae cri­
lI1en) anzuwenden, wa r damit auch die Rechtsgrundlage fü r Folterun­
gen in Hexenproze'5en gegebe n. 

Den Kommentar zu dieser Hexenbulle, der in der Rechtsprax is no r­
marive Ktaft gewa nn , lieferte Heinrich Kramer (Institoris) mi t dem 
berüchtigten Hexenhülllmer (Mal/eus malet/ca rum) von 1487, in 
dem die prau,sualen Verfahren einschließlich der Tortur geschildert 
werden .' " Diesem Wetk und seinen Autoren , vom Apostolisc hen Stuhl 
naeh Deu tschland gesa ndten Ketzerinquisitoren, wirft Spee ni cht nur 
""lllgcisrliche Grausamkeit« vor, sondern hegt auch den Verdacht, 
dass diese Inquisitoren mit ihren unbesonnenen Foltermethoden »die 
Menge von Hexen « (lIIultitztdinel11 saga rum) allererst nach Deutsch­
land gebrachr härten (imfJortarillt) (CC dub . 23, 5; 86). Hexen import 
durch Ketlerinqui sirion mit römischer Rückendeckung, so lautet in 
Kurzform Spees Krit ik. 

Heißende Kritik erfahren auch die an den Prozessen praktisch Betei ­
ligten, von denen insbesondere die theologischen Berater, Beichtvä ter 
und Prediger in Spees Visier gera ten. 50 kritisiert er die Theologen und 
Ptälaten, welche die Fürsten zu Hexenprozessen anstacheln . Sie seien 

I" t-rance!>co Compagnoni: Folrer und Todcsslfate 1Il der (Jberlictcru nQ der karho-
'i~chen Kirche. In: COII~i lilim (Dl 14 (1978). S. 657-666. .. 

!~ Jakoh Srrl:nger I H(' ill rl ch In<; nroris: Der Hewll bammcr ( Ma lleu~ nlaleticMu mJ, ,HIS 
dem L:nelnischen uhtrr r. und e ingel. vo n [. W. R. Schmidr. tRt'rlin 1906). N;lC hdr llck 
ML1111.,:h/;'1) \ 1985. 
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zw.1r froillme und heili !(mäßige Männer, hätten jedoch keine Ahnung 
\'on menschlichen Dingen und schon g'H nicht von den Schrecken der 
Kaker. rroml11 \ ,lber Ilnerfahre n, rechtschaffen, aber einfii ltig, so cha ~ 
r,l kt~ ri , i e rt Spee das kirch liche Personal (eC dllb. 15; 47 1. ) . 

.-\ lIch den Be i chl v~ tern macht Spee harte Vorwürfe, obgleich es 
.11I,·h gllte Ileichtviirer gihl lind Priester unter den Opfern. Unerlellch­
telen Eifel; Ignora nz und Mangel an Urteilskrait wirft er ihnen vor 
(ce 19; 64), Dummheit und Grausa mkeit (CC 26,2; 94), Unwissen­
he il lind Naivi tät, ja ~oga r gemeinsame Sache mir den Inquisitoren, 
mit denen sie sich "am Blut der Armen sa tt essen und trinken .. (CC 
dub. 9, 8; 33). Aueh nimmt er die Predige t aufs Korn, die nichts gegen 
cl ,lS Gerede von Hexen unternähmen, sondern selbst daZll beitrügen 
(Ce dub. 2; 201.) und vo ll er Eifer di e Strenge sta" rl ichen Eingreifens 
forderten , statt ohne Affekt ZlI beobachten, wie die Prozesse gefü hrt 
werden (CC dub. 14; 451.). Viele unkluge Geistliche und Prediger (i111-
fJl'udCl1les in eo genere Stll11 nolttw/li) sieh t er mit schlech tem Beispiel 
vorange hen, wei l sie leichtgläubig und schwatzhaft seien, alle Mär­
chen (labt/lis) über Hexen glaubten und abergläubi sche Praktiken 
(z. B. Amulette) anwendeten, start der geistigen Umweltverschmut­
zu ng durch die J-Jexenpest ve rnünftig Einhalt zu gebieten (CC dub. 
35,5; 125). 

4. Theologische Kritik und spirituelle Innovation 

Srees Gese llschafts- lind Kirc henkritik kommt auch indirekl zu m Z u­
ge, n"mlich in se iner rheo logischen Kritik 3m Gottes- und Mensc hen­
hild se iner Zeit und an seinen spirituel len Innova ti onen. 

ln seinen Ratschlägen für Beichrväter zeichnet Spee die Konturen 
seines Gonesbildes, die gängige Gorresvorstellungen indirekt krili­
siert. Denn er spricht nicht von einem strafenden GOtt, sondern vo n 
einem gütigen Gott, den er als Vater des Erbarmens (Pater l11 isericor­
di,lrtltn ) und Trostes (totius c()/1so/atioltis) vorstellt, wie im biblischen 
Gle ichni s vom barmherzige n Va ter (J.,k 15, ll-32). Diesen erfülle 
nicht Zorn, sondern unglaubliche Liebe (incredibili amore) zu den 
Menschen, für di e Chri stus a ls Fürsprecher (advocatttl11 ) eintrere. Da­
ran sollen die Beichtvä ter sich ein Beispiel nehmen, Gott gewisserma-
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ßen al s .. Aufklärer .. anrufen (liberalissill1o Patre I"min",n ), ihm die 
vom " Befreier« Christu s (lil,eratoris) Erlösten empfehlen und ihrer­
sei ts sanftmütig und vinerlich (sltauit er 0~ paterne) mit den Angeklag­
ten um gehen (Ce duh. 30, 2; 103 f.). 

Spees Gorresbild entfalter seine kriti sche Kraft nicht nur durch die 
Betonun~ der liebenden Nohe zu den Mensc hen, so ndern a uch uurc h 
die kritische Begrenzung menschlicher Autorität und theologischen 
Wissens. So verweist Spee darauf, da ss das letzte Urteil über Sc huld I' 
oder Unschuld kein em menschlichen Richter, sondern nur Gott a ls ' 
dem eschato logi schen Ric hter >ustehe. Wie sei n Ordensgenosse Ada m 
Tanner (1572-1 632) a us lngolstad t, der ihm Vorbild im Hexenstreit 
Wdf unu entscheidende Argumente lieferte," bezog sich auch Sper 
immer wieder au f das neutestamenrliche Gleichnis vom Unkraut unter 
dem Weil.en (Mt 13, 24-30) und die Weisung des H a usva ters, das 
Unkraut mit dem \Veizen bis zur Ernte wachsen zu lassen, um nicht 
Gefah r zu la ufen, den Weizen mit auszure ißen (CC dub. 13)." Daher 
die Handlungsma xime: " Wenn Gefaht droht, daß zugleich der Weizen 
mit ausgerissen wird, dann darf auch das Unkraut nicht ausgeronet 
werden. « (CC dub. 15, 4; 49 ). 

Dem Schutz der Unschuldigen dient a uch Spees Begtenzung ver­
meintlichen theologischen Wissens, wenn er das immunisierende 
Sta ndardargument der Dämonologie bekämpft, wonach Gott die Ver­
urteilung Unschuldiger nicht zulasse. Diese bequeme Behauptung ent­
kräftet Spee a ls .. lächerlich « mit dem Hinweis, dass Gott noc h viel 
schlimmere Dinge zu lasse, nä mlich den Kreuzestod seines Sohnes 
(CC dub. 10, 2; 37). Damit werden die eigentlichen Verursacher ver­
a ntwortlich gemac ht. Theologische Kritik angemaßter Autoritär über 
Tod und Lehen und theologische Delegirimicrung ange ma ßten Wis­
sens über Gottes Ha ndeln , da s sind die he iden hier von Spee ange­
wandten Srrategien. 

Das Gorresbild prägt a uch die kritischen Züge eines neu en Men­
schenbilds. Dazu ge hört gegenüher der l11issrrau ~nden Hexenri echerei 

~I .I ohanne~ Dillinger: Fricdrich Spee und Adam lanner. Z WCI (,cgner der Hexrnpro­
zessc aus d<'1Il Je'>lIirenorden. In: )pee-/ahrbuch 7 (20001, S. J I - 58 . 

.. \'Vol fgang Behringc>r: ", VOIß Unkr.:tur umer dem \'V"eizcn«. Du: Sre llung der Kirchen 
zum H<, xenprohlcm. In : Rieh.ud van Dtilmen (Hr"g. ): Hexcnwelterl. hankfurt 
1987, S. 15-49, h;a b.,. S. 41 Li. 
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seines Zeita lters da s Ve 'Tra uen in die Gü te des Menschen, das zur 
Ill ora lischen Maxime führt , jeden bis zum Beweis des Gegenteils .. für 
gu t (1"!/IIII11) zu ha lren « (CC duh. 4 I , I ; 145), und 1.ur rechtlichen 
~ 'IEi lll c il/ dllbio pro rco (i m Zweite i tür den Angeklagten) (CC dub. 
19 : 65 u. ö .). Oaw ge hört a uch die Schärfung des Gewissens, das in 
der C'1IItio Criminalis eine zenrrale Rolle spi elr .13 

So hezeid1l1et er die Abschaffung der Folter al s Gewissenssache (CC 
duh. 29; 10 1) und ford err die Fürsten auf, ihrem Gewissen zu folgen 
'und dies auch ihren Beamten abzuverlangen, wie immet die Befehle 
duc h lauten mögen (CC dub. 16,2; 52). Dazu gehört auch, als Sünde 
zu dema skieren, was als moral isch und rechtli ch gerechtfertigt galt, 
niill1lich die Hexenprozesse selbst ICC dub . 12; 42 ), die Folter (CC 
dub. 20, 8; 71 ) und d ie Verweigerung des Rechtsbeistands (CC dub. 
18,6; 60). 

Schließ lich gehört a uch eine neue Sicht der Frau dazu , die den Ge­
schlechtshass der Hexe nprozesse denunziert, in denen nur Männer 
richten und die Mehrza hl der Opfer Frauen sind (CC dub. 8,4; 261.), 
de nen durch erniedrigende Praktiken auch noch gewa ltsam die Men­
schenwürde genommen wurde, bevor sie ihres Leben berauht wurden 
(CCdub. 31; 113fl.)." 

Schließli ch gehört L Um neutn Menschenbild a uch die Werrschät­
Zlln~ der Vernunft vor der Autoritär, der Vorrang der Erfa hrung vor 
de r noch so ge lehrten Spekulation , die Bedeutung des Individuums 
schließlich, das im Fall der Cautio Criminalis als Autor und Ich-Er­
zä hler di e Objekti vität der Traktatform sprengt und das individuierre 
Su bjekt ins Spiel bringt. " 

Vd . Helmut Weh{'f: Dir Bedeurung des Gt:wissens hel Friedr ich Spee und 111 dt'1' Mo­
r., lrhcolog 't: ~ t' i ner ZeiL In: GUIHher franz tHrsg.): Fnedrich $pce zum 400. Ge· 
burbtag. Kolloquium der r ricdrich-Spee-Gt'sel lschafc Trier. Pa der horn 1995, S. 5 1-
65. 

~-I \\,lolt~ang Fruhwald: Der TCllfebp<lkr und die Narurierung der Frau. Z u Friednch 
)1'('('$ (n ll /i n Cnmin(l hs. In: Frit'drich SpeI: { I <; 1.} 1- J(:).U). Di'lsseJdorter Sympo!.ion 
zum 400. Ceburr!.tag. !\euc Ers.;,<' hnisst' def Spee-Forsdwng, hrsg. von Th("o G. M. 
,",ln OorsIo.-hor. Bielefeld 1993, S. 113- 119 . 

!'> \r3]0 Michclc Barrafar:lIlo: Spee:. "Caut!(J Cnmina!is« : Vemuntr und Empirie gegen 
J. uC(omatt s er loei communes. In: Dori ~ Rn.x:kmann I i'C(t' r Eicher (Hrsg.): Die poli­
fl'>che Theolugie friedrich von Spees. :\Ihi nchen 1991 , S. 2 19-232, hier S. 230. 
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Das postUIll veröffentlichte Güldene Tilgend-Blich 11649 ) ist ein um­
fangreiches Andachtsbuch, entstanden aus der pastoralen Praxis für 
ein geb ildetes weibliches Publikum . Es fasst die Anregungen fü r 
"Exerzitien im Alltag " ll1Silmmen, die Sree fLir di e .. Gesell schaft der 
hl. Ursul" " in Kil ln , eine religiöse Gemeinschaft von ledigen oder ver­
wiTweren Frauen, im L:lufe der ZeiT gegeben hm. Sie hil.drren eine re­
ligiöse Frauenbewegung der frühen Ne uze it, die in Disr~nz zum klös­
terlichen Ordensleben Gon in der Welt dienen wollte ; Pater Hermann 11 
Busenbaum (1600-1668), Srees Zeitge nosse und (Ordens)Kollege, I 

verglich diese Frauen aufgru nd ihrer vielfältigen Tätigkeiten mit den 
Frauen der Alten Kirche, welche "Pl"eshitel"ae vnd Diaconissae vorzei­
ren seynd genennr 'Norden l( . 2.1. 

Für diese Ursu lagesellschafr, gewissermaßen eine }'c()!lsororitas((, 
stellte Spee nun auf Merkzeneln wöchentliche Betrachwngspunkte 
zusa mmen, die im Giildenen Tugend-Buch gesa mmelt sind . Es ist »ei­
genrlieh zum Brauchen, und nichr nur zum Lesen gemachr .( (GTB 
Widmung; ll ), wie das ignatianische Exerzitienbuch, aber ohne des­
sen methodische Strenge, we il Spee die Wahl lässt, zum geistlichen 
Zeitvertreib oder zur Wecku ng von Affekten dies oder das a uszuwäh­
len , was gefällt oder nach dem Z ufa llsprinzip (GTB 111, 35; 526. GTB 
Einleitung; 17). 

Die vielfältigen geisrlichen Anregungen dienen der Einübung in die 
drei theolog'llen Tugenden des Glaubens, der Hoffnung und der Liebe, 
die deshalb »göttliche Tugenden « genannt werden , »weil sie gestrac ks 
ohne mittel, au ff Gott gerichtet seind« (GTB Einleirung; 20). Daher 
bilden diese drei Tugenden das Gliederungsprinzip des Erbauungs­
buches. 

Der erste Teil des Buchs beschreibt Werke des Gb ubens, die zumeist 
den zwölf Artikeln des Glaubensbe kemunisses folgen, freilich mit ei n­
dringlichen Fragen, ob das Beichrkind bereit sei, um Christi willen 
Märryrerin zu werde l1 und »den Kopfzu ve rlieren .. (GTB I, 2; 41) . 

Der zweite Te il befasst sich mit der Hoffnung, die Spee al s " Li ebe 
der Begierlichkeit« (amor concupiscelltiae) versteht (GTB IJ ; 11 7), . 1-

! .. Hermann ßm~nb,lum: Lilien Under Jen Dörncrcn / J.lS 1st: Gorr· ... crlohtt'r 
Jungfr:Hlcnl vnd \'Virrwl'rl \\Ie l t -gel~r!kht'r Sr'lnd. Hallein I nechsr SalrLhurg 1690, 
S. 19. 

26 

Spee als Gesel lschafrs- und Kirchenkritiker 

SO eil"· selbsthezogene l.iebe, die unprohlematisch das eigene Jeh und 
seine Neigungen annimmt. 

1111 dritten, dem umfangrcidlsten Teil des Tugmd-Bllchs geht es um 
di e ··Liebe des Wohlwoll ens >< oder .• der Freundschaft « (m"ol" helte!'o­
ICllti,7e, omiciti,7e), also um eine selbstlose Liehe, die Gott um seiner 
scll"t willen liebt uod die Geschöpfe um seinetwillen. 

Heide Stufen der Liebe aber, die se lbstbezogene und die selbs tlose, 
spielt Spee nicht gegeneinanuer aus, sondern ordnet sie einander Zu. 
\XIie heide Arten der Liebe zusammengehören, erläu tert Spee am Ve r­
hältnis von Brautleuten zueinander: »Ein Breu tigam lieber seine braut 
mir heiden disen lieben: dan er liebet sie mit der liebe der Begierlich­
keir, in demo er ,ie für sich begeret, vnd hertzlich vmbfahet, als weldle 
ihlllc behägli ch, vnd wie er vermeinet, se in heil vnd lusr ist. Er liebet 
sie auch mit der liebe der Gutwillichkeit, oder der Freuntschafft; in 
deme er ihr auch recht von hertzen wol will, vnd ihr alles gu tes wün­
sd,et, vnd begeret. " (GTB Ein leitllng; 27) . 

Die Wa hl der nuptialen Meraphorik ist nicht zufä llig, sonde rn 
durchzieht die Texte wie ein goldener Faden. Denn neben der igna­
tia nischen Prägung speist sich auch das Tugend-Buch von der alle­
gorischen Auslegung des Hohenlieds und dem Moriv der Seelen­
bra utschaft (GTS 111 , 23; 4461. '- ., In Gort ist alle wollust." (GTB 
Einlei rung; 20 f.) . Auch Chri stus wird in dieser Sprache der Braurmys­
tik vorgesrellt und »eingebildet". In poetischer Form lautet die immer 
und immer wieder vorgesch lagene »Einbildung«: 

)0 ofh ich mir bild}esJt1l1 ein, 
\X!ird frewdcll vo ll da .. herrze IlH'in : 

Dan "ber alle süss igke it 
Isr JESU gegenwerrigkeir. (GTß 111 , 18; 408) 

,\uf den ersten Blick scheint es ausgeschlossen, in solchen hochpoeti­
,ehen und hochspiriruell en Tex ten Kirchenkritisches zu finden. Doch. 
sind Tendenzen einer indirekten Kritik an kirchlicher Lehre und Prax is 
unübersehbar. Sie zeigen sich an der Differenzierung des Gortesh ildes, 

~- ,\1 .HtHl.l 1:"lChcldi nger: Rdigiollsrad:lf!ogischr Aneign ung der Hohelied-Tradition in 
Fncdri\,:h !)pt't':-. Gilldencm TlIg(;mJ-Bllch. In: Rdi~ion unJ Rdl~I O.,j (jf im Z<"italrcr 
dl'~ Barock (Wolfenhurrcler l\rlxiren 711r Ba rockfor~h u og 25), hrsg. von Dic(e[ 
Brt'uer, Teil 2. \Xl iesb~de ll 1995. S. 553-56 1. 
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durch welche djc zeirgenüssische Engführuil g. eines aurorirär strengen 
und paterna li stisch strafenden Go[[e, ebenso überwunden wird wie 
eine sa kramem" lisri sc he Fngfilh rung der Heil svc rmitdung. 

Das Giildrne Tilgend-Buch we ndet sich nicht nur an ein weibliches 
Publikum, sondern rrägt auch weibliche Ziige in s Go[[cs bild ein." 
Mit Be7llg auf a l[[cstamenrliche Texte (jes 66.9. 12; Hos 2,14) ver­
gleicht Spee den dre ifa ltigen GOtt emphatisch mit ein~r Mutter, die 
vor lauter Liebe roll lind närrisch ist: "Er, er se lbsten, GO[[ Va[[er, 11 
Sohn , vnd H . Geist, ist eine solche J1lu[[er, vnd wir se ind seine kinder.« I 
(GTB Tl, 3; 125 ). Und angesichts der Güte und Freigebigke it Gones, 
der sich der Mensc hen immer wieder annimmt, fo lgen Spee, dass er 
nein vber a lle massen za rr- vnd mehr dan mürrerliches hertz besi[zen « 
müsse (GTB 111 , 7; 298) . In einem Zwiegespräch. das Chri stus vom 
Kreuz herab führt, wird auch er a ls "gütige lieb-reiche Mutter« apo­
strophi ert (GTB 11 , 3; 127); dieses Bild wird kühn "usgeweitet, wenn 
die See le am Fuß des Kreuzes sagt: ,, 0 Jesu, wa rlich hastll mich viII 
lieber als eille mutter ihr kind; ich bin dein kind, dein a llerliebstes 
kind , du sollest mich nun nehren vnd seugen: An deinen brüsten wi ll 
ich ligen: du sollest mir a llda in deinem hettzen eine wiegen bereiten; 
In deinem henzen will ich lige n tag vnd nac ht, vnd immer ruhen." 
(GTB Ilf, 18,56; 407). Die we iblichen Züge des Gottes- Lind Chri stus­
bilds kriti sieren indirekt da s Bild eines autoridren, an der Ausrottung 
des Bösen interessierten Gottes und die davon abgeleitete Legitimati­
on autoritä rer Fürstenherrschaft. 

Auch die Frage der I-Ieilsvermittlung betrifft da s Gottesbild , bei 
dem Spee auf das Gottvertrauen und die Freige bigkeit abhebt. Denn 
er lässt in einem von der Ordenszensur gest richenen Kapitel des Gül­
denen Tugend-Buchs über das Gottvertrauen einen bekehrungswil­
ligen " Turck " , der noch vor der Taufe von einem anderen getötet 
wird, als Märtyrer in den H immel eingehen (GTB 11 , 17; 161). 

Im Hinblick auf die Sündenvergebung lässt Spee seine fikti ve geist­
liche Tochter jauchzen: ,, 0 Gott! wie ist es dan ein schönes ding vmb 
die liebe, we il sie einen sünder a lso gesc hwind gerecht macht, auch 
ohne di e beicht." (GTB Ein leitung; 3J, vg l. 23). Diese Aufiassung hat 

.: ~ y'gl. Ba lrhasar FI ~cher: Wcih l1 che Züge' in Spt c'S Gorres bild. In: Fnedr u: h Spee a ls 
I hf;'01ogl'. hr~g. von GlImht" r t=ran7. und Ham-Gerd Winz. Trief 1 997.~. 57- 74. 
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Gtlrrfried Wilhelm Leibniz ( /646-1 716) so imponi ert , dass er sie in 
seiner The()dizee ( 17 I 0) ausdrücklich lobend vermerkt. Spee, so 
~ch rt'ibr er, ii uGere sich sehr bestimmt »üher das Vermögen der gött­
lie ',,'n Liebe, die Sünde soga r ohne Vermittlung der Sakramente der 
katholischen Kirche unwirksam zu machen, vorausgeserzt, da ß man 
dit"p nicht verachtet, wal) mir jener Liehe unverrräglich wäre. f(~ !1 

Spee hat durch seine kritische Differenzierung des Gottes- und 
Menschenbildes nicht nur Rigiditäten und Engführungen in den 
(kirchlichen) Auffassungen und Handlungsweisen se iner Zeit tende n­
ziell überwunden . Er hat auch dem schroffen Konfessionaiisillus im 
Zeitalter der Religionsk riege entgegengewirkt. 

Angesichts der verheerenden Dämonomanie (J ea n Bodin ) se iner 
Ze lt verteidigte Spee die Würde des Menschen mit den Mitteln des 
Rechts lind »verzauberte .. di e Menschen mit seiner Dichtkunst. Fragt 
m"n sich nach dem entscheidenden Im petus seiner gefä hrlichen Kritik 
an Gesell schafr und Ki rche, an öffentl icher 1einung und gelehrten 
Theorien , dann sind es wo hl zwei Evidenzen : Die ästhetische Evidenz 
der Schönheit und Güte Gones, die sich in seiner schönen Schöpfung 
zeigt. Und die ethische Evide nz, die sich in der Bindung an das Gewis­
sen zeigt, auch gegen anders lautende Praktiken und Theorien von Ge­
sellschaft und Kirche. 

!" Gotrfried Wdhclm Lciblll7: Dil' TheodiLt':c. Ühers. VOll Arwr Buchcn3 u, einE. Essa)' 
von .\1orri s Stockbamlller. Hamburg 1961-1, S. 160. 
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Rechtliches Bedenken wegen der 
"Anti-Terror-Maßnahmencc?* 

D~r Tirel meines Vortrags nirnmr ersichtlich auf di e deursche Überser­
ZlIn~ der Cautio Criminalis von Joachim-Friedrich Ritter Bezug, also 
auf den Titel "Rechtliches Bedenken wegen der Hexenprozesse «. Da­
bei geht es mir nicht nur um die En tlehnung des Begri ffs der " recht­
lichen Bedenken«. Denn gerade rechtsstaatliche Bedenken wurden 
und werden im Hinblick auf die bere its ergriffenen und vorgeschlage­
nen Terrorbekämpfungsm<,ßnahmen vielerorts berei ts geäußert.' Mir 
liegt vor allem damn, Para ll elen zwischen der Tetrorbekämpfung ei­
nerseits und der Hexenverfolgung andererseits aufzuzeigen. Hier las­
sen sich mehrere Berührungspunkre festha lten, manche mögen sich <,Is 
eher vordergründig erweisen, manche geben jedoch Anlass zu Beden­
ken, und zwat zu solchen rechtlichen Bedenken, die Spee in vergleich­
barer Weise schon zu den Hexenprozessen geäußert hat. 

Im H inblick auf die täglichen Meldungen über Terroranschläge er­
sche int ein Vergleich mir dem Hexenwa hn allerdings schon im Ansa tz 
ver fehlt, wenn nicht sogar - man denke an die Familien der Opfer -
grob ansrößig. Hier bitte ich jedoc h Folgendes zu bedenken: Zum 
ei nen wurde die von den Hexen ausge hende Gefa hr zu Zeiten Fried­
rich Spees ganz überwiegend ge rade nicht als Hirngespinst oder 

Ocr nach lo lgend ahgedruckte und um Fußnoren erganae Bcmag emspricht dem 
\ 'onrag, den der Verfa~.'ier am 22 . Februar 2006 ZUIl1 41 S. Geburrsfilg Fried rich 
~pees vor der Fried rich ~)pet"-(;e\C ll sdla ft Tncr IIn Lesesaa l oer BIbliothek des Pries· 
ll'1'"emlllar<; In Trier geha lten hat. 

I :-.Jm he i ~pidh aft <;ei hingewiesen ,luf ßl1rkhard HIrsch (Wehre! dem bittert"n Ende), 
DLe Zelf vom J. 3. 2005 (1012005 ), Dux Ze it schrift flir Rechtspohrik (ZRP) 2003. 
\. J89- 19S. (Globale Sit.'herhensgcscrzc und weltweite ErOi)10n von Grundrechten ) 
oder die Vortrage von Hassemer (S ll.:herh ei lshedurtnis und Grundrechrsschlltz). Ro­
.. cnrha l (Der Terrori·" - Obj ekr des Verfahrens) und Helzer (Die Flucht des Ges~t 7. ­
g~ he rs In die poli7t'irechtliche Pdven tlOll) rwf der Tagung des cl eurschen Anwa lrver­
I.' in!> {AG Srrafrechr) im Mal 1005 wO) Thcm :1 » Terror lind .J\lo:;ri ~ « ; die Vortrage sind 
wled~ rgegehcn in Srcafvt'rtt',di gt.' r Forum (Srr"lro) 2005, S, 3 12-3 18, .134- 337 lind 
l J8-.124. 
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Wahnvorstellung beg rifien. Die Hexerei war vie lmehr ein rea l existi e­
rendes Verbrec hen, Spee seihst nennt sie »e in hesonde rs ungeheuer­
liches, sc hweres und abscheuliches Ver brechen ,,' . Und au f die erste 
frage in der Coutio Criminalis, o b e<; v'.l irklich He xen gihr, antwortet 
auch e r uneingeschränkr mit ».I. "." Die Maßnahmen, die gegen die 
Hexen ergriffen w urden. sind also vor dem Hintergrun d eine r als real 
empfund enen Bedrohung ZLI sehen. Z um anderen sind die von Spee 
formulierten Bedenken ja nicht gegen di e Exis tenz von H exe n gerich-I' 
tet. Sie beziehen sich auf die Art und Weise, wie die Hexenprozesse I 
geführt wurd en. 

Der von mir anzustellende Verg leich von Terro r- und Hexenbe­
kämpfungsma ßna hmen ziel t desha lb ni cht darauf ab, das Ausmaß 
der Terro rgefa hr in Europa oder in Deutschland in irgendei ner Weise 
in Frage zu ste ll en . Der internationale Terrorismus ist - das soll hier 
üherhaupt ni cht in Frage gestellt we rden - eine rea le Ge fahr für die 
bürgerliche Gese ll schaft. aber auch für jeden Einzelnen - mag e r nun 
in New York , in Marokko, in Indonesien oder in Deutschland leben. 

Geht es mir im Folgenden a lso um die Vergleichbark eit de r Maß­
nahmen und de r Methoden zur Bekä mpfung von Terrori sten bezie ­
hungsweise H exen. so lassen sich vier. teilweise inein ander greifende 
Berührungspunkte unterscheid en: Z um ersten die rolter, zum zweiten 
die Motivation zur Bekämpfung, zum d ritten die Strafbarkeir wegen 
der Zugehörigkeit zu einer Gruppe und zum vierten die Abweichung 
von verfahrensrec htlichen Garantien. 

Bevor ich auf diese vier Punkte näher e ingehen werde, se i noch kurz 
auf die w ichtigsten Terrorbekä mpfungsgesetze hingewiesen , die der 
Bundesgesetzgeber se it dem 11 . September 200 1 beschl ossen har. 
Das von der Bundesregierung sogena nnte erste Anti-Terro r-Paket 

Amwort auf die dritte frage in der Cmtlo Criminafls (!ldchfoJgend dogekürn CCl, 
S. S der dt. Üherserzung von J-F. Riner, 6. Aufl . Mü nchen 2000, S. 5; ,j riert wird im 
Folgenden mit dt't' ~eitenza hl dieser Obcr:.-etJ.ung. 
Ce, 1. Frage, s,. 1 mJt dem Z US:lll., da~s Zweite! hm <; ich rlich der gro l~en Za hl der 
angeblich Sch uldigen bestehen: a hn hch in der 2. Frage, S. 5. Zweifd k lin ~en in der 
Folge mehrfach a n {t-rw<1 in der 23. Fmgc. S. 1091, in der 4S. hage heif~ t eS (S. 255 ): 
N un »sehe ich mk h nach und nach d ah m gebracht, zu Z\veifeln, üb es überhaupt 
welche [= H ext'!l I gibt «. Memes Erachtt:ns will Spee mit der Cautio Crrminalis errei­
chen, d3s~ J er Leser letalich zur gleidlen Erkenntni s ge langt: »Das Vcrf.:.l hren ')c hafft 
die Hexen«. 
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w,," zwa r als einheitliches Gesetzes paket geplant, teilte sich dann aber 
doch in zwei Ein ze lgesetze auf: Zum ein en in das Gesetz zur Änderung 
des Vc reinsgesetzes\ mit dem das Religionsprivileg im Vereinsgesetz 
ab~"5chafft wurde, so dass nunmehr <luch religiöse Vereinigungen 
I1i:lc h dem Vereinsrecht verboten werden können; zum anderen in das 
34 . Strafrechtsänd erungsgesetz5 Mit diesem Gesetz wurde in § 129b 
5tGB die Strafbarkeit au f eine M itgliedschaft in a usländischen tetro­
ri stischen Vere inigungen a usgedehnt. Bis da hin waren über § 129a 
StGB nur inlä ndi sche te rroristische Vereinigungen erfasst. 

Durch das zweite Anti-Terror-Paket', das zum Jahresbeginn 2002 
in Kraft getreten ist, wurden das Bundesamt für Verfassungsschutz, 
der militärische Abschirmdienst und der Bundesnachrichtendienst 
mir umfangreichen Informationsbefugnissen gegenüber Teleko m­
Olunikationsanbi etern, a ber auch gegenüber Post- und Fluglinienbe­
treihern ausgestattet. Hinzu kamen Befugn iserweirerungen für das 
Bundesk riminalamt und den Bundesgrenzsc hutz, die Einführung bio­
merrischer Daten in Persona la usweisen und Pässen, sowie um fangrei­
che Än derungen im Ausländer- und Asylrec ht. 

Ende des Jahres 2003 trat dann das Gesetz zur Terrorismusbekämp­
fung ' in Kraft, mit dem nochmals di e Strafbarkei t einer Mitgliedschaft 
in "i " er terroristi sc hen Vereinigung ve rsc hä rft wurde. Schließlich ist 
noch das LuftsicherheitsgesetzS a us dem Jahre 2005 zu nennen, das es 
in >e inem § 14 Abs. 3 a ls ultima ratio gestattet, unmittelbare Waffenge­
wa lt gegen Flu gze uge e in zusetzen, sofern di ese gegen andere M enschen 
eingesetzt werden sol len. Am 15. Februar 2006 hat das Bundesverfas­
sun gsgericht' nun mehreren Veriassungsbeschwerden von Anwälten 

Erste .. Ge!;t' tz HH A. nderung de:c:. Ve reinsge')etus vom 4 . 12.200 I , Bundesgeserl.bl<lll 
[ ~GR I. ) 200 1 Tei) I, S. 33 [9. 
(;"OIZ vom 22. 8. 2002, BGBI. 2002 Teil I, S. 3390. 

'. (~eserl'l.ur Bekampfung des inrcrna tionalen Terrorismus vom 9. 1. 2002, BGB!. 2002 
Teil J, S. 36 1. 
Cesefi' 7.u r Umset7llllg de~ H~lhmenbt'schlus~es des Rates vom 13. Juni l001 711r Ter­
rnrismus bckiImpfung und zur Anderung anderer Gesrrze vom 22. Dezember 2003, 
BGBI. 2003 Teil I. S. 28 36 t. 
Lllh~i(her heitsgeserz vom 11 . J,lnua r 2005, BGBI. 2005 Ted I, $. 7~. 
Urrt.!i l vo m 15. Februa r 2006 abgt'drm:kr in Neue Jurisrbde Woc hens<.:hrift (NJW l 
2006,S. 75 1-76 1. 
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lind Piloten stattgegeben und erkl ärt, dass diese Abschusserm iichti­
gung mit dem Grundgesetz unvereinbar und ni chtig 1St. 

N 'lCh diesem Kurzlibetblick ke hre ich zu me inem eigentlic he n The­
ma , de m Ve rg leic h der Terror- lind H exenbekämrfungsmaf!nahmen, 
zurück und beginne mit der Folter. 

I. Folter 

Galt die Folter zu Ze iten Spces noch unangeioc hten lind g ing es ihm 
darum, d ie Foltet in H exenprozesse n an Regeln zu binden , die fü r den 
»n ormalen« Strafprozess gegolten haben, so w ird heure darüber dis­
k utiert, ob verme intl ic he Terrotisten niclu durc h stJa tl iche Gewa lt ge­
l\'1ungen we rden solle n (oder sogat müssen ), bevorstehend e Anschlä­
ge preiszugeben. Soll also der Staat vorbeugend zum Schutze der 
Gem einschaft ei nzelne Terrorverdächtige foltern, um Schaden von 
vielen abzuwenden' Oder besc hädig t eine staa tlic h ve rordnete Folte r 
nicht nac hhaltig, wenn nic ht soga r endgültig, die Fundame nte eines 
jeden Rec htsstaats' Ungeachtet di eser Ftagestellungen um das »Ob" 
einer Folter hat di e rechtshisrori sc he Aufarbeirung der sog. pein lic hen 
Beiragung gezeigt, dass dieses" WahrheitserfotsdlUugsmirtcl « doch 
weniget aus rechtstheoreti schen oder mensc he nrechrliche n Gesichts­
punkten a bgeschafft w urde. Vielmehr ist die Folter gerade wegen ihrer 
Unzu verläss igkeit und ihrer Ineffektivitä t beseitigt worden. Was sollte 
sich an diesem Verdikt heute geändert haben? leh will di ese Fragen 
und d ami t diesen Punkt insgesamt nicht weiter verfolgen , da rf abet 
an den Vortrag des Ko llegen Gunche r Fra nz erinnern, de r ja vor zwei 
J a hten - e benfall s Zll Spees Geburtstag - zu diesem Them a in Trier 
und Düsseldori vorgetragen har. 1< ' 

11. Motivation 

Auf den zweiten Berührungspunkt will ich nähet eingehen. Es ist die 
Art, wie der Staat bzw. die Obrigkeit au f Ge fahren reagiert , die da s 

l ~ Vgl. dazu d u:' Beric hte im $pee-Ja hrbw.'h 2003, 5.12 1 f. und S. 229. 
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Sic·her heirsgefühl a lle r M itmensc he n be rühren und d ie in ihrem Um ­
f'ln!( nic ht gena u ei nschätz bar sind . Die H exere i zii hlte dam als zu den 
" Vc rbrec hen \,JJdie J dem Staat besonuers gefährl ich we rden und ihm 
<1L1!~t'ro rdenrl ich sch~1den . " 11 Für den internationa len Terrori~mlls gilt 
hellre das G leich e. Bezeichnenderweise w ird det a u ße rordent liche 
Scil.leie n in der ., enorl11eJ nJ Verle tzba rke it der westlichen W irtsc haft 
lUld Fragil ität westlic he r Fre iheite n « e;esehen. " Vergleichbar ist dabei 
nicht nu t das befürchtete Ausmaß der Schädigung, ä hnlich ist a uch die 
Quelle der Cefahr: Sie li egt im Du nk eln und ist doch zugleich mitten 
unter uns. Erfii hrt man heute, dass der unauffä llige Stude nt a us de r 
N achba rwohnung vom so genannten »Schläfet« zu m Se lbstmord­
arrt.' lHä re r w urde, so war es früh er der rechtsch affene Bauer, der von 
sei ller Tochter darüber au fgeklärt wurde, dass di e Muttet und Ehefrau 
doch seit la ngem eine Hexe sei und sie selbst (die Toc hter) im H exen 
unterri chtet habe. 1, 

Um einer so lche n Cefahr effektiv zu begegne n, we rden heute von 
der Regierung schnell stmög lich weitgreifende Gegenmaßnahmen im 
P"rlament durc hgesetzt. Die Risiken d ieser M aßnahmen w erden da­
bei nicht hinre ichen d bedacht. Dazu zwe i Beispiele: Z um einen das 
34 . Strafrechtsä nderungsgesetz. Es zä hlte zwa r zum ersten Anti -Tee­
ra r-Paket, das in Te ilen berei ts im .I a hre 2001 in Kraft getreten ist. 
D,ls 34. Strafrechtsänderungsgesetz konnte jedoch erst 3m 30. 8 . 2002 
in Kraft treten, weil der Geserzesennvurf der Bundesregierung vom 
Septem ber 200 1 wegen crhehliche t rechtsstaatlic her Bedenken des 
Bundesrates neu gefa sst werden musste. Den n de r ursprüngliche Ent­
w urf hatte schlicht übetsehen, dass der neu gesch affene § 129b StGB 
,wingende rolgeänder ungen im StGB, aber auch in der StPO und dem 

., ce 4 . Frogc. S. 6. 
I~ losef JoHe, DIe Zeit - onlrne vo m 7.7. 2005 (2H/20(5), 7.ll den Konsequen zen. die 

.1115 den An ... chl ägen )11 I.ondon zu zichen "md. Im Koa]irionsveruag der Grogen Ko­
,dirinn vorn 11. 11. 2005 ist \'on einer ,' neuen DimenslOo der Bedrohung« d ie Rede 
I Zeile 5(55 ). 

I' ~o die Sch il der ung einer ;.1ngt:blichen ßegehenhetr a us \chwabcn im H exel1hal'1lmer 

von l-I einri c.:h Kramer, neu ,HI S dem Laremis\:h t'l1 Llbersetzr von Wolfgang ß eh1'1n ge r, 
Itrsg. und eingeleitet von Gurltc r Jerou ::ic hck und Wolig;lng Belmnger, M Ullc hen 
1. Aufl. 2000, S. 481. 
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GVG nach sich ziehen mu ss." Z um a nderen wurd e das sog. zweite 
Anti-Terror-Pa ket ' " mit dem immerhin über 20 Gesetze und Verord­
nungen geä ndert worden sind, im Innena ussehluss des Bundestages so 
überstürz t bera ten, dass sich FDP und PDS aus Prntest gegen di ese 
Verfahrensweise gar nicht erst an der Ahstimmung im Aussc hu ss be­
teiligten. " 

Das Gesetzgebungsverfahren zu den beiden Anti-Terror-Paketen 
wurde im Dezember 2001 mit folgenden Worten charakteri siert: " Di ' 
öffentliche Deba tte über die geplanten Verä nderungen, die noch vor 
wenigen Monaten w einem Sturm der Entrüstung geführt hä tten und 
in der jetzt vorgesehenen Form wohl nich t durchsetzba r gewesen wä­
ren, ist nur schleppend in Ga ng gekommen und relativ un a ufge tegt 
ohne die sonst üblichen Z uspitzungen verla ufen. « 1- N un kann man 
natürlich darüber streiten, o b nicht gerade di e (auch mit Z uspitzungen 
und deutlich en Worten) geführte öffentlich e Debatte notwendiger und 
erforderlicher Teil eines jeden Gesetzgebungsverfahrens in ein em 
demokratischen Rec htsstaat sein muss . Läss t man diese Diskussion 
außen vor, so ist festzuha lten, dass die Anti-Terror-Pakete ohne eine 
öffen tliche Disk ussion in sc hneller Folge vera bsc hiedet worden sind. 
Nach H etzer ist dies dara uf zurückzuführen, dass der Terrorismus 
mittlerwe ile zu einem »Zauberworr <. geword en ist, das in der Polirik 
der inneren Sicherheit wi e eine Art "Sesam ö ffn e dich « fungi ert. " Vor 
di esem Hintergrund überrascht es da nn J1<ltürlich nichr, dass im Z uge 
diese r Anti-Terro r-Maßnahmen auch Ne uerungen "durchrutschen «, 
die mit der Terro rismusbekiimpfun g nur weni g zu tun haben: wie etwa 

H Drucksache dt"~ Deurschen Bundesrags (BT·Drs. ) 14/7025, S. 5 ( Entwurf).~. 7 (Siel· 
lungna hme des Bundc'i r;u t'!'.). 

:~ Vgl. Anm . 6. Gcse tLeS lllarerl il ben (Gesen:e~t!ntwurt nur Begründun.g) hnden sich 
z, B. in BT-Drs. 14/7386neu. 

11\ BJ ickpunkr Bundeswg 12/200 l LU m ee!:>t' r7. zu r Bckampfung des inrcrnn{ionalell Ter­
rori ~mu s - (J lll ine Publikation de~ Dt"Ulschen Bundt'st<lg\'>s unrer www.bundesrag.del 
hp/2001lbpO 11 2/0 11 2035.h'01I 

11 Friederi ke Rauschenherger: Rildung krimineller Vereinigungen. Zur Ergänzung der 
VercinlgllOgStiltlxsrandc dUfch S 1 2~ b ~rGB. In : Krimina listik 55 (200 1). S. 772. 

l ~ StraFo 2005,~. 3 18; und ahnhch ebenda: .. Allei ne der Hinweis auf die Norwendig· 
keit einer moglichsr truhl.euigell li nd damit ~lIlgeb !ich be~onder~ wirkungsvollen He· 
kii mpfung rerrori:-. ri !'cher AlIent,iter offner immcr mehr Turen « (vgJ. zudem 'lu,:h 
S. 3 19). 
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die I" hre dauernde Einführung der fehle ra nfälligen Biometrie in den 
ne ll ~ n Ausweispapieren 19 - oder da ss Gesetzesänderungen vorge nom­
men we rden, di e .. in jeder Hinsicht ein Musterbeispiel für sc hlec hte 
Gesctzgebung .. '" da rstellen. " 

Aber ko mmen wir zurück auf die Motiva ri on derj enigen, die die 
G,·genmaGna hmen eher überei lt ergrei fen und in Anbetrac ht der dro· 
hende n Gefahr jede Diskussion der Notwendigkeir dieser Maßnah ­
men eige ntlich als iiberflüssig berrachten. " Erleichtert wird di ese Vor­
gehe nsweise durch eine Aparhie derj enigen. die sonst doch eher 
krinseh die Stimme erhe ben, hie r a ber nun a usfallen lmd sich auf eine 
Art Nichtbetroffenh eit zurückziehen und desha lb in Schweigen hül ­
len. Ein müglicher Grund für dieses Phä no men ka nn nur angedeutet 
we rd en: Es is t die Angst. Sie mag den Einze lnen lähmen , eine bed ro hte 
Ge meinschaft kann sie aber in ihrem Vorgehen gegen einen gemein­
samen f eind sogar stä rken und in ihrem Z usa mmenhalt weiter festi ­
gen. Bis zu r H ysterie w ird di ese Wirkung po tenziert, wenn der oder 
das zu Bekämpfend e von den Bedrohten dämonisie rt wird. So wird in 
den USA ein Kreuzzug gegen da s Böse ausgerufen und Politik und 
Religion gehen eine gefä hrliche Symbiose ein." Lassen wir diese Form 
der iibersteigerten M oti va tion mir all ihren Auswüchsen (von G uan­
tan" mo bis zur Verschle ppung Verdächt iger durch die CIA ) beise ite, 

IQ Zur fehlenden Et"fekri.\·it ar der Biolllt'rrie s. lx:i O üx ZRP 200.1, S. 189 (192). 
1;' ::'0 Srein. Goltdammers Archiv (GA) 2005, 433 (458) 7.11 r Einfüh rung des § 129b 

SrGB durch da ... Ersre Anri·Te rro r-P<l ket. Weiraus 7urückhalrendcr urteilen dem­
~egen llbe r 7. B. Rauschenbergcr (wie Anm. 17) und Altvarer Neue Zeitsdlriil iür 
S" 'at«c1l1 (~S ,Z) 2003. S. 179- 1 X4. 

~ I Huber ha t in der Neuen Zeir~c.:hriir fU f Verwalrung:.;n:chr (NVwZ) 2002, S. 787-
794. d ie Anderllngen im Ausb nder- und Asy lrec_hr durc h das ZwclTe Anti -Terror· (l,)· 
kl' t unre r~ u chr und kommt zu dem Schlu,>!'., dass "es e inze lnen neu eingeführten bzw. 
IlIndifi7ierren Bestimmungen an be-gritflicher PräZIsion mangeIr und somit die Ge· 
hlbr einer cx(ensive n Inansprut:h n,\hme weitgehender EingriffsbeiugnissC" durch die 
tllsr:ind igen Behörden besreht .. (ebd .. S. 794 ). 

-. ~h" i Spee sind dies elilerseits dic Ohngkeiten und ihre R;Hgebe l~ die au~ Unwissenheit 
i'U ei fr ig handeln (vgl. 2. B. in der 9. Frage, S. 16, S. 21 und S. 24 oder in der 20. Fra · 
~(' . S. 88 (, ). ande rer~e i(~ die Gelehrten. die wissen$(; haftlichen Auroritaten, die im 
Verfolgungseiter fur Vernlillfrgründe unempfanglich lind für die Konsequen7.ell In 

de r Prax is blind sind (z. B. in def 4R. hage, S. 246 L). 
2l Eingehend dazu H ans-Ecke nard Bahr in seinem Vortrag .. KreU7.7 üge gegen d3s Bo· 

.. e". In: S\XfR2 - Aula vom 11 .9.2005. 
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so ist grundsätzl ich fesrzuha lren. Jass aus dem K~mpf gegen das Böse 
e in lus~irzl i c her Ansporn e rwächst, zw ingend ~emeins<lIn lind vereint 
Zu handcln. !4 Ein Ausscheren oder Innehdlten Ei nzel ner ist in einem 
solchen Fall nicht erwünscht. Hinzu treten gruppenuvllamische Effek­
te,~' die denjenigen, der noch zügen, mir e iner >~ D ,l flir oder Dagegen 
Sicht « konfrontiert, und .. HIt' diese \Xlei se zum Schweigen bringt. 

Betrachtet man unter diesem Blickwinkel das Auftreten deutscher 
Poliriker" im Kampf gegen den internationalen Te rrorismus. so is ~' 
doch manches bemerkenswert: Es I·darf mir und anderen an diese r 
Ste ll e ni emand in den Arm fallen .. h,H der frühere Innenmini ster Schi­
ly am 19. September 2001 im Bundestag zur Aussprache über die Ter­
roriSlllusbekämpfung gesagt. In diesem Sinne konsequent wies Schily 
spä ter rechtliche Bedenken des Bundespräsidenten gegen das Luft­
sicherheitsgesetz'- als schlichr .. irrig« zurück." Und im Wahlkampf 
2005 wurde die FDP aufgrnnd ihrer Kritik an der Terrorbekampfung 
von ihm soga r zum ··Sicherheitsrisiko für Deur$(:hland t, erkl ärt.!'1 

Auch die CDU/CSU Buodestagsfra ktion zeigt sich im Kampf gegen 
den Terrorismus eher verbl ender. Hil~rz ll J1111 SS ich zunächst erwas wei­
ter ausholen: 1m Jahre 2002 war durch das 34. Strafrechtsii nderungs­
gesetz 10 nicht nur die Strafbarkeir der Mitgliedschaft in terroristi schen 
Vereinigungen erweitert word en, sondern in den schon bestehenden 
Strafvorschrifren zur kriminellen und inländischen terroristischen 
Vereinigung (§§ 129, 129a SrGB) auch der Begriff des Werbens für 

:. Näher dazu H orsr-Eberhet rd Ric hler: Umg:l llg mir Ang~1. Frankfurt <"I.M. 1992 , 
S.1 82- 190. 

~s RicJuer (wie An m. 24 ). S. 1741.. "gI. auch S. 115 f. 
:~ Pointiert lur amerikams..:hen AuJ?~n- und ~it' h~rht'it!)pn li [ik : Hetzer StraFo 2005, 

S. 3 J 8. 
II Vg l. oben im Trxr vor I. (S. 33 ) ml! Anm. 8 und Anm. 9. 
21 locrrview mir der Ta~eszeirung "Welr ... vorn U. 1. 2005. htrp:llwww.we!r.de/ Jatal 

2005/0 Jit J/J~746g.h[m l 

~ Inter ... iew nur dei' Tage<;zeuung .. Welr .. vom I J. 8. 2005 . htrp://www.welt.dddaral 
2005/08/13/759440.hnnl 

l~ Dl!r Gese[zcntwurf zum 34. Srr:lfrtxln~:llldcrllngsgcsC' fZ unrerfiel /lich t der a llgemei. 
nen Hektik des Spärherh ... tcs 2001 (vgl. <.Ia7u oben im Text LU Anm. 14) und wu rde 
im \veiten:n Ges~tzgehungsverfahren (in der Sitzung dl!~ Rt:..:hr<;aus<;chusses vom 
24.4,2002) um die im Texr gen:lnnrc Beschr~il1kllng ergä nzt, ~ um die in ihrelll Wo rr · 
lnul ZU weit gefasste Tarhandlung auf einen klar umgrC[\ ,ltcn und in der srrafret'hr­
lichen Praxi~ auch anwendbaren Gehalt zur ilck7. ull ehlllen ,· , BT-Drs. 14/8893, S. 8. 
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einl" ft>rrürisri sche Vereinigung klarer gef~ssr worden !I) um den bis 
dahlll ~e1tenden unpräzisen Wortlaut einzuschränken. Dieser erfasste 
ZU\'(H' .1lh.:h gesprühre Parolen Wie ~, RAF ~, oder ), ZlIsammenlegung 
dn RAF ,· und sah für solche bloßen Symparlliebekundungen einen 
Strafra hmen von sechs Moneten bis zu fünf Jahren vor. Die höchst­
richte rl ic he Recht,prechung hatte deshalb " hon im Jahre 1984 ent­
schieden, da ss der zu weit gera tene Tatbestand ei nschränkend aus­
zulegen ist, um dem verfassungsrechtlichen Bestimmrheitsgebot und 
der l'v leinungsfreiheit Rechnung zu tragen. 11 Oie Neufassung im Jahre 
2002 wurde deshalb von dem Bundes.l nwalt Altvater, immerh in 
ei nem Staatsanw.l lt aus dem Hause des Generalbundesanwalts, a ls 
ei n delll Zeitgeist zwa r widersprechender, inhaltlich aber richtiger 
Schritt begrüßt. Obwohl die Beschränku ng des Wortlaurs also aus 
rech rss taarlichen Grü nden geboten wa r, bemängelte die CDU/CSU 
Fr.ktion nur wenig später die dadurch verursachre »weitgehende Ent­
kriminalisierung« und fordene eine Wiederherstellung der früheren 
Fassung. Sonst würden hier »geistige Brandstifter ungeschoren davon­
kommen . ., ·11 Die Erkenntnis, dass der frühere Wortlaut doch gerade 
aus rechrssta.Hlicher Sicht unzulängli ch war, sucht man freilich ver­
gebens. 

Überze ugungen, dje derarr einseirig und ve hemenr ve rfochten wer­
den, stimmen nachdenk lich. Sie weisen nicht nur auf ei ne Polarisie­
rung hi n, die in der Konsequenz zu Übereilungen führen muss. Sie 
m.lehen auch deutlich, dass bei der Bekämpiung des Terrorismus mit 
einem für die Handelnden außer Frage stehenden Grundverständnis 
vorzugehen ist: Drohen dem Staar besondere Gefahren, so ist es not­
wendig, sc hnel l und flexibel mit besonderen rechtsstaatlichen Mitteln 
da~egen vorzugehen . Ein nach dieser Devise ausgerichteres Handeln 
hat Spee auch schon bei der Vorgehensweise gegen Hexen feststell en 
können. So heißt es in der vierren frage der Cautio Criminalis: "Da 

)1 ~ [ ,m de$ pauSt'halen Wcrhens für dIe rerroristische Vereinigung wird IHIn ein Werben 
um Mirgl ieder oder UnrerJirutzer verlan~r. 

Il 1),IZU BCHS, ( Enrs.;heidun~en des Bundesgerichtshofs in Strafsachen) .13, 16 (18 L). 
) 1 KT-Dr!>. 15/540, S.l und 15/ 1730, S. 2. V!;1. .w eh ßT-Drs. 151J730, S. 7. Auch die 

(,1'()Re Koa ljri ol1 crw:-'~t , die Sympa{hiewt'rbung wieder einzuheziehen, Zeile 5896-
5900 des Koa lirionsvt' rrrages vom 11 . 11 .2005. 
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diese Verbrechen" dem Staat besonders gefährlich werden und ihm 
außerordentlich schaden, so sc heint es ja nur billig, sie aUch mit außer­
ordentlichen Mitteln zu bekämpfen_,, " 

111_ Strafbarkeit der Mitgliedschaft 

Ein dritter Berührungspunkt zeigt sich in dem strafbaren Verhalten _I' 
Sowohl bei der Hexenverfo lgung a ls auch bei der Bekämpfung der' 
Terrorgeia hr wu rde bzw. wird entscheidend dara uf a bgestellt, dass 
die Hexe <.ur Gemeinschaft der Zaube rer gehört bzw. der Beschuldigte 
Mitglied der tetroristischen Vereinigung ist. Dies ha t wiederum mate­
riellrechtliche wie auch prozessua le Konsequenzen. 

Matetielltechrlich, also bei der I'esrlegung des strafbaren Verhal­
tens, ist festzustellen, dass die Stra fba rkeit nicht erst daran anknüpit, 
dass ein Delikt mit za uberischen oder terroristischen M itteln began­
gen wird. Anders etwa a ls bei ßandenstraftaten, bei denen nicht die 
Bandenmitgliedsc haft per se schon zur Stra fbarkeit führt, sondern im­
mer vo rausgesetz t wird, da ss das Bandenmitglied eine Strafta t begeht, 
bildet hiet schon di e der eigentlichen Tat vorverlagerre Mitgliedschaft 
den Anknüpfungspunkt für die Strafbarkeit. Liegt darin nun eine be­
absichtigte \Iorverlagerung der Strafbarkeit in da s sonsr ehet srraflose 
Vorbere itungs- und Planungsstadi um einer Ta t? Ist die rrage bei 
§ 1293 StGB, a lso der Mitgliedschaft in einer terroristischen Verei ni­
gung, strittig, J6 so ist sie für den Hexerei ta tbestand zu verneinen. 
Zwar sta nd im Spätmittelalte r und a uch noch in der Peinlichen Ge­
richtsordnung Kaiser Karls V. a us dem Jahre 1532 (Art. 109) der Tat­
bestand des Schadensza ubers im Vordergrund. Der Schaden" konnte 
jedoch nur a ufgrund eines bestehenden Teufe/spaktes verübt werden, 

H G(!meim smd die Sonder verbrechen, zu dellen .luch Jie Hexerei 7ä hle, ce, 4. Fr;lge, 
~. 5 f. 

H ce, 4. ~rage, S. 6. 
)(, Nachwdse d,n.u in Mt.in(';hener Kommenrar (MK) zum SrGB, 1. Auf!. 2005 , Mie­

bach/Schafer, § 129 Rn. I. 
P Z ur rheo logischen Deutung d ie<;cs Schadens (e lwa als zu deutendes Zeichen) im Vor­

WOrt des neu uhcrseraen Hexenh:II11111crs (wie Anm, 13) S. 70(" und S. 77 und bei 
Wolfga ng Schild: Die Mald i<: ia der HexenleuI', Rothenbuf); 0, d. T. 1997, S. 64 f. , 
681. 
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in dem se lbst bereits ein Gla ubensabfa ll und eine Gottes lä sterung ge­
sehe n wurde. Sofern in den gwßen Hexenverfolgungen a us den Jahren 
U!ll 1590, 1630 und 1660 sich das Schwergewicht des Hexenverbre­
chens von der Schadenszufügung a uf den Teufelspakt verlagerte , lS der 
durch die Anwesenheit der Inqu isitin auf dem Hexentanzplatz (sog. 
Hc, cn", hha t)39 beze ugt wurde, so lag dem keine Vorverlagerung der 
Strafbarkeit zu Grunde. Bestraft wurde die im Teufelsbündnis und in 
der kollekti ven Teilnahme am Hexensabbat liegende Schädigung der 
göt tlichen O rdnung, die - zumal wenn sie unges übnt blieb - Gottes 
Zorn nuf La nd und Herrschaft zie hen konnte.'" Die Strafbarkeit des 
Teutelspaktes bzw. der Mitgliedschaft in einer terroristischen Vereini­
gun!,: haben daher nicht eine Vorverlagerung der Strafbarkeit gemein­
sa m. Gemeinsam ist ihnen eher di e Sch utzrichtu ng: Soweit die heute 
überwiegende Ansichr das zu schützende Rechtsgut in § 129a StGB in 
J et öffentlichen Sicherheit und Ordnung und der Erbaltung des öf­
fentlichen Friedens sieht," ließen sich diese Schutzgüter auch für den 
Tatbestnnd des Teufelspaktes zu Grunde legen. Dahinter steht wieder­
um das jeweils a ls exorbitant angesehene Gefahrenpotential, welches 
bereits von der Ex istenz der besonders gefä hrl ichen Vereinigung aus­
geh t. 

Verfa hrensrechtlich könnte das Abstell en auf die Strafbarke it der 
bloßen Mitgliedschaft damit zusammenhängen, dass eine Mitglied­
schaft in einer existierenden Gruppe einfac her nachzuweisen ist als 
di e Tätersc haft 3n einer konkreten Straftat. Eine Ausweitung des Tat­
bestandes, um verfahrensrechtli che Nachweisschwierigkeiten zu um­
gehen , war jedoch weder - wie eben dargelegt - bei der Hexenverfol-

1~ Vgl. Eherhardt Schmidr: Einführung in t1i t' Gt'!oc hichre der d"urschen Srrafrcdltspflc­
\!,t'. (JbC(jn~t:n 3. Autl. 1965. S. 209 () 20 2); die Eic h s[art~r Fr<l.g:sruckc (lnrerrogato­
ri .l} in Hexensachen {1612-.16J sahen 25 Fragen zum Tc:utc:1spakt, 9 zur Gocceshisre­
nmg und nur 13 zum Schadenszauher vor, vgl. Chris toph Hinc kekley (Hrsg.): " JUstiz. 

in ;.t her Z eit ... . Rorhmburg o .d. T. 1989, S. 268 f. 
\ '1 Bild lich darg.est~llt etwa auf den Trierer He:xenram.pl;J.cl. , wiedergegehen in Gunrher 

r nlll7 (H rsg.) : Frie-drich Spec und die Hext."nprozessr Im Kllrfimtentllm Trier. Tner 
1989, 5.20 und 2!. 

.~ Schild (wit' Anm. 37), S. 129f. 
~I SO Ixsti 1l1lnt Jit' ht'rrschcnde Meinung in Rechtsprechung lind Schritrgut das Rechts­

~lI1' des § 129<1 StGß, vgl. die Nach\.V cisc in Micbach/Schifer MK (wie Anm. 36) 
§ 129a Rn. 1 i. v'm. § 129 Rn. 1. 

41 



J,1I1 Zopfs 

gllllA intendiert noc h li egt eine solche geletzgeberische Absicht dem 
§ 1290 5tGB oiEen zugrunde. 

Für die Hexen \'erfolgung ist allerdings zu konsmticrcIl. da ss gerade 
der Verdacht der Anwesen hei t auf dem HeWnt'lnl.platz veriahren,­
rechtlich den Weg zur Folter und damit zum Scheiterhaufen eröHnett . 
So heschiitrigt sich Spee in der Cautio Crimillalis immer wieder mit 
der Glaubwürdigkei t der Aussage einer ge folterten Person, sie habe 
eine andere auf dem Tanzplatz gesehen." Diese Schlüsse lfunktionl' 
einer solchen Besagung hängt aber weniger mit dem Teufelspakt als' 
vielm ehr mit der Einstufung der Hexerei als "crimen exceptum (( zu­
sammen, worauf sogleich im vierten Berüh rungspunk t zurückzukom­
men sein wird. 

Für § 129a 5tGB ist zu beronen, das, die Rechtsprechung an den 
Nachweis einer OrganisarionsstruktLlr der terroristischen Vereinigung 
hohe Anforderungen stel lt, so dass di e AnZ<lhl der Verurteilunge n we­
gen Mitgliedschaft In eine r terroristischen Vereinigung kaum nennens­
wert ist. 41 Allerdings is t der Verdacht einer Straftat nach § 129a StGB 
bedeutsam als Anknüpfungspunkt für besondere strafprozessuale Er­
mittlungsmaflnahmen, etwa die Telefonüberwachung ode r den 
l.auschangriii. Mitunter wird der Straftatbestand als Gegenstand rein 
symbolischer Gesetzgebung bezeichnet, um auf diese Wei se ein Ein­
fa llstor für umfangreiche Ermitrlungsbefugnisse zu haben" Di e be­
sonderen Befugnisse Zu Erl11ittlungsmaßnahmel1 ün Zusammenhang 
mit der Terrorbekämpfung leiten über zum vierten und letzten Berüh­
rungspunkt. 

IV. Crimen exceptum 

Die Hexerei wurde vi elerorts al s Sonderverbrechen behandelt. Bei 
ei nem Sonderverbrechen durfte von dem Verfahren abgewichen wer­
den, das für das normale Inquisitions- oder Anklageverfahren vor-

~ l Sn nahezu durchgängig von der 44. his zur 50. Fr:lge. 
~ } Z llr Abhangigkeir de[ Verurce ilungell VOll den Nachwt' isschwierigkeifen: Mieha.:hl 

)dütcr MK I\vic Anm . 36) § 129 Rn. 6. 
H Nachwei:::.e bei .rviiehac:h/Schiifer MK (wie Anm . 36) § 129 Rn . 6, fn . '17. 
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ge,,, hen wa r. l.egt man für das norma le Verfahren im J6. Ja hrhundert 
d,,, der PeinliciJen GerJchtsordnul1g Kaiser Karls V. von 1532 zugrun­
de. ;(l mussre del11ln'luisiten vor de r Entscheidung über die Folter eine 
Vert" idigung und Wide rlegung der ihn belasrenden Indizien gestattet 
werden. Die helastenden Indizien waren bei der Entscheidung über die 
Fo! rt'l' tlu r dann bedeursa m) wenn ~ i e ordnungsgemäß bewi esen wa­
rell. Suggestivfragen waren bei der Befragung verboten. In Sachsen 
war e, zudem üblich, dass nicht das urteilende Gericht, sondern eine 
höhere Instanz (etwa der Schöppensfuhl in Leipzig) über die Folter im 
Wege eines sogenannten Torturinterlokuts entschied. Ferner durfte 
eine be reits vollzogene Folter nicht ohne neue Indi zien wiederholt 
werden und der nidlt gestandige In'luisit wu r nach überSt'lndener Fol­
ter freizusprechen, da er sich mit der Folter von den belastenden Indi­
zien gereinigt hane. 

In Hexenprozessen gesta ltete sich der Prozess hingegen, handelte es 
sicb Joch um ein auße rordentliches Verfahren, grundlegend anders: 
Eine Verteidigung oder Widerlegung der belastenden Indizien wurde 
mei<t nicht gestattet, über das Ob und Wie der Folter wurde vor Ort 
entsc hi eden, di e ohne Geständnis geblicbene Folter wurde unter dem 
Dec kmantel einer Fortsetzung ohne neue Indizien wiederholt. Auf der 
Folter wutden Suggest ivfragen gestellt, und hatte di e Verdächtige di e 
Folter ohne Geständnis überstanden, so blieb sie in der Rege l gleich­
wohl in Gewahrsam. Besonders gravierend wirkte es sich aber aus, 
dass die belastenden Indizien durch Mittel oder Personen bewiesen 
wurden, die im normalen Inquisitionsprozess in jedem Fall als untaug­
lich verworfen worden wären. Z urückgegriffen wurde ni cht nur auf 
Nadel- und Wasserprohen, Beweiswerr harren VOt allem die Aussagen 
der hereits Gefolterten, etwa um die Anwesenheit des Verdächtigen 
au f dem Hexentanzplatz zu bezeuge n. All di es waren Vorgehenswei­
sen, die - um mit Spee zu sprechen - gegen die gesunde Vernunft, die 
ruta ratio verstießen und Unschuldige in die Prozesse hineinzogen. 

Bei der Terrorismusbekämpfung ist vom Gesetzgebe r nun bisher 
weder ein crimen exceptllIn geschaffen worden, noch wurden durch 
die Terrorismusbekämpfungsgesetze - sieht man von dem verfas­
sungswidrigen Luftsicherheitsgesetz" ab - di e Verfahrensgarantien 

~ , DIt~ Beiugnis, zur Abwclldlmg einer Kolli sion mir einern Hochh:luS oder rulShallsra-
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außer Kraft gesetzt. Die Erwei terung der Strafbatkeit wegen Mitglied­
schaft in einer terrori~(j schen Vereinigung hat zwa r zu e iner entspre­
che nden Erwei terung der Ennittlungsbeiugnisse geführt. Ebenso ha ­
ben die mit dem zweiten Anr i-Ter ro r-Pake t gesc haffenen und bi s zum 
Jahr 2007 beftisteten Informations-, Ermittlungs- lind Überprüfungs­
hefugnisse für den Verfa ss ungssc hutz und die Nachrichtendienste de­
ren Kompetenzen erweitert. Diese Befugniserwe iterlll1ge n ste llen a ber 
keine Abweichungen von del1jenigen Ermirtlungsmögli chkeiten dar,t 
die den jeweiligen Ermittlungsbehörden beim Vorliegen a nderer Vo­
raussetzungen ohnehin schon eröffnet waren. 

Bedenklich ist allerdings die begriffliche Unschärfe der neu be­
stimmten Vora ussetzungen. So werden die Srrafnormen zur Mitglied­
schaft in einer terroristischen Vereinigung wegen der vorgenom menen 
Änderungen im Grenzbere ich dessen gesehen, was das verfassungs­
rechtli che Bestimmtheitsgebot noch zulässt." Die Befugnisse für Ver­
fassu ngsschutz lind Nacl1fi chtendienst knüpfen an »Bestrebungen« 
von Personen oder Gruppen an , die gegen den Gedanken der Völker­
ve rstä ndigung gerichtet sind. Wann solche Besrrebungen vorliegen 
und wa nn ein dahin ge hender Verdacht begründet wird, ist kaum vor­
gezeichnet. 4' Damit verlie ren diese Befugnisvo ra ussetzungen freilich 
ihre begrenzende Funktion und begründ en die Gefah r, dass letztlich 
unschuldige Personen mit weitreichenden Ermittlungsmaßnahmen 
überzogen werden. Diese Gefahr kann zwa r auc h sonst im Strafver­
fahren auftre ten, zur effektiven Bekämpfung der Terrorismusgefahren 
wird sie a ber offenbar sehenden Auges in Kauf genommen. Gerade für 

dion t: in Luhfahr7eug abzusc hießen, bnn sich nu r a ui den Verdacln srurzen . dass es 
L.U !' Kollision kommen wird. Dcr Tod unheteiligter Passagiere und Bes;1t7.U ng~m ir ­
glieder i<; t hingegen gewJ<;-\, vgJ. :t. lI den Prognose-un<;ichz>rhelten auch IIn Urreil des 
BUlldesverfa ssungsgerich t<.. (siehe Anm. 9), NJ W 2006, S. 75 1 (759). Lm Übrigen lag 
in du:!ser Regelung dt"~ Lufrsicht'lheitsgeserzcs die Moglichkeit einer IJl slfumenralr ­
sierung der Bundesregierung bzw. der Lufrsicherung. So h~il ren Seihstmord<1l1em3rt'T 
~c hon durch die Vorriiuschung, die entführee Maschine ent.<;pre..:hend einsetzen zu 
,vollen (wa~ ihnen t~!.tSachlic h nicht ll1 0glich wäre), die Bunde!trt'gieru llg als \'{/c rk ­
ze ug zum Abschll~::; der M3schine einse rzen kon nen. 

~(, MiebadliSchäfe r MK (wie Anm. 36) ~ 129a Rn. 18. 
47 Del1lgegcnuber Sieht die Bundesregierung im Fnihjahr 2005 In diesen Formulierun­

gen eine »klare Rcchtsgrundl o.ge«. ln: r.valuierungsbericht der Bundesregierung vom 
11 .5.2005 zum Terrori smu ~ be k ä lllpfungsgcsc tz , S. 5. 

44 

Rech tli ches Bedenken wegen der "Anti -Terror-Maßnahmen«? 

di e Zu kunft ist hier deshalb Vorsicht geboten_ Dies leitet über zu 
einem Ausb lick und meiner eigentlichen Schlussfol gerung. 

V_ Ausblick 

S~lIte in na her Zukunfr Deutschland Schauplatz eines Terroraktes 
werden, so stelu zu befürchten, dass die bi sher noch in den Schreib­
tischschubladen liegenden Entwürfe für eine vorbeugende Sicherungs­
haft für sechs Monate oder einen Straf tatbestand gege n terrorismus­
verdiichtige Personen umgehend in Geserzesform gegossen werd en. 
Die, nicht nur wege n der be rei ts e rwähnten Motivation derjenigen, 
die tü r die innere und ä ußere Sicherheir des La ndes verantwortlien 
sind , sondern auch desha lb, we il rech tsstaatliche Bedenken außer 
Acht ge lasse n oder sogar a ls stö rend diffamiert werden_ 

Rechtsstaarliche Kritik wird hereirs jerzt nicht - zumi ndest nicht 
VOill Gesetzgeber oder der Regierung - wahrgenommen. Insoweit sei 
beispielhaft auf die Befristung der Befugnisse für Nachrichtendienst 
und Verfassungsschutz ve rwiesen_ Sehen vermitte lnde Positio nen in 
der Befristung von Sicherheitsgesetzen noch di e zw ingend erforde r­
liche rec htsstaatliche Garantie dafür, dass die Fesseln, die diese Geset­
ze den bürgerlichen Freiheiten an legen, in regelmäßigen Abständen 
zwingend zu überprüfen und zu überdenken si nd," so sieht da s Bun­
desi nnenministerium in der Befristun g schlic ht eine "Probezeit «. Da 
sich die erweiterten Befugnisse für Verfassungsschutz und Nachrich­
tendienste bewährt hätten, können die Regelungen nun entfristet und 
durch weitere Ergänzungen effektiver ausgestal tet werden '· - eine 
Sichrweise, die von der Großen Koali t ion offenhar geteil t wird . 10 

\X/eitaus schwerwiegender isr es, dass derart weitreichende Terroris­
mllsheb m pfungsmaflnahmen kei ner Verhä I tnismä ßigkeitskonrrolle 

~~ So etwa Jo ffc, Oie Zeit - on line vom 7.7.2005 (28/2005) . Vgl. ferner berei ts Eberr 
7u r Oi~klls~ i on um di e Einflihcung VOll Sicherheitsgeserull Ende der siebziger Jahre, 
J lI ri~liS( he Rundschau (I R) 1978. U6 (1411. 

~~ " Fak ten zur Evaluie rung des Terrorisl1lushekämpfungsgescrzes«. ßerlin 1 J. 5.2005, 
~. 6. ~ow i e der Eva luienmg,sbericht selbst auf S. 3 und 53 (Beiheha !rung als Enrfris­
lImg) . 

~: Koa li rionsve-rrrag vom 1 I . J J .2005 Zeile 5666 f. 
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unterzogen werden können. Hier gilt d.1 51 was schon bei der Hexen­
verfo lgung galt: Die im Verborgenen lauernde Gefahr kann nach Art 
und Umfang kaum rüher konkretisiert werden. Das macht es unmög­
li ch, die staatlichen Gegenm aßnahmen daraufhin zu untersuchen , ob 
sie noch im Verhältnis zum Ausmaß der drohenden Gefahr stehen . 
E.rforder lich zur Bekämpfung mu ss kon sequenterwe ise a ll das se in, 
was abstrakt gesehen geeignet sein kann; mir anderen Won en: Erfor­
derlich sind a lle Maßnahmen, die ., nicht VOn vornherein 'l ls unraug 
lieh scheinen, den Zweck der Bekiimpfung des Ter ro rismus zu unter­
stürzen ,( 'iI . 

Was ist also zu tun ? 
.. \flir Spee ist clo n eine Abweichung von rec htsstaatli chen Garantien, 

von der reeta ratio zu konstatieren, wo di e Gefah r besteh t, dass Un­
sc huldige in das Verfahren hineingezogen und mit Sanktionen belegt 
werden können. " Dieser Gefahr muss entgegengetreten werden. Wird 
diese Grenze überschritten, so wird der Rechtsstaa t nachhaltig be­
sc hädigt, denn er verliert seine Z uverläss igkeit a ls Garant von Ab­
wehrrechten gegen den Staat, wenn er es zulä ss t, da ss Verdächtige ver­
schleppt oder verurteilt werden. Richtet sich der Kampf gegen 
Verdächtige dann noch gegen eine bestimmte Volksgruppe oder Ange­
hörige einer Glaubensrichrung, sO führt dies zu Polarisierungen und 
zu der Gefahr einer Spaltung der Gese llscha ft. Wer eine Maßna hme, 
di e die Freiheit nachh altig einschränkt, gegen Personen zuliisst, die 
nur aus irgendeinem Verdachtsbegriff hera us belas tet werden, scha fft 
sich die Verdächtigen und da mit die zu Bekämpfenden selbst. Oder 
um es mit Spee auszudrücken: Dann sc ha fft das Verfahren die Hexen. 

';1 So die LLI'irimmende Wurdiguog von Schnld er, Kri1llll1a hsrik 2003, 209 (211 ) zur 
Einfüh rung blOmetrischer Merkmale in Pässen l11ld Personala usweisen. 

~~ Zur ,\kruahtät der CU/tlO Crtl1lilld/is be i der 1\ Il sgesmlntn.c: der Terrnrlsmusbebimp­
fung. vgl. auch jüngst Cunrher Frall7.: Christli che Ohrigkeir, Staat und Ylt" llschen­
rechte bel rriedrich SpCI;': In: Maximdia Wallrath (H rsg.) : Fiar ju stitia - >,Recht als 
Aufgabe der Vernunft«, resrschrift fur Peref Krame zum 70. Geburtstag. ßcrlin 
2006. (Die Paginierung stand bei Drucklegung d!eses AuiS<.lrL.cs noch nicht fe<, t. ) 
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Spee und die populäre geistliche Literatur in 
der niederdeutschen Jesuitenprovinz 

Einleitung 

In se in er groGen, vierbändigen Geschichte der/esuiten in den Ländern 
deutscher Z unge widmet der Ordenshisroriker Bernhard Duhr ' se i­
nem Mitbruder a us dem l7. Jahrhundert Friedrich Spee als einem der 
wenigen aus der deutschen GesellschaitJesu in dem behandelten Zeit­
raum, von der Gründung des Ordens bis zu dessen Aufhebung 1773,' 
ein eigenes, ausdrlic klich als solches hezeichnetes .. C harakterhild «, 
eine kleine monograp hi sche Darstellung von immerhin gut zwa nzig 
Seiten . ' Für di e erste Hä lfre des ·17. Ja hrhunderts wird neben Spet 
von dessen Ordensbrüdern nur noch dem kaiserlichen Beichtva ter 
Wilhelm Lamo rma ini ' (1570- 1648), a us dem fran zösischspraehigen 
Teil der N iederl ande gebürtig, sowie dem Ceschichtsschreiber Bay­
erns und verdienten Prediger Andreas Brunner ' (1589-1650) diese lbe 
Ehre zuteil. Dabei ver tritt für Duhr, der darauf bedacht war, über­
haupt, a ber nich t zu letzt auch in der Auswahl der .. Charakterbi ld er«, 
a llen J eutschen Ordensp rovinzen gleichermaßen gerecht zu werde n, 
Lamormaini die österreich ische, Brunner die oberdeutsche und Spee 
die rheinische Provinz ." 

Duhr ging es in den .. Charakterhildern« nach eigenem Bekunden 
darum, möglichst genau die einzelnen Züge des Dargestellten heraus-

I BC'rnhard Duhr: CeschlChrc der JesUIten m den Lindern delH~( .. ht!r Zunge. 6 Tle. in 4 
Bdn. Frt'lhurg i.Kr., München, Regensburg: 1907-1 928. 

, Ud .. Bd. 4/1, S. VII. 
Ebd., Bd . 2/2. S. 745- 766. 

, Ebd .. S. 69 J - 72.1. 
, Hel .. S. 723-745. 
• EhJ .. S. 69 J. 
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zuarheiten.- Im Falle Spees wird er diese m Anspr uch aber nicht ohne 
weiteres gerecht: Obwohl er sc hon vor her in den a llgemeineren Aus­
führungen zur Geschichte det deutschen O tdensprovinzen Spee im 
Kapitel »Sc hriftste lle r und Sc hriftste llerei« aufgrund des Güldenen 
Tugend-Buchs (GTB) »den wirksa msten aszeti schen Schriftstellern « 
der betreffenden Zei t zugez~ hlt hatte und wortwörtlich versprach, 
über »dieses goldene Buch sowie über die sinnigen und innigen Lieder 
Spes« sich später im C harakterbild aus führli ch zu verbreiten ,' geht e ' 
dort auf das GTB w ie a uf die Trutz-Nachtigall (T N) kaum ein. Er ist 
vielmehr bemüht, Spees heroischen Einsa tz für Kirche und Orden, sei­
nen Kampf gegen die Hexenverfolgungen lind seine moralische Inte­
grität hera uszuste llen; deshalb streicht er dessen WUllsch, als Missio­
na r nach Indien entsandt zu werden, besonders groß heraus, deshalh 
schildert er in a ller Ausfüh rli chkei t anhand von zeitgenössischen 
Quellen den Mordanschl ag hei Peine und Spees see lische Kraft bei 
der Verwindung von dessen Folgen, deshalh auch stellt er die Verdäch­
tigungen und Anfeindungen, di e Spee als Professot in Padetborn und 
nach Etscheinen der Cautio von seiten des Ordens, somit von Mitbrü­
dern, zuteil wurden, als »große Prüfungen a bzw. als >,Stürme« hin, die 
»stark ausgeprägten C barakteren « ni cht se lten widerfahren, da sie 
leicht missverstand en werden, 9 und des halb schließlich gilt ihm die 
Calltio als Spees »verdi enstreichste Schrift «.!O 

Mit deo übrigen Schriften Spees tut Duhr sich schwer. Das GTB 
charakterisiert er zun~ch s t in lap idarer Kürze als »ein schönes aszeti­
sches Büchlein ,<, dann präzisiert er, dass es von den drei göttlichen 
Tugenden handle und dialogisch angelegt sei als Gespräch von Beicht­
vater und Beichtkind, wobei die Li edeinlagen vor allem der Abwechs­
lung dienten: 

»Das Werkchen sollte e ine Unrerweisling sein über die drei götdichen Tu­
genden, Glaube, Hoffnun g und Liebe, welche den Inbegriff der Vollkom· 
menheit bilden. In Gesprächsform z'.v isc hen Beichtva ter und Beichtkind 
abgefaßr, macht es au f den Le~e r den Eindruck ei ner schlichten Unrerhal­
rung, bei der jL'des \'(!orr ungeschminkt aus dem tiefsren Herzensgrund 

, Ehd. 
ebd., , . 44 9. 

• Fbd .. 5.754. 
" Ebd. , S. 759. 
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stromt lind voll und wah r wieder um I,.U Herzen geht. In den Dialog sind zur 
Abwechsl ung Lieder eingev.'oben, welche di e erh öhte Giltr des Gefühls aus­
drü..: kt'1l sulbl und r;l ($~khli(h ~l ll ~ dr['H,: kt.' n,·.11 

Die Bedeutung des Werk es bemi sst sich für Duhr offensichtlich nicht 
zuletzt nach dem Ansehen der Rezipi enten, denn ausführlich streicht 
er Lei bniz' Wertschiitzung des GTB hernns, der es seinerseits wieder 
fürstlichen Persönl ichke iten empfohlen habe. 

Die TN versteht Dnhr im von der Kla ssik her bestimmten Dich­
tungwerständnis als reine Poesie, die vom aszeti schen Schrifttum, 
dem et das GTB zuotdnet, strikt zu trennen se i; mit der TN habe Spee, 
so heht er hervor, dem echt christlichen M oment in der deutschen 
Dichrung der Ze it zum Durchbruch verh o lfen, was wohl heißen soll , 
dass dieser in seinen Augen das gleichrangige karholische Gege nstück 
zur cbmaligen, zahlenmäßig überl ege nen, in der Tradition der Opitz­
schen Reform stehenden protestanti schen geistlichen Dichtung nbge­
ben konnte, denn er stellt eigens, wenn auch erwas verworren) heraus, 
dass Spee, gleichviel ob mit oder ohne Kenntnisnahme des Buchs von 
der deutschen Poeterey, WOrt- und Versakzent zusa mmenfallen ließ: 

,) \Vie auf dem Gebiet der Aszese, so har sich Spe auch in der Poesie einen 
ullsterblichen Na men gemacht. Durch seine Trmz Nadnigall , die. um 1629 
vollendet, erSt 1649 durch seinen Ordensbruder Wilhelm Nakarcnus vcr­
öfftmlicht wurde, ist Spc tin Vorkämpfer geworden für da s echte chri st­
liche Element deutscher Dichtung. I ... J Durch die Trutz-Nachriga ll her sich 
Spe auch ein großes Verd ienst um die deursche Sprache erworben. Zu Spes 
Zeiten war die deursche Sprache tid gesunken. Ganz besonders gilt das für 
die Poesie: die Silben wurden gez.ählt, der Rhythmus ging gänzlich ver­
loren. Schon vor Spe h~H(e Opitz das richtige und wichtige Gesetz auf­
gestellt, daß der Akzent die Beronung der Silbe e",scheider. Ob nun Spe 
Opirz gekanm oder nichr gekannt , ob er in Abhängigkei( von ihm oder 
oh ne Abhängigkeit von ihm das Gesetz auigesrellr) darüber gehen die Mei­
nungen der Fachgelehnen noch heure auseinander. jedenfalls >scheint die 
ßilligkejr zu fordern , daß nicht Opirz allein , sondern neben ihm auch Spe 
dis Mitbegründt'r der delltschen Verskunst genannt wird,. Als Dichter steht 
~pe über Opirz(, . 11 

" f.bd .. S. 7.\.\ . 
I! [bd.,). 756- 759. Duhr .litiat hi er: O rro Hölscher; Friedrich s'pee von Langenfeld . 

Sem Leben lind seine Schrifren. DIIsseldorf 1871 , S. 12. 
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Be i allem Lob hat Duh, a n det TN schon noch eini !(cs nuszusetzen; er 
wi rft dem Dichter als Fehle r vor: »ein gewisses Tändeln lind Spie len 
lind ein Überl1lal~ vo n Al legorien, \,vie es di e Zeir so sehr liebtr «, l; 
womit er in ... plizir erneut baro<..' ke Dichrung mit \1aßsrä ben missr, die 
J e r Zeit se lber fremd waren. Indem er <1I1sch l ießend lInre rstreicht, dass 
der Gru ndtenor der innigen Gortes li ebc, der die T N durchziehe, die 
Fehler o hne weiteres ausgle iche, rückt e r Spec in die Nä he der M ystik . 

Duhrs Einordnungen J es GTB und der T N, die er a ls Anle itung zutt 
Aszesc und als Sammlung innig -persönliche r geisrlicher Lyrik gegen -' 
eina nde r ahgrenzt, ze igen, dass e r nicht da s le tztendlich p,\s tom l a us­
gerichtete Programm erbnnt ha t, das Spees gesamtes deutschspr<lchi­
ges Oe uvre ve rbindet. Die TN sei keine lyrische Antho logie, so be to nt 
Theo van Oorschot mit Rec ht im Nac hwort zu se iner Reclam-Aus­
ga be; sie fü ge sich nahtl os in J en größere n Z usa mmenh<l ng seines Ge­
sa mtwerkes, das auf »G laubensverkündigung und Anleitung zu einem 
gottge fä lligen Leben" zie le_ von den Ka techi sm usli ede rn über J as 
GTB bis zur T N , wenn auch die Adressa ten jeweil s wechse lten." 
Duhr übersieht, dass sowohl das GTB w ie die TN bis in ihr tie fstes 
Wesen als geistliche Gebrauchsli tera tur gedacht sind. 

Die geistl iche Gebrauchsliteratur ko mmt in D llhrs <In und für sich 
großartige r Ordensgeschichte, die nach wic vor e ine Fundgr ube ist, 
ohnehin zu kurz, und zw<\[ in zweierlei Hinsic ht: Z um einen kennr er 
sie ni cht a ls eigen e Katego ri e, weshalb er sie nicht eige ns da rstellt; 
vereinzelt erscheinen Schrifren, die ihr zuzuord nen wären, bei ihm a ls 
aszeti sche Literatur in den unterschiedlichen Kapi teln über "Schrift­
steiler und Schri ftste ll erei «, implizit zieht er sie auch für Beispiele oder 
a ls Quellen heran, wenn er von dem Einsatz der Jesuiten im Zuge der 
Soz ialdi sziplinieIung, etwa im Kampf gegen Sittcnlosigkeit lind ande­
re gese ll schaftliche M issständ e, handelt; zum anderen verkcnnt er in 
der Rege l, wenn er diese Art von ge istlichen Schriften überh a upt et­
wähnt, deren ~> internariona l e « Verwurzelung. Das hat nicht zu letzt 
mit se in erll »narionalen" Ansatz zu run: Er schreibt ja eine Geschichte 
der Jesuiten im deutschen Sprach raum. Die geistliche Gebrauchslite-

" Ebd. , S. 759. 
I~ Friedrich ~pee: Trv[z-N clChng~ll. Knti<.;(."he Ausgabe nach der Tnert=r H<lndschnlr. 
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,,"li' iiberschrirr jedoch sä mtliche Sprachgrenzen; wo die berreffen­
den Sc hriften nicht gleich auf La tein abgefa sst w urden, ga h es häufig 
neblon der volkssprachi gen Original fassung eine, oder gar mehrere, 
lareinisc he Übcrsetzllngen~ zudem nährte sie sich aus der Inrertexr ua· 
lir;ir, ~o da ss auch implizir manches an )· fremdem i i Material in sie 
einti,",. Gerade di e geistliche Gebra uch sli teratur eines Ordens wie 
der Ce>cll schaft Jesu, die sich weltweites Wirken zum Programm ge­
m"lc ht h<1rte, lebte aus einer so verstandenen »Internari onalität«. Duhr 
vernllrrelt gelegentlich ein en Eindruck von di eser »Intern a ti onalitä t" 
der ge istlichen Gebrauchslitera tur, erwa wenn er in seinen Ausführun­
gen %lI den Marianischen Kongregationen im deutschen Sprachraum 
auf <hIS unge mein beliebte Soda litä tsbüchlein des südniederländischen 
Jesuiten Franc iscus Costerus (1532-1 619) aus dem Jah re 1588 hin­
wei st, das noch bis ins 20. Jahrhundert immer wieder neu au fgelegt 
wurde. Li Erst auf dem Hintergrund der »inrernationalen « Verflech· 
tung der geistlichen Gebrau chsliteratur ist auch Spces TN und seinem 
CTB vo ll ends beizukommen. 

Geistliche Gebrauchsliteratur in der alten Ordensprovinz 
Germania Inferior 

Eine r der bedeutendsten Uillsc hlagplä tze d er inte rn a ti onalen geist­
lichen Gebrauchslitera tur für den deutschen Sprachraum, wenn ni cht 
der bedeutend ste schlechthin, war in de r zweiten Hä lfte des 16. und in 
der erSten des J 7_ Jahrhunderts das G ebie t der a lten niederdeutschen 
Ordensprov inz der Gesell schaft Jesu. Als Ignatius die Provinci a Ger­
ma lli :l Inferior 1556, kurz vor seinem Tode, errichtete, umfasste sie 
den ganzen nord- und mitte ldeutsc hen Ra um, bi s hinunter nac h 
Würzburg, Speier und M o lshe im, sowie die dama ligen Niederlande, 
da , heißt mit dem Ge bi et des heurigen Be lgiens, den späre ren spa ­
nischen Niederlanden. Bere its 1564 wurde sie getei lt: Di e niederlän­
di sch- und französischsprachigen Gebiete behiel ten zunächsr den 
Namen Provi ncia Germani. Inferior bei, bi s s ie sich ba ld darauf in 
Provincia Belgica umhenannten; die deutschen erhi elten e inen eige-

J\ Dllhr (v.·ic Anm. 1), Rd. 2/2, S. 111. 
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nell , neuen Provinzial und beze ichneten sich forran al s rheinische Pro­
vin z; letztere wu rde 1626 ihrerse its wieder zweigeteilt io eine ober­
rh eini sc he und eine niederrheinische, deren südlichste Niederlassung 
,bs Trierer Kolleg war. " Spee wa r somit im letzten Jahrzehnt seines 
Lebens Mitglied der niederrheinischen Prov in z. 

Hier, in diesem Gebiet der alten Provincia Ge rmani n .Inferior, das zu 
Spees Lebzeiten somit drei Ordensprovinzen umfasste, funktionierte 
als Drehscheibe für die Vermittlung von . internationaler« gei stliche 
Gebrauchsliterarur in den deutschen Sprac hraum namentlich die 
Stadt Köln mit ihrem regen Verlagswesen. Über die seidlichen Nieder­
lande, die nach der Gründung der no rdniederlandi schen Republik 
weiterh in unter spani scher Herrschaft standen und katholisch blieben. 
floss spanische und italienische geistli che Gebrauch sli teratur ein. An­
dachts- und Betrachtungs bücher etwa von Luis de Granada , Franc isco 
Arias, Fulvio Androzi, Vicenzo Bruni , Luca Pinelli , Santa Teresa de 
Avila und Alonso Rodriguez wurden von Michael ab Isselt ( 1550153-
1597) , einem nordniederl ändi schen Weltgeistlichen, der mehrere Jah­
re al s Exulant in Köln lebte, von dem Flamen Marrhias Martinez 
(Wacquier ) (t 1642/43 ) oder dem aus Nijmegen gebürtigen Jesuiten 
J<lhannes Busaeus (1547-1 611 ), einem Verwa ndten des Cani sius, der 
lange 3m Kolleg in Mainz lehrte, ins Latein übertragen und zum eist in 
Köln gedruckt, im Falle des Busaeus aLich in Mainz, das damals ehen­
falls noch zur Provincia Germ ania Inferior zä hlte. Von Köln aus fan­
den sie weiter Verbreitung im deutschen Sprachraum , wo umtri ebige 
Vermittler wie in Münster der Weltgeistliche und Schul mann Mal­
thäus Tympius (1566-1 616) , im Fa ll e des Luis de Granada Lind des 
Francisco Arias, oder in Bayern Phil ipp Dobereiner, ebenfalls im Fa lle 
des Lui s de Gtanada, sie ins Deutsche übersetzten oder als Grundlage 
für eigene Kompilarionen verwerteten. 17 Wenn Spee im GTB auf Fran­
cisco Arias und Luis de Granada verwe ist, IS so dü rfte ihm, wie Theo 

" Ebd. , Bd. I, S. 92- 95; Bd. 2, 1, S. J.l- 17. 
I' V~I. Guillaume \fan Gcmen : Kulrur. lind Litt'T:uuc he7 iehungen lwi<;chen Köln und 

den (sud lichen wie nordlichen) Niedrrlo.lnJen im 16. lind 17. Jahrhl1ndert . Ve r!-uc:h 
einer Bestandsaufnah me. In: Ceschichte in Kol n. Ze ilschrift für Seadr- und Region.d­
ges(:hlcht"t" 51 (1004) , S. 23-39, ht' ~()Ild e r s S. 27-19. 

IS Fried nch Spee: Güldenes Tugend-Buc h. Hr*. v. Theo G . .\11. va n Oor~chOl (SJnul. 
Schrifte n. Histor. -Krit. Au~g. ßd. 21, MtiOl.:ht n 196H , S. 445 lu;w. 548. 
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Oorschot in seinem Kommenrar ].ur tex tkrici schen Ausg~lhe mir 
~:~ht .1llnimll1t, eine in Köln erschienene, wohl über die südlichen 
NiederianJe ve nnittelte. lateini scl~e Fassung von deren Schnften vor­
gelegen habe n, und ZW.H in der Ube rset2ung vo n Johannes Busaeus 
bzw. Michael ab belt. " 

Nicht nur ge istliche Gehrauchslitera tur aus der Romania fl oss über 
di~ süd lichen Niederl ande und Köln in di e katholi schen Gebiete des 
deutschen Sprachraums. Uber Köln fanden gewissermaßen auch di e 
katholischen Gebiete der Niederlande Anschluss an die europäische 
Gegenreformation- Einige niederländische bzw. niederländischstäm­
mige Jesuiten gehören denn auch nach AusweiS des VD 16 und des 
VD 17, der Verzeichn isse der deutschen Drucke des 16. bzw. 17. Jahr­
hundert" zu den am häufigsten ged ruckten geistlichen Autoren der 
Zeit ulll 1600.21) Zu erwä hnen sind in diesem Zusammenhang vor 
allem Franciscus Costerus, der 1532 in Mecheln ge boren wurde, zwei­
mal Provi nzial der niederländ ischen un d einmal der rheinischen O r­
densprovin z war, und 16 19 in Brüsse l starb," sowie weiter der auch 
als Übersetze r hervorgetretene Verwandte des Canisius Joha)1OeS 
Busaeus oder Buys, der 1547 in N ijmegen geboren wurde, in den Je­
suireno rden ei ntrat, wie seine zwei älteren Brüder Pecer und Theodor 
vor ih111, und über zwanzig Jahre in Mainz lehrte, wo er 1611 ver­
starb ." Viel Anklang fand im deutschen Sprachge biet auch der aus 
dem Antwerpener Raum stammende Jesuit Leonardus Lessius, Jahr­
gang 1554, der lange in Löwen lehrte. wo er 1623 starb, allerdings vor 
all em als Kontroversist, der von Tympius ve rdeutscht wurde, und al s 
Verfasse r einer dietetischen Schrift. H Costerus und Busaeus verfassten 

1'1 Ehd .. S. 6 21 hl\\. 628. 
~ V;l1\ Gt:Illt'rI (wie Anm. 1 7) ,~. 34- 35. Das VD16 liegr a ls Buchausgahe vor: Ve r­

lel(hn i~ dt:r 1111 deuc'jchen Sprachhcre idl erschienenen Drucke des XV I. .Iahrhun­
de m . hrsg. VOll der ßaye rischell SC;la l\ hihlimhek in ~Jlunchen in Verbindung mit 
de r Herzog A lI~usr ßibliorh<;;k in Wolfenbiirce l. Sturrgan 1983-1 997. 24 Bde; das 
noch Inl Aufhau hefind liche VO L7. das Ve[zeichni~ der im deur.<.chen Sprachraum 
~r!iChlen ~ne n Drucke de, 17. Jahrhu ndcrts, das momentan erwa 240.000 Titel ent ­
halt, ist nur üher das Inrerner 7ug.lnglil.: h llnt t: r dem URL www.vdl 7.de. 

II V!-:l. Ca rlo, Sommervogel : ßiblio rheqlle de la COnlpag,nie de Jt~~ lI s. Bruxcllcs L890-
1 ~32. 11 Hde. H;eco Bd. 2. Sr. 15 10-I S34; Bd. 9, Sp. 128-13 7. 

" I'bd .. Bd. 2, ' p. 416-442; Bd. S, Sr . 1949- 195 l. 
" I'.bd ., Bd. 4, Sp. 1726-1751; Bd. 9, Sp. 588- 589. 
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beide Bettachtungs- und Gebetbücher sowie prakti sche Anleitungen 
zur chri srlichen Lebensführung, di e im Ge biet det "Iren niederdeut­
schen Ordensprovinz sta rk ver breitet Wa ren und zumeist in Kö ln ge­
druckt wurden. 

Die alte niederdeutsche Orde nsprov in z w urde so ZUIll Brennpunkt 
und Sc hm elztiege l eines ·' internationalen .. gc isrlichen Gebrauchs­
schrifrrulllS, da s im Bereich der Andac hts-, Betrachtungs- und Anlei­
tungsliterarur, für den Jesuitenorden jedenfalls, we itgehend den Ka -f> • non bildete. Busaeus sc hreibt di esen Kan on gleichsam fest in der 
Vorrede zu seinem Enchiridion Piarum Meditationum von 1606, das 
auch Dulu a ls eines der bedeutsa msten Handbiichlein der Matia ­
ni schen Kongrega tionen charakterisiert und das bis ins spä te 19 . .lahr­
hundert in ga nz Weste uropa immer wieder neu a ufgelegt wurde;" er 
nennt hi er a ls se ine Vorbilder und Quellen neben Pettus Ca nisius und 
dem Dominikaner Lui s de G ra nada die Jes uiten Francisclls Cosrerus, 
Hietonymus Nada l, Vicenzo Bruni , GaspM L.oarte, Ful vio Androzi 
und L.uca Pinelli: 

"Viele, die das geisrige Ce ber lieben, haben sich mir mir schon langt' ge~ 
wü nsl..'hr, dass es irgendein Hantlbüchlein gebe, das viele, unrerschiedliche 
und zuglei..:h kurze Berrachrungen emhalre, die flic dcn g;\I1 zen Ahlauf des 
Kirchenjahres geeignet seien. Sind do..:h Jil.', welche bislang vorliegen, ent~ 
weder ziemlich umfangreich, wie die von Perrus Ca ni o;; ius, LlI lS de Gral1 :lda, 
Francis..:us Cosrerus, Hieronymus l'\adal und Villcen/,O Bruni, ud er allzu 
kurz lind LU schmal. wie die von Gaspar Loa rte. Ändrozi , PincJ!i und all ~ 
dereIl. Daher h~lbe ich geg l ~lUb(, dass es der MUht' lohne, aus den genannten 
und anderen Auwren, namenrlieh für die Mirglieder der Mariani schen 
Kongrega rionen (denen die Smzungen w iederholr ei ne solche fromme 
Übung empfehlen) vielc und unrcrschiedliehe Betrachrungen, kurz in drei 
K<1tcgorien unrerleilr, zu einem ßiichleil1 l. 11 kompilieren: I ... I".!' 

!~ Duhr {wie AIl Il1 . 1), Bd. 212 ,~. 111 . 
2~ Joh:J.nnes ßusaeu!>: !-=n<.:luridlon PiMnll j\llcd it ~llI ol1vtn In ülllnes Oomintcas, Sane· 

ror v lll Fest:., Chri !>ri passionem, &: l.7<lel('(i.1 I ... 1. In ( 1(;1(1:1 111 P:mheniorum Sodalium. 
vilaeque I h' hglO~:le cuhorum. Dou:li 1623, S. 4- 5: "üplartrnt Il1 ccum .. .undiu mulr; 
or<lrioni, mentalis Jmames vnulll ahquem <.:onfici 1ll.1I1u.llem li hellum. in qUe) Illu ltae 
& \':lrl (le, e .. l cqut' breut'\ Med i( :\li on e~, quarum V5.11S tt)(O anni decursu seruirer, con~ 
t1 nerenCur. Quae enim hacte'llus In Iucem pfOtt. erullt, ,lut prolix lores Sllnt , \'t Petn 
Canisi], ludouici Gnlll ilcCll'\ is, Fra llc i~i COStCTI , Hiero, Na(:l li ~, & Vincenri) Hrull i; 
a ll( ;lCquO breuiore'\, &: p:l UI.:10re,;, ... t Ca ~parj) }.o<1ris, .-\ndrnti), Pl11 elll, & !- il11ilillIll, 
haque oper3C prettum me fat:tllrlllll eXl)lim.'lIli , si cx dictis ~lii sgue .1llcroribus, ma· 
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Es , jnJ fn st "usnahmslos eben di e Autoren. die durch Vermitrlung det 
süd lichen Niederlande über Kö ln in di e deutschen Lande einflossen 
ulll.l don we ir verbrei tet waren. 

,~ll> ih re n Schriften nährte sich die Geistigke it , in die auch Spee von 
seineTl ersten Antingen als Novize in der rheinischen Provinz hinein­
w\lch,. Weitgehend aus dieser Ge isti gke it ~ind seine Schriften hervor­
gegJ llgen; auf di esem Hintergrund sind sie somit letztendlich auch zu 

betrachren, wen n es einerseits ihre Einbindung in die Ordenstraditio­
n"nllnd andererseits Spees darüber hina usgehende eigene Leistung zu 
ermitteln gilt. Selbstverständlich kann da s hier nur paradigmatisch, an 
e jni ~e n ausgewählten Bei sp iel en, gesc hehen. Im Folgenden soll daher 
d .. \ ~ GTß mit e inigen \X'erken au~ Jieser Tradition verglichen werden. 
Das ist iür das GTß insofern leichter als für di e TN, als ersteres Werk 
expli zit a ls Anleitungs-, Andachts- und Betrachtu ngsbuch angelegt is t. 
Beim Vergleich geht e' nicht darum, konkrete Abhängigkeiten auf­
w d<'ckcn, sondern es so ll en vielmehr Gemeinsa mkeiten in Anlage, 
Aufba u und Methode aufgezeigt werden, so dass ersichtlich wird, 
wie se hr Spee der Tradition verh aftet is t und wo er sie übersteigt. 

Hera ngezogen werden zwei Werke, di e in Spees unmittelbarer Um­
gebung, dem Gebiet der alten ni ederd eutsc hen Ordensprovinz ent­
sra nden sind, eins von Busaeus und ein s von Costerus. Die Auswahl 
der heiden hi er näher zu berücksichtige nden Werke ist letztendlich 
thematisch-m ethodisch begründet; beide befasse n sich mehr oder we­
ni ge r ausfü hrlich mit den drei götrlichen Tugenden, G laube, Hoffnung 
und I.i ebe, wie Spees GTB auch; wie dieses bewegen sie sich im Be­
reich der kotechismusa rtigen Gla ubensbelehrung so wie der Anleitung 
zu einer gottgefälligen ch ri stlich-katholischen Lebensführung, we nn 
ihnen zugegebene rmaßen das M oment der Andach t und der Betrach­
tung, das diesem auch innewohnt, bestenfalls von der lerztendlichen 
Ausrichtung her anhaftet. Es hätten somi t zusätzlich Andachts- und 
Betrachtungsbücher, die im Gebiet der niederdeutschen Ordenspro­
Vi1l 7. zu Spees Lebzeiten wei t verhreirer waren, mir herangezogen wer~ 

X!lHC 111 r .1rrhe ni orUl11 )oda hlll11 ~rati ~ m (quibu :-. Congregar ioni!> leges non .~ell1e! hoc 

p\llm Exerci tiulll COIllllll;nd:.nt) Illlllta~ & ~'aria ~ M edit"rionf::) breuiter in tria puncta 
dlq lll(.'CllS in vl\urn Opusculum cOIHr <1 h erem: 1, .. 1'" Die' deurschen Ubersetwngen 
Jl'r I,HClllis(hen Z itate Im fortl:llIfendcn rC.,t !> lIId in ersrer l.lOie 'lls Verstandnishilte 
gedacht ; sit: ) ind daher llldH durchv"eg wortwörtlich. 
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den so llen, etwa solche von Costerus oder die Schriften der von Busae­
us in der Vorrede W rTI Enchiridion erwähnren geistlichen Autoren aus 
der Rom ania ; hier ist a be r die themat ische Verwa ndtsc hait nicht gege­
hen - $0 handelt es sich etwa be i Arias, Bruni sowie bei Cosrerus um 
Berrachtungen zum Leben Jesll oder Ma riens bzw_ wrn »Sa lve Regi­
na " . Daher lielse sich a lls diesen bestenfall s einiges heta usdesti lli e ren 
zu r M ethode des Betrac htens, was a ber nich t sonderlich etgiebig wä­
re , ~~ hier ~ bei .d e~ Auro ren au s .de~l Jes uitenorden - erwa [[u ngs-~ 
gernaß das Igna tla lllsche G rund prinZIp der Veranscha ulichung vo r­
he rrsc ht. 

Busaeus' Enchiridion und die Methode der Betrachtung 

Gerade die Veranscha ulichung (repraesentatio oder imaginatio) ha tte 
Busae us in seinem Enchiridion a ls zweiten Teil des Prozesses der Be­
trac htung unmittelba r nach det Vo rbereit ung (praeparatio) und noch 
vor de r Betrachtung im engeren Sinne, de r Erwägung (col1side ratio ) 
und der Zwiesprache mit Gott oder dem Bittge bet (colloquium, peti­
tio) e ingestuft, somit a n enrscheidender Ste lle im ga nzen Vorga ng: 

»Die Betrachtung um faßt vier Teile: die Vorbereitun g-, die Vera nscha ul i­
chung, die Erwägung und die Zwiesprache r mi t GortJ oder das Bittgebet. 
1. In der Vorberei[Ung sa mmelt de r Mensch sic h zur Betrachtung l ... J 2. In 
der Vera nschaulichung oder der Vo rstellung ve rgegenwärtigr sic h der 
Mens,h zuvor d ie 7.U erwiigenden Punkre, das heißr, dass er s ich den O rt, 
die Personen und deren Hand lungen, insofern sie fü r das Geheimnis der 
Berra~h tung relevam sind, vor Augen stel lr r ... 1 3. Die Erwagung ist dage­
gen ein Vorga ng des Inrellekts, in dem der J\t1en schcn fleißig alles be trach­
tet. w~s in dc: n e inzelnen Punkten emha lten ist, mit dem Verlangen , da­
d urch Irgend welche geistlidle Fruc hr 7.1I erla ngen r ... 1 4 . Die Zwiesprache 
Imir Gort] oder das Birrgeber. Sobald du ja flei ßig betrachrer hast, was in 
den ell1zelnen Punkren enrha l(en ist, und dich zur Liebe, zum Schmerz oder 
zu irgendeinem a nderen Affekt angerrieben und entzündet hast, ka nn es 
leicht pass ieren, dass du dir im Zwiegesprach etwas von Gott erbitten 
mU SSL Norma le rweise jedoch ka nllst du Gorr bitten um mehr Licht um 
Selbsterkennmis, um Vergebung de r Sünden, um Tra uer und Gel~uts ­
verwirrung über sj(~ sowie um Überwindung derselben, um Fortschri tte in 
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den \X/issenschaften und in der h ömmiAkeit, schl ieß lich um a lle Tugenden, 
die du.:h Gon gdä lliger l11 <1<.: hen" .!.n 

Diese r Auiba u auS p.-aeparatio , repraeseHtatio , cOl1side.-atio un d co l­
loqllilll/1lpetitio begegnet auch bei Spee im GTB auf Schri tt und Tritt. 
Er lässt s ich an fa s t jedem w illk ürlich herausgegtiffenen Abschnitt 
aufzeige n. Im zweiten Kapitel des d ri tten Buchs etwa is t die liebevolle 
Hingahe an den Geliehten Gegenstand der Betrachtung: Im Mittel ­
punkt stehen hie r die heiligen drei Kön ige, die das J esuskind und se in e 

Murte r besuchen: 

»T;iglich .. l m bestimpten v i errel sn.i nd l~jn bi lde dir für du siehesr das Christ ­
ki ndlein }e511 in der Murrer schoß, vnd die drey könig, auff folgende weiß. 

I. 
Sieh\! ,1l1 den ersten kbnig: Seufftz.e einen tieHen sellffrzer, vnd bedencke 
dich, ob du auch al so gesin ner seycsr wie jene See!, die ich lerzmahln also 
sprt'"dH.: n hüne: 0 lesu, sprach sie, ich siehe das der erste könig niderknicr. 
vnd dir opfierer das schone golr: Weil; Gort, 0 }es//, Wan alles golr der ganr­
zell weiren welt, wan ~llle perlen vnd edle gestein, wan all e: klenodien vnd 
reichrhul1l b da vor mein en augen all ff ein em hauffe n lägen, vnd mein eigen 
,"veren; so wol te ich d ir a lles vhergeben, vnd freygebig s(:hencken, nur meine 
ehrlit.:-he na hrung vorbehalten. 
Daß mir dieses ernsr sey, vnd das ichs ierzo also meine, vnd anders nichr 
dmKke, a ls das mirs ernst sey, wolte ich wol schweren dörffen. Wei ll aber 
ich dises nichr habe, so schencke ich d ir an dessen starr Meitl hertz. vnd 
dlSCl1 lüg meine kcuscheil. Vnd da du sehen soltesr, daß ich heur eine rod­
sund wider die keuscheit begehen würde, so :::.traffe mich ietz t von stunde an 
ml( Jem gehen rod: dann beßer ist, das ich ie(zt sterbe, als heut in eine Tod­
siind falle, vnd dich meinen geliebten beleydige. Also sprach jene See!. Nun 

10 Ehd., ~. 10- 14: )\ Partes medita tionis sun r q ua tuor, Pr:1epa ratlo, Reprnesent<l ti o, 
CO!lsiderano, & Colloquium veJ Petirio . 1. PrC\t'parario est, q ua homo se ~d medi­
tandllnl componit ( ... }2. Repnll;''>emario vel imagmario est, qua homo antc pu ncw­
rum i.:on.;;iderarionem repracsemat, irJ I;'sr, oh ocu los ponit IOC UI11, peJ!.onas, earum­
dt'lllque "wones in lll)'::,rt'flo mcdicar ionis t'xpressas . 1 ... 1 J. Consider:Hio vt' ro esr 
opera ri u in re ll ectus, qua humo sedu[o expendit omnia quae in ~i n guhs puncris c.:orHi ­
nemur, cum deside ri o inde frunulTI a liquem spi ritualem ca rpendi . 1 ... 1 4 . Co llo­
glimm "e i peticio. Vbi enim sedulo, quae in punctis conri ne nrur, expt'dieris, & te nd 
.\Inorem. dolnccm, vel 31ium affect ull1. mouer i~ & acce nderis. faci lr occu rr~l. qu id 
IX"!" ":lllloquium a Dro perere deoL'<Js. Ordina rie il lltem pele re pores m:lius lumen 
Deum, & teip::' llm cognoscend i, pecca rorum remissione m. dolo (em de ijsdcm , pe r­
rurbatio ll cm animi, ex pugna tionem, in litteris & pietace prog rcssulll, demllm viulI­
te., omnes, q llac Deo te reddant gra ti orem ·<. 

57 



Guilbume va n Gelllerr 

exa mini ere dich oh du a ll~h also heschaffen seyesr? Vnd wa n du dich cbn 
a l ~o bes~h <dfen findesr, So berre dJrallff ein Vaner Vnser vnd Ave: MariL1: 
Rcfi nd~s [U J i\:h .Jber IHh.:h nil..'hr dbo bt:s..: h,Üftn, so bcm: gleichv'lol ge- mel ­
res Varrer Vnser "nd Ave Mt/ri,t, ,Hl ft' das du ~wch solche gn<HJ erlangest. 
Dan ruhe ein wenig hi em uff, vnd darnach geh e weHer, w ie tulget,' . .! -

Im ersten Absa tz ge hen praepar,lIio (»täglich am bestimpten vie rtel ­
stünd lein «) und repr"eselltatio (»bilde dir fiir «) ineinander über; wo 
es da nn wei ter heifst; "Siehe an elen ersten könig « wird die repraesenta- t 
tio fortgesetzt. Die Seufzer leiten zur consideratio über (»vnd bedencke 
dich«). Das Ga nze mündet schließlich in ein Gebet, das sowohl collo­
quium als /Jelitio (»a llEf das du auch solche gnad erl angest «) sein kann . 

Die einze lnen Te il e der Ben·achtung können bei ei nem Auror "vie 
Spee, der mir den vorgege benen Mustern rechr kreariv verhlhrr, unter­

schiedlich gewichtet se in. Wenn etwa im 19. und 20. Kapitel des drit­
ten Teils die Betrachtungen si,'h nach Stundenrhythmus und Stllnden­
schlag richten, so scheint die praepar<ltio zu kurz zu kommen; sie ist 
aber verinnerlicht lind gibt im Grunde die Struktur der Gesamtheit der 
zwölf Kurzbetrachtungen im Stundentakr vor, und die petitio ist hier 
ga nz im Geiste der fortrasenden Zeit ZlI kaum mehr a ls einem Seufzer 
verkürzt; 

" Wa ns Vier schlagr, e rinnere dICh der vier letzten ding des lllenschens, 
seufftze, vnd bege re von Gorr d~l ß du deren offr eingeJenck sein mögest«. ~~ 

Ergiebig wiire gewiss 'lUc h, die von Busaeus beteitgeste llten Hil fsmit­
tel und Ratsc hl äge zu r Optimierung der Betrachtung mit Spees prak­
tischen Anwe isungen für das Beichtkind im GTB zu vergl eichen. Sie 
betreffen O rt, Zeit und Tempo der Betrach tu ng, die gee ignete Kötper­
haltung, das Verhältni s VOn a{(ectus und ;"Iellectus, den Umgang mit 
hefti gen Gemütsbewegungen, mi t mange lodem Antrieb zur Meditati­
on und mir Ablenkungen. ßusaeus unterstreicht hier zudem, wie Spee, 
da ss es besonders hil freic h se i, ständig die Allgegenwa rt Gottes vor 
Augen zu haoen. " Es sei hier alles nur angedeutet, ka nn aber nicht 
weiter beriicksichtigt werden. 

.!" ) pee: G üldcnes Tugend-Buch (wie Anm. 18 ), ).17 1. 
" Ebd .. ~. 43 1. 
~q BU ~;l (: lI S : EI\~ hiridioll (wie t\lllll. 2 1), S. l4-1 9: ., Oe adHJIllemi , <l d rene med iran­

dum idone is .. I .. Ubt' r d ie geelgnctc:-n H ilfsm inel , richtig l.U Illcdilll;' re n " I. 
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Busaeus' Viridarium und die Tugendübung 

I)" 'rstC von beiJ en Schri ften aus dem Bereich der Gbubensbe leh­
rul l~gt: und der Anlei tung z um chrisrlichen Lebenswa ndel, ~ uf dje hier 
k ; einl.."eganoen sei, ist das Viridarium Christianarum Vlftutum des 
J(~;:'lIl l1e~ B'u s"~uS, das erstmals 1610 erschien.)O Es ist die Hälfte eines 
Doppe l werkes , das sich nac h Ausweis des Titelbl ~tts ao PredIger LInd 
Ordensgeisrliche richtet, das aber, wIe Duhr fur abnltehe Werke dar­
t t wo hl auch in den Marianischen Kongregationen Anklang gefun­
dl~J; luben dürfte. -" Das Gegenstück , das Pal1al'ioll von 1608, schil­
dert die Sünden als Krank heiten der Seele; 11 im Viridal'iulJI werden 
di e eJmprechenden Tuge nden erö rtert. Beide Schriften waren ofte n­
sichrlich als Nachschlagewerk gedacht, denn die ei nze lnen Tugenden 
bzw. Sünden werden in beiden Werken jewei ls in alphabetJscher ReJ-
henft>lge dargestellt. . 

Die ausfüh rlicllen Artikel zu den drei göttlichen Tugenden, Fldes, 
Spes ,'ei fiducia LI nd Charitas , weisen im Viridarium im Grunde den­
selben Aufbau auf: im ersten Kapitel wird die betreffende TugenJ Je­
weils definiert bzw. umschri eben, wobei zur näheren Präzisierung 
auch deren Eigenschaften oder Voraussetwngen aufge listet werden 
könl1en, Jalln folgen Kapitel über Jie Vorzüge, di e ~otwend(gkelt 
unJ die Früchte der betreffenden Tugend, und das letzte Kapitel be­
schre ibt immer die Mittel, die zur Erlangung bzw. w r Erhaltung der 
jeweiligen Tugend erforderlich sind. ZLI den einzelnen T ugendenfin­
den sich aber auch spezifische Kapitel : zum Glauben etwa ellles uber 
di e Anzeichen des wahren Glaubens; bei der Lie be solche über di e Un­
ter~c heidung zwischen Gottesliebe und Nächstenli ebe sowie über die 
Liehe zu den Feinden. Schematisch ließe sich der Aufbau der betref-

I: [oh.lI1nes ßU::>,leus: Vlri d ,Hl vm C hrisri anarvm Virt vT"IIl. Ex ~ac rosancra e S.criprv.rae 
S,lllc rofuillqu e r ,1trvm senH: mii ~, qu asi lecti ssimis Scirplbus, con ~trucrum. EI In Cra ­
{I .lm COllcinnarorvm er Rchglosae Vitae CU]WfUIU ediru ll1. Ma in7 1610. 

'I Duhr (wie Anm . 1), Ru. 2/2.. S. 11 0- 111 . 
;: .J'lh,lll11eS BU':>:H'U'\: PanarI on. Ho.: F ~ r , Arca ~'1 edica Vari is DlUi l ~ ae ~( ~ipt v ra.e ~ns­

':(,l rulIlquc Parrvlll Anndo[i ~ aduersm Animi morbo ~ 1I1strllc~a. Ct [n Gratta~l Lon· 
t~<'''~lrlorvm COllcionatorulll. et Rdigios:le Viwc cultorum CdH;l. M :IlIlZ 1608. 
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fenden Arrik el anhand der Überschriften in deutscher Übersetzung 
iolgend ermaflen wiedergehen:.' .' 

I'IDEI·IGl.AUBEI (266-285) 
1. "9ber den Namen und die Umschreihung des Glaubens« (266). 
2. )'~.1ber die \·vichrigsren Eigenschaften des Glauhens « (267). 
3. » ~her di e Würde und die Vorzüge des katholischen Gla.uben s" (270). 
4. "Uber die Notwendigkeit des christlichen Glaubens« (272). 
5. "qber d!e Au~wjrkunge~ des chrj stliche~l Glaubens (, (273 ). f 
6. »Uher dIe geeigneten ~1Jtrel) den katholisc hen Glauben zu erhalten und 

ihn zu verstärken" (277). 
a. »!\lehen den Heiligen Schnfrcll unwandelbar fesrhalten an der Über­

lieferung sow ie der Abfolge der Päpste der Kirche Roms von Perrus 
her und bei der karholischen Kirche verbleiben ., (277). 

b. »Bestandigkeit im gorrgefälligen I.l'ben und in der Übung der guren 
Werke .. (277-278 ). 

c. »Die s t ~i ndige Obung der iiußeren und inneren \'(lerke des Glaubens « 
(278). 

d . .. Die Furcht des Herrn .. (279). 
7, "Über die Zeichen und die Merkmale des wa hren Gla ubens .. (280), 

sns VF,L FID UC/A IHOFFNUNG ODER VERTRAUENI (625-636) 
1. » ~ber die Na m [ der Tugend Hoffnung oder Verrrauen '. (615). 
2. »Ubcr die Voraussetzungen, die mit der Tugend H o ffnung einhergehen <, 

(627). 

3. " Über die \V ürdc, die N orwendigkeir und den Errrag eben dieser Tu­
gend .. (631), 

4. »Über die geeigneten Mittel, die Hoffnung zu erhalten und zu vermeh­
ren, (634 ). 
a ... Ein gutes Gewi ~sen {< (634). 

D. "Geduld in den Anfechtungen um Chrisri willen oder ireiwilJige Hin­
nahme derselben" (634). 

c. ~.GemÜrss t<lrke bei der Finhalwng der götrl ichen Gehote und bei der 
Uberwindung aller Hinderni sse, die den Weg zur Tugend gewöhnlich 
verzögern " (635). 

d . .. ~Erflehung göttlicher Hilfe durc h Gebete zu Gon" (635). 
e. ~, A nrllflll1g der hl. Jungfrall Maria llnd anderer Heiligen, gleichviel 

ob Engel oder Menschen, in deren Fürbitte wir Hoffnung und Ver­
trauen :'letzen, aber sehr viel wc:niger als in Gott ', (636) . 

f. "Sic h häufig ins Gedächtnis rufen, welch unermessliches und gerade-

)\ Die Zahlen 1Il Kla111mern verwl;'i sen aut die enrsprechenden Seiten in Bnsaeus' Vin­
J arl/on (w it' Anrl.1. 30). 
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J,U un verg l e i ch lic he~ Glück uns versprochen lind im Himmel zuberei­
tet ist, wenn wir im Gla uhe n. de r durc h d ie Liebe wirkt, bis ans Le­
bensende beharre n .. (636 ). 

~. " Die EXt'111pcl J er V~ire r des Alten und Nt'uen Tesramt'nrs berrachfen. 
die sich durch Go (tvcrrraue ll auszeichneten « (636). 

UlrlRITAS [LIEBEI (63-80) 
1. .. Über den Namen und die Umschreibung der Liebe " (63). 
2. "Ü ber die zweifache Liebe, Zu Gon und 7,um Nächsten (~ (64 ). 
3. Über die Würde und die Vorzüge der Liebe" (65). 
4 . .. Über die geisrliche Frucht der Tugend der Liebe" (66). 
S. ,., Uber die Art, Gott zu lieben« (69) . 
6. "Über die Kennzeichen der l.i ebe 'l' GOtT" (71). 
7. ·.Uher die Arr, den Nächsten 7.11 li eben« (72). 
3 . .. Üher dic Liebe zu den Feinden" (74). 
9. "Über die Mirrel. die Tugend der Liebe zu erl ~H1gen und zu erhalten« 

(77) . 
,1. .. Betrachtung der göttlichen Wohlraren .. (77). 
b. »Be[rachtung, dass alles Gure, dns wir dem N ächsren run, laut Christi 

\'<Iorren ihm selbsr getan wurde« (77). 
c. "Demur .. (?R) . 
d. »Abtöwng unstarthafrer Begierden oder der Eigenli ebe,( (78). 
e. "A uf die Stufen der Tugenden achtgeben .. (79), 
f. "Geduld .. (79). 
g. ,>Betrachtung der Exempel des Alten und Neuen Tesramenrs<1 (79-

80). 

Manches in Busaeus' allgemeinen Ausführungen zu den Tugend en 
klingt an Spees »Gemeine Vnterrichtung" an, die das GTB etöffnet." 
Es ist im Grunde allgemeintheologisches Gedankengut, da s hier ne­
rangezogen wird. Besonders verlockend aber w äre es, nachzuge hen, 
inwiefern die von Busaeus aufgelisreten Hilfsmittel zur Erlangung 
und Erhaltung der Tugenden im GTB in den Ratsc hläge n für das 
Beichtkind bzw. in den Übungen einen Niedetschl ag gefund en haben 
könnten. 

Busaeus' Viridarium und Spees GTB untersc heiden sich in einem 
wesentlichen Punkr: Ersteres richtet sich ganz ausgeprägt a n ratio 
und intel/eetus; es ist ein Lehrbuch, das a lle Ausfü hrungen mit Beleg­
stellen aus der Bibel, der Väterliteratur und der jünge ren Theologie 

3, Spc(': Güldenes Tugend-Buch (wie Anm. 18), S. 13- 32. 
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unterbaut; Spee dagegen geht eine solche Einsei ti gkei t ab: Er bezieht 
den ganzen Menschen ein. 

Costerus' Catechismus und die Praxis der Glaubensbelehrung 

Das zweite Wetk "us de r Kategorie der Glaube nsbelehr ung und An­
leitung zur christli chen Lebensführung, auf das hier noch ein Blick 
geworfen werden so ll, ist der Cateehism"s. Dat is, De ehristelijeke 
leeringhe, den Franciscus Costerus 1604 vorlegte. " Gedacht wa r das 
Werk für die Katholiken in der no rdniederländischen Republik, die, 
wie Costerus in der Votrede schreibt, nunter der ketzerischen Ty ran­
nei mi t bedrück tem Herzen das Wort Gottes entbehren müssen ".'0 

Von Anlage und Inhalt her weist es erstaunliche Ähnlichkeiten mit 
Spees GTB auf: Auch hier finde t sich die dialogische Struknll; diesmal 
a llerdings als Wec hse lrede von l eh rer (" Meester ,, ) und Schüler ( .. Dis­
cipeH; auch hi er stehen die drei görtli chen Tugenden, Glaube, Hoff­
nung und Liebe. im Mittelpunkt. Costerus behandelr fünf Schwer­
pu nktthemen: den Gla uben, die Hoffnung und die Liebe jeweils in 
einem eigenen Kapitel; es folgen dann aber noch, ande rs als bei Spee, 
ein Kapitel über die Sakramente lind eins über die übrigen Tugenden 
mitsamt den entsprechenden Siinden, die deren Nega tion darstellen, 
sowie über die guten Werke. Weitgehend sind dies vo rgegebene Mus­
ter katec hetischer Belehrung. die namentlich in Ca nisius' Katechismus 
für den Ordensgebrauch festgeschrieben wurden.3-

Im Kapitel über den Glauben ist ei ne ausführliche Erläuterun g von 
jedem der zwölf Artikel des Glauhensbekenntni sses enthalten; in dem 
über die Hoffnung find en sich Ausfüh rungen über die richtige Art zu 
beten und werden die unterschied lichen Bitten des Vateru nsers ein zeln 

1\ h :1Il<:iscus Cnsreru s: C:Hechi!)l1w!), Oar is, Oe C hri s(t'hjckt: lt:eringhc/ in maniere \'3.11 
t\anlen-spn:kinghe ttls.')(.;hen den Meesrer ende den Discipe l. Anrwe rpen 1604. 

\~ Ebd .• S. 3: "tOt hlllpe, troOSt, ende onder-wih van alle goede Chri)tenen , die o nder 
dc kCleni.;hc l}'r:1llnije met hemmder herren God .. woord mneren derucn " . 

\, Vgl. Huherl Filser: Die li terarische Ganung .. Karechismus .. vo r Perrus Can;!)ius. In: 
Petrus CanislUs: Oer Grol~e Katechismus. Summa doctrinae christlanae (1555). Ins 
Deursche übertragen lind kommentiert v()n Huben fiJ !.er und ~teph,m Lcimf:nlber. 
RegelhbllCg 2003 Ucsulti c.:1 6), S. 2S- 33; Dcrs.: Der »Große K,nechisIlluS.' <lb dog­
lTIari,ches unu ethisches Kompendi um. Ebd., S. 49-54. 
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erkLirr und der Rosellk "lI1z za hlensv ll1bo lisc n gedeutet; in dem über 
die Liebe sc hließlich erörtert Costerus u. a. den Deka log und die fünf 
Geb",,, der Ki rche. Dass er um lebendige Darstellung bemüht isr, ze i­
gellCfWa die Ausführungen zu m Roscnkran~: 

.. M. I "Me-esrer« , l.ehrer! \Xlar \·e rsr.lee gh}' hier <.l eur den Rüosen Cri:tn s? 
J). I" Di:-.(i pd ", S~hi.i l ~ r! Eell sh ccstt'li j~ k Cf c.1I1 ~kcl1! ghCIIl<.lt.·(k( VLlIl vi ifrigh 
Aue "-'I:lrienl ende viiI Pnrer nosre rsl oft va n drij -en-tst'srigh Aue Marien I 
(' lide Sl"uen P~He r nosrers. 
Ai . Waer-ofl1 noemen wy dL'se m.miere \'an bidd en het Roosen Cransken? 
D. Om dar de Parer noster veur Godr ende sijne HL'y lighen is een wel-rie­
ekende roosel ende den Aue fvh1 ria als een 5choone bloeme/ de welcke 500 

JH.::k-wi ls deu()fel ijck verhaelrl t' nde r'samen ghevoeght zijnde! maecken een 
"'t'er ~c h o()ne uyrnemcnde ,osrelij,kt' eroond der Moeder Godts vele Jen ­
gherl<lCmer dan eenighe croone V,'In somers<.:he bl oemel1 oft costel ijcke 
ghe .. tecnren. 
:\1. Isser gheen supaslitie in dit Aheml ghelegen? 
f). Neen'r: W~1I1t w)' in r'ghelal gheen (racht en srellen! maer alleen inde 
~hcbedekens/ ghelooue/ hope! ende cleuotie vande ghene diese IeseL 
1'.1. Wacr-om ghebru ycken wy dan dir ghoml? 
D. Ten ccrstenl um 500 veJe re gheduerigher re wesen in ons ghcbedrl srel­
lt' ude ons een sekeTc maele! die wy begheren re vol-hrenghen: Ten rweedenl 
Olll sommighe gheesrelijcke bcduydenissen ","w dit gheral. 
M. Wat bediedenisse isser in r'ghetal der graenkc::ns van dt:sen Roose n 
Crans? 
D. r'Ghcra l "an - viiL1 ~ - rhien - vijfligh - beteec kenr de vij f w(mden Chris­
ti/ de [hien gheboden Codrs! Vollen af-Iaet van sonden/ die inde Ca dlOlijcke 
Roomsche Kercke alleen Te vercrijghen iso 
r'Gheral v;]n - d ri jt" - seuen - drij -en-sesrigh - bereeckem <.I~ H. Drij vuldig­
heydr/ dc st'Ul'n H. Sac ra111enren oft 7. gauen des H . Gheesrs. Her geheel 
leuen van Maria. 
\\' iens hulpe ende hy-sr:11l(Jr wy in'r I l:'~cn va ll dir Roosen Cranskens aen­
roepen 1 ... ]" .'8 

Aber in der Lebendigkei t und der Var iati onsbreite reicht Costerus bei­
leibe nicht an Spee heran. 

[m Derail findet sich manche Ähn lichkeit mit dem GTB. Auch hier 
wi rd ein nich t theologisch vorgebildetes Lesepublikum anv isiert, und 

., Cosrerus (wie .A nm. 35 ), S. /14- 6fi. 
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ge legentlich werden auch hier Merkverse herbemüht; so finder sich 
etwa eine Reimfassung der u hn Gebore: 

.) J . BOllen al hemindr eenen Godt. 
2. Ijc.Jeli jck eil :'\V~t'rrl !lud1 111 spor. 
3. Vie" de heylighe daghen alle-ga der. 
4. Eerr Illocder ende v:tder. 
5. Mer wille oft \verck en slaer niemandr doodr. 
6. En ~teel r oock nit'tl al hebt-dy's noodt. 
7. En doet geen oller-spelt noch geen oncuyseht'ydr. 
8. En zijt gheen gherll yghe der valscheydr. 
9. En begheert niemandts bedde-ghenoodr. 
] O. Noch yemants goedt/ 'r zij eiern ofr groOf" . \!t 

Alles bleibr aber an der Oberfläche; hier wird nirgends die ganze Tiefe 
der Person angesprochen. Das zeigt am offenkundigsten die Dialog­
struktur; anders als bci Spee fragt hier der Lehrer im Grunde Erlerntes 
ab: Der Schüler erscheint hier somit als der Wissende, während es 
doch gerade um scine Unterrichtung geht. Nichts ist hier verinnerlicht; 
nicht einmal der Schein der persönlichen Belehrung wird gewahrt: Das 
Ganze ist zum Frage- und AtHWOrrspiel erstarrr. 

Schluss 

Gerade im Vergleich mit Werken wie den hier herangezogenen von 
Busaeus und Costerus wird Spees Verhältnis zur Tradition ersichtlich; 
klar scheint aber auch auf, wo er über diese hinausgeht. Am offen­
kundigsten wird der Unterschied erkennbar an der literarischen Qua­
lität des GTB, die sich besonders in den Liedeinlagen bekundet. Sie 
sind keine bloge Zutar, sondern fügen sich organisch ein, da gerade 
in ihnen die Gefühlsinnigkeit gipfelt. Spee bezieht den ganzen Men­
schen ein; er appelliert an den Verstand, räumt aber auch dem Gefü hl 
ein Eigemecht ein. Die Inanspruch nahme der Individ ualität, die Inner­
lichkeit, die aufscheint, und die Eindringlichkeit der Beratung und Be­
lehrung; es ist alles hi er, im Eigenrecht des Gefühls, verwurzelt. In 
Spees integriertem Ansatz li egt, so zeigt der Vergleich ebenfalls, eine 

,. Ebd. S. 70- 71. 
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weitere Stärke des GTB: Es verbindet Glaubenslehre, Lebensa nlei­
tun", Berrachtung und praktische Tugendübungen in wirkungsvoller 
We~e. Und schließlich springt bei all er Systematik die Variationsbrei­
te der wm Einsa tz kommenden Techniken und Spees Erfindungsreich­
tUm im Umgang mit weitgehend vorgegebenen Strukturen und Inhal­
ten ins Auge. 

Die Erge bnisse der hier vorgenommenen, recht vordergründigen 
Vergleiche sind gewiss nicht neu; sie vermögen aber vielleicht Einzel­
beobachrungen zu konrextualisieren und von daher zu erhärten; sIe 
können womöglich ZU weiterführender Erforschung eben dieses Sach­
verhalts anregen; sie haben aber hoffentlich vor allem anzudeuten ver­
mocht, wie eigenständig Spee bei aller Einbindung in die Tradition 
letztend lich ist. 
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Friedrich Spee und die spanische 
Karmelmystik 

Einleitung 

Im selben Jahr 1591, als der spanische Karmelit und Mystiker Johan­
ne< VOIll Kreuz' (1542- 1591 ) starb, wurde Friedrich Spce (1 591-
1635) geboren. Teresa von Avi la' (1515-1 582), Johanncs' brmelita­
ni sc he Mirsc hwester, war bereirs 15g2 gestorben. Sie leI"e <lber zu 
Sl'ecs Zeiren weirer, nicht zuletzt, weil sie 3m 12. März 1622 zusam­
men mir u. a. Ignatius von Loyo la (1491-1556) und Franz Xaver 
(1506-1552), heilig gesprochen wurde . ' Dass das Interesse für die 
spanischen Mystiker, besonders für di e hl. Teresa im 17. und 18. Jahr­
hundert auch in den deurschen Landen, obwohl nur nach und nach, 
wuchs, lässr sich an der Viel zahl der damals erschienenen biographi­
schen und hagiograph ischen Werke ablesen. Wichtig für die Verbrei­
tung teresiani schen Gedankenguts in den deutschen Landen war die 
lateinische Samme/ausgabe ihrer Werke, die 1626-1627 erschien. Da­
durch dass die eigentlichen mystischen Werke der spanischen Karme-

I Ei ne gurt' Finfuhrung In die Schriften und die tvlystik des Johanne, vom Kreuz hietc r: 
In.' llc [khn: Spanische (\,tysdk. [)ar~{cllung und O(" uru ng. Dusseldorf 1957, ~ . 46.i-
742; weiter a uch: GcrharJ Ruh b3Ch: " .J oha:Ule~ vom Kreuz" . In : Gerhard Krause 
li nd Cerh,Hd :'\1 ti ll er ( Hr~g, ) : Th L'o logi)..;he Realem )'k lopädie. ßcrhn U\\ .... 1977-
2004. 36 ßde. Hier: Bd . 17, S, 1,)4-140: .loh.lnues Bol Je: Troubadoure Gones. Eine 
bnfuhrung in die spani . .;;chc M ystik des goldt:nen Zeiralters. Inn)bruck lind Wien 
1992, hcs . S. 107- 130; Ders. : }oh:1I1ne, \; om Kreuz, Seill Lehell in Kontemplation 
und Aktio n. Majll7. 1990. 
Vgl. zu Teres:1 von Avilas Leben, Werk und Mysflk : Behn (wie Anm . I l .~. 264-462; 
ll irich Dobhan: »Teresa \'on Avila .. , In: T heolog i!.che Realt- nLy klopäd ie (wie 
Anm. 1 ), Bd. 33, S. 76- 78; Erika Lorenz: Teresa \' on Av ila. Eine Biographie, mir Bil ~ 
dan \"on Hclmmh Nils Loose. Freiburg Im Bre isgau 1994. 
VgJ. Guillaumr van Gemcn : .. Die SPllllis...:he Mrsrik und ihre Vermirr!er"_ In: Dic(er 
ßrcucr (H r~g .): Frömmigkeir in der fruhen Neu"Leir. Stud ien zur rd igioscn I.irerarur 
dc:'i 17. Jahrhunderts. A rn~ terda m 1984 (Chloe, Bd. 2), S. 77-107, hier: S. 98 f. 
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liter relati v spät im katho liscben ge istlichen Schrifttum rezipiert wur­
den und die .. Unbeschuhten Karmeliten «, die di e sp"nische KanneI­
mystik propagierten , erst spät in die deutschen La nde kamen, soHte es 
hi s Mitte des 19. Jahrhunderts dauern , bevor Johannes vo m Kreuz 
und Teresa von Avila rarsächlich breit rezipiert wurden. ' 

Beziehungen zwischen dem Karm el lind den Jes uiren, besonde rs in 
den Rheinlanden, wo Spee lebre und arbeirere, sind anzunehmen, 
wenn es auch Unterschiede in der Z ielrichtung gah. Die rheini schen 
O rd enshä user waren, obwohl sie womöglich keine direkren Beziehun­
ge n nach Spanien hatten, eng mir denen in den südlichen N iederla nden 
verbunden, die unter spa nischer Herrschaft sta nden. Die Einwirkung 
Spa nie ns auf die deursche Jesuitenlitera rur im irühen 17. Jahrhundert 
sollte zwar nicht überschiitzt werden - erst Ja hre nach Spees Tod wird 
in de n Rheinlanden der Einfluss der spanischen geistlichen Literatur 
(und der Meta physik der spa nischen Spä tscholas tik ) wirksam - , die 
deu tschen Jesuiren konnten aber a uf mehreren Wege n und durch un ­
terschiedliche Übersetzungen mit den Werken der spanischen Ka[Jnel­
mystik bekannt werden . 

Dass Spee für lirerarische und neusprachliche Studien nur wenig 
Zeit blieb, wird in der Sekundärlitera tur al s Argument gegen eine Be­
einflussung, namentlich durch Joha nnes vom Kreuz, ins Feld geführt. 
Rosenfeld nimmt allerdings an, dass Spee für seine asketisc hen Übun­
gen im Güldenen Tugend-Buch ' (GTB ) du rc h la teinische Übertragun­
gen und über niederländi sc he Ordensbrüder von Spa ni ern beeinflusst 
worde n ist, besonders von Luis de G ranada (1504- 1588). Sie gla ubt 
jedoch nicht, dass Johannes vom Kre uz ihn beeinflusst hat.' Auch weil 
d ie Werke des Johannes vo m Kreuz, der 1729 heiliggesprochen w urde, 
erst 1639 ins La tein und erst 1697 ins Deutsche übertragen wurden, 
wi rd san juanisrischer Einfluss in den Werken Spees in der Regel für 
unwahrscheinlich gehal ten .' Spees Spanischkennrnisse hätten nicht 

, Vgl. end., S. 103-1 06. 
, Friedrich Spee: Gli ldenes Tugend-Buch, hrsg. von Thw G . .\1 , \>':l n Oorschor (S:inH­

licht: Schriften. Hisro ri sch-krit i~c h e Ausgabe, ßd. 2), l\1ulH:hen 196 8. Im Fn!f::e ndcn 
GTB. 
Ernmy Rosenfeld: Neue Studien zur LYri k von Fncdrich vnll Spee . Mtla llo 1963. 
S. 68- 72. 

7 van Gemen (wie Anm. 3), S. 102. 

68 

Spee und die spanische Karmelmysti k 

~ L1 sge reich t , um Poesie und Prosa des Johannes vom Kreuz im spa­
nische n O ri gina l zu verstehen.' Wen n aber berückSIchtigt WIrd, dass 
Sr ee a ls Rheinl än der vermutlich ne ben Niederländi sch auch Franzö­
sisch konnte, dass die Werke des Johannes vom Kreuz bereltS seIt 162 1 
auf Französisch vorlage n, dann is t ein solche r Einfluss nicht ganz a b­
wegig. Auf Grund der lateinischen Übersetzung aus den zwan ziger 
Jahren wäre teresia nisc her Einfluss ebenfa ll s möglich. .. . 

Die Ausstmhlung der spani schen Karmehtergelstlgkelt JJ1 dIe deut­
schen Land e in der ersten Hä lfte des 17. Ja hrhund erts sowie der spa ­
nische Ursprung des Jes uitenordens legen eine Untersuchung der mög­
lichen Beziehu ngen zwi schen Spees Werken und der spani schen 
Kar l1lelmystik nahe . Diese Untersuchung ist bis jetzt all erdi ngs noch 
nicht über die Anfänge hinausgekommen. Rosenfeld befasste sich als 
letzte mit dem Thema, mei nte aber, dass keine Spur einer Beein fl us­
suna Spees von der iberischen Ha lbinse l her zu fin den sei.' Van Oor­
sc h~t schließt sich Rosenfelds Auffassungen größtenteils an, zu mal es 
dama ls im Jesuitenorden verpönt wa r, Werke von M ystikern zu lesen; 
Spee ha be womög lich kein mystisches Werk in di e Ha nd bekomm en. 
Er schließt aber eine m ystische Bega bung Spees im Rahmen der gro­
ßen mystischen Tradirio n der Gesell scha ft Jesu nicht aus. \0 

Es ist hier nicht bea bsichtigt, Spee a ls (barocken) M ystiker oder als 
ml's ti sch a ngehaucht hinzustellen, wie Paul Zeller dies tat, der Spee 
z~m Typus des M ystikers abstempelte und ihn als einen »wahren, 
echten M ystiker« bezeichnete. " Auch so ll hier nicht entschieden wer­
den, ob Spces Terminologie, w ie August La ngen für die Trutz-Nachti-

• Ro<,~m (e l d (wie An m. 6), S. 70 f. 
" Vgl. Theo G. M. van üorschOl: Friedrich Spees Güldenes Tugend-Buch . 11 . I.i rerar­

hlMorische Ahhnlldlung. Ni jmcgcn 1 96~. $. 103, Anll.l . 40. Vgl. auch: Emmy Rosen­
ieId: Fried rich Spef von LangenfelJ . Eine Stimme in der Wüsre. ßerlin 1958, S. 104 f. 

I: V;l n Oor~hOl (wie Anm. 9), $. 102- 104. 
11 Paul Zeller: Friedrich von Spee lind seine Wdrschau. fee. burg in der Schwt!iz 1956 

[r hi!. DJss. I, S. 11 7. Vgl. :lUch cbd., S. 109: .. Aber aus dem subjekri ven Verha lfen d~s 
Dichters lind dem ge istigen Geha lt vieler Gediehee und Lieder l ~i ßt sich der fitr d ie 
1 . l rc raturge~h,ch(~ de~ 17. Jahrhundefcs sehr inreressa llfe Beweis erschließen, daß 
$pee a ls Mensch und Dichrer zum T)'pus des M)'stikers gehört. Das rragend~ Grun~­
motiv de r Spee'schcn L)' rik wa re "omit nicht nur ein rel igioses, sondern em mysu­
!>ches .... Ze lle!" wei~ r aher .l.uglelch auf die Schwierigkeit hin, Spf'es Auffassungen als 
" mys( i~h " w bel.t'khnen, da sich in dessen Werken nichrs von m)'sri scher Lehre 
7e ige (e bel ., S. 11 8). 
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gallL! (TN) und das GTB sch loss, "unverkennbare ,Spuren einer dem 
mystisch-pietistischen WOrT"chatz verwandten Sp ra che,« auhveise 1:; 

und dies auf eine mystische Begabung Spees l urückzufLihren sei. Auf 
der ebene des Wortschatzes ist es ja kaum mög li ch, die Ausdrücke 
mystischer Erfahrung in den Texten von Johannes vom Kreuz und Te­
resa von Avila mit den barocken Stilmitteln und Ausdrucksweisen 
Spees zu vergleichen und daraus '1u f e inen möglichen Einfluss zu 
sch ließen. Im folgenden wird genauso wenig thema tisiert, ob es in 
Spees Werken Berührungspunkte mir ,. dem M ystisc hen « a n sich g ibt; 
da s sei vielmehr den Theologen, Religions- und Frömmigkeirshistori­
kern überlassen. 14 

Hier wird vielmehr \'erslic ht, verwa ndte Geistigke ir zwischen Tere­
sa von Av ila und Johannes vom Kreu z einerseits und Spee andererseits 
aufzuspiiren. Im Mittelpunkt stehen Fragen der Interpretation. In der 
Ause inanderserz ung mir dem dichterischen Texr der TN und des GTB 
gilt es, m ystisches Gedankengut von Teresa von Avila und }>hannes 
vom Kreuz als solches zu erkennen sowie Art und Umfang der dichte­
ri schen Überformung zu ermitteln; Anregungen werden ja aufgenom­
men, wonach der Dichter selbständig seinen Weg geht. Nicht die theo­
retische Grundlage, sondern die Gedich re und Prosarexre des GTB 
und der TN selber bilden die Quelle schlechthin zum Nachweis einer 
etwaigen geistigen Verwandtschaft. Dabei stehen im vorliegenden Zu­
sammenhang zwei Bilder im Mittelpunkt: ersrens das vOm Cupido­
Christus und zweitens das der Liebesflamme. " 

Hoheliedthematik 

Die Gedichte der spani schen Karmelm ysriker stehen in der H ohelied­
Tradition wie einzelne in der TN und dem GTB a uch, o hwohl Spee nur 

I! Friedrich Spe t": Trurz-Na("htig~lI , hrsg. von Theo G. M. V,l n Oorschor tSamtliche 
Schri fren. HisIOrisch-kriri ')che Ausgaht', ßd. I J, ßern 1 9~5. lm Fo lgenden T1'\. 

L· N~ch Augusr I ,tilgen: Der Wortschat7 des dcur!>c hen PIetismus. Tü b ingen 1954, S. 421. 
Il VgL etwa: Josef Sudbrack: ».\1VSt lk und Methode. GanLht'ir hchcs Beten bei fried­

rich ~pcc von LlIlgenfcld «.ln: ~·fic h ae l SievernJ ch ( Hrs~.): Fnedrich von Spce. Pries­
(er, Poet, Prophet. Frankfurt am M"in 1986, S. 107-1 J H. 

I, Die spani schen mysti sche n Texte werden all t."" lllH in deur~chcr i'Jherse rLlmg 7itiert. 
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selten ,tusdrücklich Bezug dar" uf nimmt. Deshalb kann die Hohelied­
Thenutik hi er a ls l.e itfaden gelten, um eine mögliche Verwandtschaft 
aufwspüren. Se lbstverständl ich ist dabei behutsam vo rzugehen, da sie 
sich I" a lle drei a ucb unmittelbar vom H ohenlied beeinflussen ließen. 
Im Mittelpunkt stehen der Sponsa-Zyklus, TN 2-11, und Teil e aus 
dem GTB. 

Das Ged icht, in dem am unmirtelbarsten auf das Hohel ied Bezug 
genommen w ird, ist TN 10: " Die gespons JESV sucht, vnd findet Jhn 
auff dem Creutz-weeg.« Es steht in der Tradition Bernhards von C1air­
V<l U X (1091-1153 ) und seiner Auslegung des Hohenlieds. 16 Spee 
wei hlr als Symbol für di e Vereinigung von Gott und der chri stli chen 
Seele di e Brii urlichk eit. Je,us ist der Bräutigam, die Seele selber er­
scheinr als die Gesponß, die sich vor Liebessehnsucht nach ihrem 
s/Jonsus verzehrt. Das innere Erlebnis ist dem Gedicht abzulesen. Wie 
Johannes vom Kreuz dichtete Spet über die christliche Braurliebe von 
Seele und Chrisrus allS der lehendigen Gottesliebe heraus. Ein Ver­
gleich mit dem Geistlichen Gesang" von Johannes VOIll Kreuz bieret 
sich hi er an, und zwa r beso nders mit dem ersten Teil. 

Der erste Teil des zehnten Gedic hrs der TN ist weitgehend eine Pa­
raphra se der Verse sechs bis sechzehn des fünften Kapirels des Hohen­
lieds: Spee lässt in der sec hsren und siebten Strophe die Gesponß die 
Töchter von Si on nach dem Aufenthaltsort Jesu fragen. Auf diese Fra­
ge folgt in der achten Strophe eine Rückfrage der Töchter nach Na ­
Illen und Aussehen des spons" s. Ausfü hrlich wird der Geliebte von 
der Gesponß beschrieben in den Strophen neun bis zwölf. Spee hat 

11 \'gl. tl. il. Wi nfned Freund: Frieorh.:h vo n Spee. Lyrik und Prosa. Padcrborn 19 9 1, 
S. 3 1 f.; .A. lo is .\rt. 11.1.1s; .. Fri ed ri ch von -,>pec. Ccistlichcr Zeitvertre ib«. In: Ders.: ~er-

1110 Ill}'sricus. Studien zu Theologie lind Sprache der dellt~chen My~tik. Freibllrg in 
d er Schweiz 1979, S. 330- 370. 

I' .I oh3Tln eS vom Krel1J: Der Ge Istliche Gesang (Cannco A). Vollsrdndige Ncuubertra­
gun r;. Herausgegebl:ll, uber~t'r7.T und eingeleitet von Ulrich Dobhan, Elisabeth Hen­
~e, Eli sa berh Pecrers, Freiburg im Brcisp;au 1997 (Ge~amme!te Werkt: 3). Im Folgen­
den ,vird nach dieser All sga be ZItiert. Die ersten einunddrelgig Strophen des 
ur~pn.ingli c h e n (i(;'oklm V()11 in sgt::~alllr neununddreißig Strophen entstanden 1577/ 
15iH im Tokd,~Ilt'r Kerker. Bis 1584 verfasste Johanne<; vom Krem. in Gr31Mda d !t~ 
ler7.(en :telH. Ocr Cmt(J co esplrifllill wurde 16)0 in \ 'I,ldrid ers(ma ls als e ine E inhe ir 
\'on Poesie lind Kommentar innerh;11h der gesamme!(en \'(Jerke herausgege ben von 
P . . kroni11l{) dt' S~ln .Jo~e. Vgl. »Einfiih ru ng .. . ln: Ehd. , 5.7-23, hier hes. S. 7-11. 
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die Verse des Hohenlieds nichr einfach in gedrängter Kürze wiederge­
geben, sondern vielmehr bei einzelnen Elementen der biblischen Vor­
lage gedanklicb verweilt; er versucbte, sie stimmungsvoll in Bildern 
wiederzugeben. 

Im ersren Teil des Geistlichen Gesangs, Strophe eins bis fünf, greift 
auch Johar1l1es vom Kreuz vermutlich auf eben diese Verse. des Hohen­
li eds zurück: Die Bram such t in der arkadischen Einsamkeit der Schä­
ferwelt nacb dem görtlichen Geliebten, fragr Wälder, Büsche und Au­
eIl. Sie erfährt, dass der Geliebte dort gewesen sei, was wiederum ihre 
Klage steigert. Nicbt nur hier, sondern auch im weiteren Verlauf des 
Gedichts erfährt det Leser, dass Jnhannes vom Kreuz meditierend ver­
weilt bei den Ein7.tlheiten der biblischen Vorlage und "die Tiefe ihres 
mystischen Sinnes in eine gedanklich unscharfe, stimmungsvolle lyri­
sche Bildlichkeit zu fassen« versucht.'H 

Anhand der e(Sten Strophe des Geistlichen Gesal/gs werden hi er ei­
nige allgemeine Aspekte der Beziehung zwischen der Seele und ihrem 
Bräutigam, die auch in Spees Liedern auftreren, näher unterschieden, 
nicht zuletzt, weil diese Stropbe laut dem Kommentar zum Geist­
lichen Gesang als eine Art Einleitung zu betrachten ist. An diesen 
Aspekten könnte sicb eine Verwandtschafr zu sanjuanistischem sowie 
reresianiscbem Gedankengut aufzeigen lassen . In der ersten Stropbe 
des Gesangs heißt es : 

Wo huo;t du dich verborgen, I Geliebter, und ließest mich mit Seufzen? I 
Wie ein Hirsch enrflohsr du, I harrest mich verwundet; I 
ich ging hinaus und schrie nach dir, doch du warst fon.l 'I 

Erstens spricht hier ein Mädchen zu ihrem Liebesparrner, ihrem .. Ge-

18 VgL DieTer Sreuer: Der "Philorheus« des Laurenrius von Schnütfls. Zum Typus des 
ge isrlichen Romans im 17. Jahrhundert. Meisenheim al11 Clan 1969 (Deutsche Stu­
dIen Bd. 10). S. 177. Zu Juhannes vom Kreuz und dem HohenlieJ: W. G. liJmans: 
De :tanweZlgheid V3,n het bijbels Hooglied in her »Cinriw espirima l .. van Sa n Juan 
de la e ruz. Srusse! 1967 (Mcdcdcdingen van de Koninklijke Vlaamsche Academie 
voor Werenschappen. Lerreren cn Schoone Kunsten "an Belgie; Jg. 29, I\:r. 1); Bem­
hard Teuber: ~ Dt'r verschwiegene Name. Hohelieddichrung, exegerischer Kommen· 
tU und Mysragogik bei San JU :Hl de Ja Cruz im Konrext der spanische r! Rcn:ll ssan · 
Ct'''. In: Walter Haug und Wolfram Schneider-l.asrin (Hrsg.): Deutsche Mys rik im 
abendbndi:.chen Zusammenhang. TiJbmgt=1l 2000. S, 773- 799. 

I~ .J oh~nn(!s vom Kreuz: Der Geist liche Gesang (wie Anm . 17), S. 28 (Ser. 1). 
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li ebren«; er ist, zwe itens, getlohen und verborgen; es gab aber, drit­
rens, eine Begegnung; jetzr aber ist das Miidchen verwundet und sucht 
d~1l Geliebten. 

Spee greift diese drei Elemente u. a. in den ersten fünf Strophen des 
zehnten Gedichts der TN auf: Als die Seele aus einem "süssen traum« 
erW:lchre, traf sie Jesus an, der .. aller nah« zu ihr trat. Die sponsa 
meinte, dass sie ihn jerzr längere Zeit bei sich haben werde; er aber 
ergreift, wie der Geliebte im Hohenlied, die Flucht. Sie macht sich 
nun auf die Sucbe. 

Das Christus-Cupido-Bild 

In anderen Gedichten des Sponsa-Zyklus erscheim Christus in perrar­
ki sri sc her Tradition als der schöne Gott Cupido, der, ausgestarter mit 
Bogen und Liebespfei len, aus seinen Augen, den Pfeilköchern, heiße 
Strahlen und " Flämmlein « auf die spollsa zielt: .. Li eb hat auß seinen 
äuglein rund I Fast rausend pfeil verschossen ... 'o Christus tritr öfters 
bei Spee als Christus-Cupido auf: "Ob schon in pein, vnd quaalen I 
Mein Leben schwindet hinn, IWan JESV pfeil, vnd Stralen I Durch­
streichen Mut, vnd Sinn«." Aucb der geflügelre Cupido erscheint bei 
Spee: ,, 0 keusche Lieb, Cupido rein, I Ald. dein hitz erkühle, I Da 
dunck dein heisse Flürrig ein I Daß dich so starck nirt fühle«. " Die 
flammenden feurigen Liebespfeile treffen die spoIIsa im riefen [nnern: 
"Mein See I hast Du durchstochen «," und .. Hart mir mein berrz ver­
wundet sehr(( .14 

Die Gesponß bleibt alleine zurlrck, und erfährr eine Leere. Zu Be­
ginn klagt sie nur wegen des Verlustes des Geliebren und der "schwä­
ren« Liebesschmerzen. Fast tödliche Tränen weint sie, und Schmer­
zen, die aus der Liebe zu ihm und aus dem Herzensbra nd entstanden 

" 1N 2, V. i3i. 
" TN 3, V. 3.1- 38. 
" 1:-.1 2, V. 23- 26. 
,. TN 7, V. 93. 
.'< TN 2, V. 15. 
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wnren, befa ll en sie: ,,(;ro(\ hertze n brand I Mich töd zu han d, I Weil 
J ESV di ch nitt find e« .'; 

, Nicht n~r als geflügelter C upid o, sondern a uch a ls (;ekreuzigte r. a ls 
Chn stll5-Cupldo C/'UCi,J/lfS wird der Ge liebte darge, tellL Au, den Au ­
gen des Gekreuzigten werden Liebespfei le a bgeschossen: »Et g leich zu 
11111' that zlhl e'll Mirr rei nem augenbli tz: I Auff mich mirr ha ulfen fie­
len I Die Straalen voller hitz: I Die pfe il da bIrnen loffen I Von se inen 
iiug lein thewt, I So mir da s Hertz getroffen, I Mitt birrersii ssem 
fe\Vt «. '~ Das Motiv VOm Christus-C lipido enrna hm Spee der geist­
hchen Emblematik. Al s Vorbild dienten ibm dabei di e Pia Desideria 
('1 625, J626 Anrwerpen ) seines flämischen Ordensb ruders Hermann 
Hugo ( 1588- 16291, der ged iegene Kenntnisse det spanischen geist­
lichen Literatur besa ß. Bilder aus der griechisch-lateini schen M yrho­
logle verband er mir biblischen und christlichen Moti ven, besonders 
des H ohenlleds und der Psalmen.'-

DerGeliel1te scheint hier in der Person C upidns se ine Liebespfeile 
ZlI sc hießen lind nlJ( der mytho logi schen Figur identifizierr werden zu 
können .. Spee untersc heidet aber zwischen den Pfe ilen Cupidos lind 
den Pleden Jes u. Die des geHüge lren Cupido sc hmerzen nur: "Z U 
scha rpff ist mir dein hei sser brand , I Z li schnell seind deine Flügel «;" 
j esll Pf"le schmerze n zwa r, bringen der Seele aber zug leich da s ersehn ­
te H ed. Deswegen verlangr die Seele sogar, von den Pleilen Jes u getrof­
ten zu werden: 

() ~E~U me.in, du schöner knab, I Nim hin Cu pi dons wa ffen: I 
R.oIß Ihmdie pfeil vnd kocher ab, I Vnd leg ihn ewig schlaficn. I 
Nur ,du bl~r Ich: du zihl <l uff mich; I Von dir will sein ge[roffen: I 
o remes g,fft: wan JESUS "iffr! I AIßdan isr heil zu hoHen. '" 

N ur wenn die Seele bei dem Geliebren ist, darf C upidn seine röd lichen 
N elle schießen. Clipido, der blinde Eros, scheint eine Art glühend e 
St rebekraft 1m Menschen zu sein , die die spol/ ja zügelt und ihr den 

" TN 8, V. 79-84. 
16 TN 10. V. 10- 17. 
! } Kiln KupPt'rs: "Trmz·Nachrigal«. In: Sicvt' l'l1ich ( W Ii:' A.nm. 14 ), S. 83- %, hier hts. 

). 8S f. Vgl. auch: Rost"nfe1d (wir Anm. 6), S. 73- 77. 
2~ TN 2, V. 2i f. 
" GTA, S. 19R. 

74 

Spee und die spanische Karrn el J11 ysrik 

We)!. weist: ·,Dich we isen 1<11;, I Halt I. ihl , vnd m", ß.1 Dich bra uch der 
linden , tro len«. '" Die Gesponß, das Ich , wender Sich ilIcht Erns oder 

C ,I() Z ll sondern wä hlr lesus als Jas Oblekt der MJJ1nc; er soll d,e 
~ lIPI , ' ' • . . . .. , I 

S· I ' l l' qeh ziehen WdS er lerzrendlr eh 'llich mac ht: ·, 0 s\l"e Brust. 
eOt - " ' . '111 o fr"ud, vnd lust! I Hasr endlich mi ch gezogen: 1_0 mrltes Hertz . . A 

pem, vnd sdllnenz I .1 5.t 11U1: in wind ge.Hegen". , I D~.r Weg z~ r S.lnl,1-
lieh -erotischen j esusmll1ne Isr o ffen. Die ersre Enm ,cklungsstute Jn 

der Beziehung zu Gort ist zurückgel egr, d,ie Teresa ~on Avrla das In: 
Berührung- n1JtelJ1ander-kommen nennt: " S war ein I ierl, der mICh ge 
rroffen , I Von der Liebe abgescllOssen; I Und da wurde meme See le I 
Ei ns mir dem, der sie erschaffen «. Der Mensch antwortet: " [ ... 1 Und 
ich Ibin) sein, ihm gan z ZlI eigen «, sn wie die Gesponß Jesus zum Ob-

jekt der M inne gewäh lt haLl! . 
Das negati ve Gefühl des Schmerzes wegen der Wunden scheint 

nicht mehr im Vordergrund Zll stehen, sondern Wird von e l~em erwar­
tungsvollen Srreben und Sehnen nach der V ereinigung mir dem Ge­
Iiebren, von der j esusminne, überla gert. Die Seele bleibt an ] esus ge­
hunden durch die ergreifellde Gewissheit, dass nur dleGememschaft 
mit ihm Erfüllung und Glück verh eißt. Wie die Seele In Teresas Ge~ 
dicht Gorr als dem Geliebren hingegeben ist, so verlässt SICh auch bel 
Spoe die Seele ga nz dara uf, dass jesus sich finden lässt. Sie wei(\, dass 
der Weg zu Gott nicht einfach zu finden ist, suc.hr aber unbellTt wetter 
lind lässt sich dabei kaum a blenken: " Lasset WlJ1d, vnd Werrer blase n, 

I Flom der Lieb vom blasen wiichsr«." 
Die Seele erfährt die große Macht der Liebe. Sie hat im H erzen der 

Cesponß eine Flamme gezlindet, die wie eine unl äschbare Kerze 
brennt. Diese Flamme, die ~) wundersam(~ den Körper ver7,ehrt, Ist 

.. der süsse Na m ]esu « 3 4 Die verzehrende Wirkung der l.i ebesflammen 
wird als angenehm erfahren und verführt. Die Cespo/1ß läss t sich von 

.: TN}, V. 33 f. 
li TN 2, V. 47- 50. Vg l. Jazu Zelter (wie Anm. I] ), S. 11 9f. . . . 
' ! Tcrcsa Je AV IIJ: Weg Jer VollkommenheiT mit ~Ie ille ren S~llrIfte~. der hl. There .. ta 

\'011 Je!;u: S,Hzungt'n l Vl!>it:l(ion'>n :rfahren. (Jcd lchre lind LIeder. Uh("rs~tz ( und .be­
arheite T von A l oy., i u~ Alkoier. MUIlCheTl . Kelllpren 1990 ($,\lllIlKhe Schnften dei hl. 
Thcresia von Jesll hl, S.lS]. 

,. T N 19, v. [7 r. 
" TN 3, V. 27- 34. 
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dieser Liebe überwälri ge n und w ünschr, dass sie für ewig in seinem 
Herzen bleibr: »Ac h bleibe noch im hen zen, I ' ac h bleib in Ewig­
keir"H Das Feuer brennr immer ti efe r und treibt die Seele aus ih r se I­
ber berau s zum Geli ebten hin; deswegen ka nn sie rheto risch fragen: 
»Wer wil von dir gescheyden I Nirt stä ts in quaa len sein? «. " Die Seele 
schwelgt bei Spee in gegensätzlichen GefLihl en, in so lchen der Freude 
und de t Trauer, der Lust und des Leidens. Die seeli sche Empfindung 
~Ird . lmm,er wieder in Worte gefasst, nicht zuletzt um zu versuchen, 
Ins ÜberslOnliche vorzu stoßen . Verse, di e beim ersren Lesen als ba­
rocker Übersc hwang des Gefühl s eingestuft werd en könnten, bekom­
men so eine ti efere Bedeutung. Die Li ebe ru fr im menschlichen Herzen 
eine auf- und niedersteigende Bewegu ng hervor. Spee ve rslIcht, indem 
er sich in Gegensätzen und Paradoxen ausd rück t, das innere Erlebnis 
a nda uern zu lassen und zu steigern, um so im Inneren zur Einheit (m it 
dem Ge liehten ) und zur H a rmonie vorzustoßen: )' 

o süssigkeir in schmerrzen! I 0 schmerrz in suss igkei t! '~ 
Bald dise stund I Jeh bin ve[wund, I Vnd sinck für rod darnider: I 
Bald seihe stund I Jch hin gesund. I Steh au f(, "nd lebe wider. )' 
o flämml ei n süß, ohn massen! lObi rrer auch, ohn zihl! 11 ... ] 
Du zü ndest mein gemüte, I Bringst mir groß her[zenl eid: I 
Dii kü hlest mein geblüte, I Bringst auch ergetzlichkeir. 40 

Die Seele lebt nur noch in der Li ebe zu ihrem Ge liehten . Obwohl sie 
dUtch di e Liebespfeile schmerzli ch verwundet wurde, empfindet sie _ 
fa st a ußer sich -lauter Lustgefühl e: »Jn JESV li eb ich lebe, I Sags rund 
von hen zen grund I Jn lauter lu st ich schwebe, I Wi e sehr ich bin vCr­
wund {( .'11 

H TN 3, V.3.1f. 
~ TN 6, V. ?R t. 
H Zeller (\Vi I;! Anm . 11 ), S. 121 f. 
" TN 3, V. 3 lf. 
" TN 7. V. 62- 65. 
• , T N 3, V. 43 t. , V. 47-50. 
" TN 3, V. 55- 58. 
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Ekstase und Todessehnsucht 

Die Steigerung der Li ebesg lut und die Sehnsuchr nach dem Geliebten 
führen zur Ekstase. Sta tt Gelassenheit, Ruhe und Verinnerlichung an­
zusrreben, peirscht die Seel e sich in immer hefrigere Gemütswallun­
gen. Sie ve rlangt nach vo llkommener Selbsta ufga be, die ihren Höhe­
punkr im Sichhingehen an das Liebesgeschehen der UI/io mit Jesus 
find er: »Nim vollends hinn I All meine Sinn, I N im a lles weg zur stun­
den, I Bin la llter dein, I Vnd gar nitt mein, I Geb gantz mich vberwun­
den " ." So kommt sie dem göttlichen Geliebten immer näher. Die Ver­
heißung der nahen Gegenwart des Geli ebten steigen die Erregung der 
Li ebenden bi s zum Todesverlangen. In der g renzenl osen Hingabe an 
die seelisc he Jesusverbundenheit wird jetzt aus der ständig wachsen­
den Sehnsucht nach der Vereinigung die Grenze der Körperlichkeit des 
Mensc hen offenbar. An dem Punkt erfolgt die Einbeziehung des Todes 
in das Erlebni s der Vereinigung mir Jesus: »Am hertzen JESV sterhen 
hinn I .Ist nur in lusten leben, I .Ist nur verlieren mitt gewin, I Jst rod im 
Leben schweben «.43 Dieses Sterhen ist nicht pllysisch, sondern geistig 
im Si nne einer Ek stase zu verstehen. Die Seele öffn er sich aus Liebe 
ga nz de r nahenden Gottheit und gibt sich selbst a uf. Eros bildet die 
treibende Kra ft, mit der die Seele sich nach dem Besitz der absoluten 
Schönheir lind der absoluten Liebe sehnt. Dieses Streben von Willen 
lind Eros nach Vereinigung und Hingabe kann das Todeserlebnis zu 
einer An Todesüberwindung machen, in der da s sich schmerzliche 
Losrei ßen von der realen Welt e ingeta uscht wird gegen ein lange er­
sehlltes Eingehen in die göttliche Wirkli chkeit. 

Die Seele besingt in der Li ebesekstase den roten Mund des Gelieb­
ten lind schmachtet wie die Braut des H ohenlieds nach seinen Küssen 
lIno se iner Umarmung: .. Wan dich küsse n, helsen, hertzen I Jch ge­
moc hr in meinet Schoos: I Wan bey deineIl letzten Krefften, I Jch ge­
mögt an letzter srund I Dir die letz te Bäcklein hefften I An die süsse 
Wangen rllnd .. 44 Die Reinheit des Empfindens macht die Dichtung 
echr. Die sinnlich-übersinnlichen Erlebnisse, die an den Gedichten 

" TN 7, V. 94-97 . 
.1 TN 2, V. 55- 58 . 
. ~ TN 44, V. 11 2- 11 .). 
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I'o n Teresa vOn Avila abzulesen sind. klingen hier an. Der Mcnsch als 
leibhaft~s illilliches \X'csen ~priclH von lind cHI S seinen religi ösen Er~ 
schünerllngen, die ihn erzittern lind erglühen lassen . Die Bilder sind 
keine lee ren Metal'hern, sondern Versuche, di e erf.lhrcne Einheit \·on 
Sinnlichem und Geistigelu vor Gon in Worte Zu fa sse n. Der Mensch in 
se iner s innli ch~geistigell D<lsein sform <; l1l'hr und gewinnr ~~ine Spra~ 
ehe, indem er religiös lehend die Spannungseinheit von Geist und Leib 
zur Darstellung bringt, was sowohl Spee als .l ueh Teres" von Avila in 
ihren Gedichten gelang. 

In ihren früheren Gedichten , den sogenan nten ,>SturmliedernH , in 
denen sie anstürmt gegen das ·]',r des Todes, verleiht Teresa von Avila 
wie Spce innig im gefühlvollen To n ihrer Todessehnsucht Ausd ruck. 
De n Gedichte n ist eine religiöse HGanz-Hingabe( abz ulesen, der ei ne 
musische "Ganz-Ergriffenheit« entspricht: »Mein GOtt, wie bedrückt 
mich I das Sein fern von dir! I Im Drang, dich zu sehen, I den Tod 
wünsch' ich mir ( .--i\ Es ist ekstasenahe Dichtung, die vom Leiden we­
gen der Corrferne nach der eben noch erfahrenen Ekstase und ihrer 
Gotteinigung ruft. Wie Spee als Kind des Barock es li ebte, heftigen 
Gemütsbewegungen sichtbaren Ausdruck zu verleihen, so bes ingt Te­
res Cl von Avila im gleichen Ton und in derse lben Innigkeit ihre sinn­
li ch-übersinnlichen Erlebnisse: 

Umsonst, mein Geliebter, I -,>ucht, sticht dich mcin Tr~lCh(e n. IOu, Ullsicht­
bar immer, I nicht stillst du mein Schmachten . 11n Flammen, ach, muB ich I 
<lU <; hrechen zu dir: I Im Drang, di ch zu sehen, I den Tod wünsch' ich mir. -
Ach. senkst du dich einmal I in s Herz mir hern ieder, I schon fühl' ich c'rzü~ 
[ernd: I gleich scheidest du wieder! I Das quält mich, das hehr mich I im 
Rufe zu dir: I Im Drang, dich zu sehen, I den Tud wünsch' ich micH, 

"Gleich scheidest du wieder(i : Gorreinigung ist hier vereinze lte ll1ysti~ 
sehe Erfahrung. Wie in Spees Ged ichten von ekstatischer Hingabe 
überwiegt auch hier die Transzendenz in der Conesliehe, da s Hoffen 
auf die künftige Vereinigung mit GOtt, die uer Tod ermög licht. 

AUch in den Gedichten des ]ohannes vom Kreuz sind innige Geiühle 
der Todessehnsuchr anzutreffen. In der ersten Strophe des Geistlichen 
Gesangs sagte die Seele, um den Schmerz der durch Abwesenheit des 

~ \ Z iri t" rt nach: ßehn (wie Anm. 1), S. 444. 
~" Ebd. 
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C; "lidlten hervor!!eru fencn Li ebesverwundung hetauszustellen und zu 
erkl:iren: I'I hatrest mich verwunder«.4- Ihre Gemütsregungen werden 
erlchtirtert, wei l sie in der Li ebesentfl;\mmung des Herzens in gött­
lichc· umgewandelt werden. Der Mensc h löst sich vor Li ebe auf, wobei 
cr nw· noch von der Liebe weiß. Die Erschütterung der innersten Be­
strc'bungen der Em pfindung entsteht vor "Ikm aus der Qua l der hren­
nenden Sehnsucht nach dem Anblick Gottes, und zwar so sehr, dass 
der Menschenseele die Härte, die die Liebe ihr da zumutet, unerträg­
lid1 vorkommt - nicht weil die Liebe sie verw undet hat, sondern weil 
sie sie derart verwundet im Schmerz zurückgelassen und sie nichr noch 
tll t' hl" verwundet h;'1r, um sie vollends zu rüren, so dass sie sich mit dem 
glirtlicben Geliebten hätte ve remigen können. Die Besuche Gottes in 
der See le heilsen Liebesverwundungen, denn sie sind dem Menschen 
äuß<rst kostbar. Dcshalb würde er durch Stöße am li ebsten immer 
wieder ste rben , wie auch di e GesfJollß bei Spee sich ähnlich wünscht: 
"Hoff mich mitt ihren pfeilen bald I Begierd, vnd Li eb entlei ben«." 
Die Stöße lassen den Menschen ja aus sich heraustreren und in Gon 
ei ngehen, wie es im nächsten Vers des Geistlichen Gesangs lautet: . ich 
ging hinaus und schrie nach dir, doch du warSt fon "." 

Im we iteren Ve rhlllf des Geistlichen Gesangs beklagt die Seele sich 
nochmals darüber, da ss sie noch im Leben des Leibes ausharrt; denn es 
hindert ,ie daran, dorr zu leben, wo sie wa hrhafr sein und lieben kann. 
Die Seele erl eidet Qualen, weil das Leben in der Na tur, d. h. im Leib, 
fii r , ie wie der Tod ist, weil es sie des Lebens dem Geiste nach, d. h. in 
Gott, beraubt. Sie benennt diese Qual in der achten Strophe und ver­
weist damit zugleich auf die Härte dieses Lebens: '> und machst, um zu 
sferhen, di e Pfeil e, die dich treffen «;30 wie wenn sie sagte: » Wie kannst 
du 1 ... 1 im Leih ausharren , da doch . um dir das Leben zu nehmen, die 
Liebesberührungen aus sich allein ausreichen, die der Ge li ebte in dei­
nem Herzen ausführt [ ... 1«, so erläutert Joha l1l1es vom Kreuz im Kom­
mentu " Unter Pieilen versteht die Seele, wie die GesfJonß bei Spee, 

r loh:tnne~ \'om Kreuz: Der Geisrlich(' Ge~:Hlg (WI(" Anm. 17), S. 2R (S(r. I. V. 4) . 
, ~ ' IN 5, V. 104 f. 
~" Jo ha ll lles vom Kreuz: Der Geisd icht" (;e '><l ng (W lt' Anm . 17). S. 28, S. 42- 44 (Srr. I, 

\" -' ). 
., [ hd .. $. 29 I ' ''. ~. V. .1 L). 
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Liebesherührunl(en. Diese Berührungen befruchten die Seele und das 
Herz mir der Anschauung Gottes und der Liebe zu ihm. 

Die ersten Verse der neunten Strophe schlieglich geben ein drittes 
Beispiel ab für das innige Verlangen nach dem Tod, wenn die Seele den 
Geliebren fragt: »Warum, da du es doch verwundet hast, dieses Herz, 
heiltest du es nicht ,,,..'l Sie bekl agt sich über ihr Leid , fühlt sich Ve t­
wundet und allein. Als Hei lmittel hat sie nur ihren Geli ebten. Sie fragt 
ihn, warum er ihr Herz, da er es mit der Einsicht in seine L.iebe ver­
wundet und geraubt hat, dann nicht auch mit Jem Anblick seiner Ge­
genwart geheilt hat. Sie beklagt sich nicht darüber, dass er sie verwun­
det hat, sondern dass er ihr Herz nach det Verwundung nicht geheilt 
hat, indem er sie vollends törete. Die L.iebesverwundungen sind derart 
süß und köstlich, dass sie die Seele nicht befriedigen können, wenn sie 
sie nichr zum Sterben bringen. Es ist, als ob sie fragte: " Da du die 
Ursache für diese Wunde im Leid aus Liebe bist, sei du auch die Ursa­
che für die Hei lung im Tod aus Liebe", so erläutert Johannes vom 
Kreuz. ·'i1 

In den zitiellen Gedichten von Teresa vnn Avila, Johannes vom 
Kreuz und Spee verlangt die Seele danach, dass die Besuche des Ge­
liebten, di e köstlichen Liebesverwundullgen, sie so sehr verwu nden, 
bis sie sie vollends töten. Allen dreien gelingt es, dieses innige und 
schmerzliche Verlangen in Worte zu fassen. Vom ästheti schen und the­
matisch-inhaltlichen Gesichtspunk t aus konnten Ähnlichkeiten auf­
gezeigt werden. 

Das Liebesflamme-Bild 

Da die Seele erfährt, was ihr widerfährt, wenn Jesu flammende Liebes­
pfeile sie treffen, nämlich dass sie sich ihm und einer Vermählung mit 
ihm immer näher kommt, empfindet sie die Schmerzen al s süß, ob­
wohl sie zugleich quälend und verwirrend sind. Die Liebesflamm e, 
die personifi zierte Liebe Gottes in der Gesta lt Jesu, läutert zuerst, er­
leuchtet danach und entflammt die Seele, nach dem dreisrufigen Ent-

" Ehd .• S. 29 (Sir. 9. V. 1 f.l . 
" Ebd., S. 76. 
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wicklungsweg von Reinigung, Erleuchtung und Vereinigung. Anders 
als hei den spanischen Mvstikern werden die Entwicklungsstufen bei 
5pee nicht so ex plizit untersch ieden. Das Feuer Jesu hat einen Platz im 
Herzen bekommen. Während er vor einem KrU ZifIX snu, spllcht der 
,vl cnsch dem gekreuzigten Brä utigam mit Liebessp rüchen sehnsuchts­
vo:: w. Er verlangt dan:lch , dass Jes lls, der als »Feuer des Herze ns" 
und " Flamme der Seele« dargestellt wird, ihn verzehre und entflamme 
bis zu r langersehnten Einigung, d. h. bis zur Hochzeit: 

o mein breurigam, du frwr meines herrzens, du f1amn' meiner seelen, du 
brand meiner kräfftenj mach~ dich meine begierd zu dir noch immer grös­
":;cf. l.asse sie doch a lle augenhl ick no( ... h immer immer wachsen l···j·H 
Zünde: mich doch noch heU[ zu diser scund an, und verändere mich in ("jne 
lallfe- re liechre flam m dt'iner liebe.;; 
\'(/<111 wird ich mich mir dir, vnd wan du dich ruin mir, in ewigkeit vermäh­
len?'" 
" OJll. kom, <> du heller lang ' ... erwarrer (ag dt'r hochz.e it! 'i7 

\Vic kan ich deiner so lang enrrathen? wie kan ich immer rästen, vnd ruhen, 
bi ß ich dich vmbfange' biß du mich in dich verzehrest? biß ich lauter dein, 
\' nd du pur lauter mein in ewigkeir bleiben lllüsse'ir?ltl 

In der achtunddreißigsten Strophe des Geistlichen Gesangs ist ebeo­
foJls di e Rede von einer glühenden, ve rni chtenden Flamme, die abe r 
di e Seele ihre wahre Bestimmung erfahren lässt, »der Flamme, di e ver­
zebrt und doch nicht weh tUt «." Dieses Paradox kommt am deutlichs­
ten in Jc>hannes vom Kreuz' Lebendiger Liebesflamme zum Ausdruck. 
Die Flamme ist die vollkommene Liebe zu GOlt, zum Heiligen Geist, 
die im Menschen lebr. Der Mensch, der hier sprich t, hat sich dem Lie­
besfeuer innerlich so sehr angeglichen und es hat sich derart in ihm 
bewährt, da ss er mit diesem Feuer nicht nur vereint wurde, sondern 
da ss es zur lebendigen Flamme in ihm geworden ist. Die Verse sind 
Ausdruck rietster Erfahrung rrinirarischen Lebens. In dieser Erfahrung 
birret die Seele um Eingang in jene Vollkommenheit und Vollendung 

;, GTR. S. 200. 
;, GTB, S. 203. 
", CTB. S. 20 I. 
I ' GTH, S. 208. 
~~ GTR, S. 208 f. 
~ " ]oh(lilnes vom Kre1l7.: Der Geisrbche Ges:tng (wie Anm. 17), S. 33 (Sn. 38, V. 5). 

81 



AI1T1emarie Nooijen 

der l iebc. Di e Flamme und die Verw undungen we rden persönlicher 
durch di e Interjektion »0 «: ,, 0 Fla mme von liebe lebendig, I die du 
zii rtlich verwundest I'ne ine Seele in tiefstcr Mitte ' I Da du nicht mehr 
q uäl end bist, I komm sc ho n ans End ', wenn's dir geti llt; I zerreiß den 
Sc hleier zur süßen Begegnung!(( Und we iter: >~O Rrennei sen zä rrlic h! I 
o Wunde won nerr unkcn! «.hO 

Obwohl sich Spee und .lohannes vom Kreuz darin untersche iden, 
dass die Seele der Lebelldigen Liebesf/amme letzte ndlich ihre Vere ini­
gung in der trinirarisc hen liebe find et, die der HJ. Geist im Auffla­
ckern zeigte, wä hrend bei Spee in den Gedichten des Sponsa-Zy klus 
und in den erwiihnten Z itaten des GTB das Liebesver hä ltnis Zwischen 
Seele und Jesus im Mitte lpunkt steht, ist bei heiden das Bild der süßen 
Schmerzen \vege n der Flammen, di e zur Vereinigung Cl 1I tlodern, a nzu­
treffen; a n ihren Gedichten ist eine tie fe, innige relig iöse Erfahrung 
abzulesen. So ruft di e Gespol1ß bei de r Vereinig ung mit J es us, und 
zwa r mit dem Gekreuzigten, aus: ,~ O süssigkeir in pe inen! 10 pein in 
süßigkeit! .( .61 

Vereinigung mit dem göttlichen Geliebten 

Sowohl bei Spee als allch in den Gedichten des Johannes vom Kre uz ist 
die Vereinig ung mit dem göttlichen Geliebten anzutreffen. Die Ver­
einigung zw ischen der sponsa und Jesus tritt bei Spee in der T N zwei­
mal auf~ und zwar in ei nem »Traum ( a uf dem Kreuzweg, am Krellz. 61 

Das zehnte Gedicht der T N nimmt im letzten Te il e ine für Spee e ige n­
tümliche Wendung: Die Gesponß wird ZUIll Kteu zweg gewiesen (Stro­
phe 1.l-1 5), wo sie den Brä utigam, Chrisrus-Cu pido-cmciatlls, trifft 
und sich mit ihm vereinigt (Stroph e 16-19) . Die Begegnung w ird in 
einfac hen Fo rmen dargestellt. Der Gekreuzigte drückt die Seele an 
sein verwundetes H erz, wo er sie »fre undlich erwärmt u.6 ' Anders als 

~ j ohanll cs mnl KrcuJ:: Die 1.C'bendigc l iche!:>fl:Hnme. Vollsr:i nc.hgt" ::--.rcu ll h('rsC[l.ll n~. 
Herausgegeben , übe-rserzr und e inge leitet von U l r i~ h [)obh~lIl, El i .. aheth Ht'llst', [ Ii­
sahcrh Pc!ercrs. Freibllrg im Brei ... ga u 2000 lGe'iammdr{'" Wcrkc 5). S. 48. 

61 T N 10. v. 14 ~ t'. 

" Vgl. m 9 und T~ 10. 
6J TN 10. V. 138. 
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Joh,,,,,,es vom Kreuz, de t in der sechsund zwa nzigsten Strophe des 
CI'i$llichen Gesangs nur die Einladung de r Liebe Gottes s innlich ero­
risc h dars tellt," beschre ibt Sper, dem Ho henli ed folgend, di e liebes­
vc:n..'in igung hie r in erorischen Bildern direkt und l1nverhlillt. 

1m GTB vere int di e Seele sieb mit ekst<l tischem Hingabewillen mit 
Jesus, wii hrend de r M ensch vor dem Kruzifi x s itzt. Der »süße« lieb 
Jesus sprichr vom Kreuz ins Herz des Menschen hinein, und lädt die 
Seele ein , s ich ihm ZU nähern: "komm e her du meine Braut«. Er 
spricht selber den Wun sch zur Vereinigung aus, und zwa r nicht zu 
einem ze itlichen, sondern zu einem c\"l igen Vereinigrse in: I, Mein liebes 
kind , du wohnesr doch in mir, vnd ich in dir; in meinem herrzen sol ru 
immer wo hnen .. ."; Spee betrachtet in den Gedichten d as Mirl eiden 
mit dem Gekreuzigten als Vorhereitung zur Vereinigung mit GOlt. 

Spee galt a ls eifriger, einzigartiger Ver fechtet des Wundenkults. In 
den zahllosen Zwiegespräc hen und Verehrungen des leidenden, ver­
wundeten , ste rbenden Gottmenschen w ird die Tende nz zur Vereini­
gung mit dem göttlichen Geli cbren, die Trost und Frieden verheißt, 
erkannt. Srn n darauf zu hoffen, J esus zu finden und ihn »geni eßen« 
zu kÖlmen, wi rd das Wo hl des Gekreuzigten gesucht. Bei Spee grenzt 
die Entrückung der Seele, getragen und verklärt vom Mysterium 
himmlisc he r Liebe, be i ihrer Verehru ng der Wunden o ft ans Ekstat i­
sc he . Das seeli sch-geistige Streben zu GOtt find et se inen Ausdruck in 
der Sinnli chkeit des Barock. Im eksta tischen Hingabewillen wird den 
Wunden zugeru fen: »0 ihr heylige wunden, verwu ndet mir mein 
hertz, verwundet mich mitt liebe .. und ,, 0 ihr heylige wunden brennet 
mich in dem brinnenden few roffen der liebe, damitt ich gantz vnd gar 
in der liehs flammen entzü ndet mein em himmlischen hreutiga m ge fal­
lenlllögc «." Bei Spee forde rt die Seele Jesus, ihren Bräutigam a uf, und 
ruft, wenn sie Jesus am Kreuz betrachtet, aufs Neue in eksr.tischem 
Hingabewillen der lanze entgegen, di e Jesll Btust ö ffnete und se in 
Herz durchstach, dass sie sich gegen sie selbst wenden möge: 

Ach w ende dich geschwind zu mir, vnd eröffene mir d ie meine; verwunde 
mi r mein ha rt(~s hertz. mirr einer immen.o,,1f'hrenden wunden der liebe. 

h Im Anschlu .. s ll ll Hld 4, 16. 
"' CTß.; . .lS9. 
",. eTB, S. 526. 
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Da vbe nur deine gr~llt s~llllke i[ mirr meinem herrzen wie dirs ge lüstet, zer­
stich ~S, zerschneide es, zersäge es, i'.erm <l hle es) Lcrn ichre es; damitr ('s nur 
tur laurer heb in lu(l, vers(,:hwinde, l;>-

Sie hat hier den Weg der Liebe durchschritten und lebt nunm ehr im 
Geliehten a ls in sidl selbst, ähnlich wie Johannes vom Kreu z im Geist­
lichen Gesang da s Todese rlebnis Zu einer Art Todesiibe rwindung 
m'lCht. Beide stehen sie in der Trad itio n der Brautmystik - in der Ge­
sta ltung der Vereinigung mit dem göttlic hen Ge liebten gehen sie je­
doc h eigene Wege. 

Eucharistie 

Nicht nur beim gekreuzigten Chri stus, sondern a uch im Sakrament 
der Eucharistie ist für die See le in Spees Gedichten die ewige Vereini­
gung mit dem göttlichen Geli ebten zu erhoifen. Spee schließt sich 
ei ner la nge n christlichen Traditi on an, die bereits seit den Aposteln 
Johan" es und Paulus der Eucbaristie eine zentrale Bedeutung für die 
Vereinigung der G lä ubigen mit Christus zuerkannte. In der Eucha ri s­
tie vollzieht sich die ""io zwischen GOtt lind M enschen am innigsten 
und vo llkommensten. 

Bei der Verehrung der Hostie lebt die sponso mehr im Geliebten als 
in sic h selbst. Hier beginnt das Geheim nis der G nade, des göttlichen 
Witkens, in vollem Umfa ng. Hiet kann man nicht mehr weiter fragen. 
Das Bild det Liebesflamme gebraucht Spee für die Hostie, die wie die 
lebendige Liebes fl amme im Gedic hr von Joha nncs vom Kreuz ent­
flammt, a ufflackert und die Seele in die Herrlichkeit bei Gott führt : 

o du allerheiligsre Hosria, du vnendliches fewer der liebe Gones, nun bitre 
ich dich auß Jllen kräffren meiner Seelen, wirff vod stünze mich , versencke 
mich, verrieffe mich, vnrerdrucke mich, vnter clise aller schönestc, ~'dl e si.i s­
seste. aller li eblichste flammen deiner liebe, damir ich ga otz vnd g;}r darüm 
verhrillne, verschmeltze, vnd verze hrer werde . 
Ach wan! ach \Van! wan werde ich in dise liebesflamm geworffen werden, 
damit( ich vor lauter liehe einma hl recht brinnen, vnd verhrinnen m()ge ! h~ 

~7 GTB, S. 525. 
" GTB, S. 5 18. 
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Juh,mnes vom Kreuz singt über di e Hostie u. a. im Ged icht über die 
Urquelle. in der er sich an der Erkenntnis Gottes durch den G lauben 
erfrclIt. Das Gedicht ist a us der dunklen Nac ht des Toledaner Ker kers 
hervorgegange n und aus einer Ekstase hervorge brochen . All e Gewäs­
ser der Welt schei nen im Gedich t nur den ein en, den Dreifaltigen, a us­
ZusJ.gen, zu diesem Einen zu werden . Es findet ein Überga ng vom 
grenzenlose n Se in lind Wogen zur starr begrenzten Form des ewigen 
l.ebensbrotes sta tt. Von dcn ersten Zeilen bis zum Schluss des Gedich­
tes findet der Mensch sich dort, wo Anfang und Ende a ller Liebesmys­
tik ist: vor der Gestalt Jest! Christi , hier im geweih ten Brot des Al tars: 
"Verborge n we ilt der Born, der niemals endet, I im Brot, das Leben ist 
unJ Leben spe ndet, I wen n es auch Nacht ist [ ... 1. Den ewigen Born, 
danach mein Wunsch sich weitet, I seh ich im Brot des Lebens dar­
gebreitet, wenn es auch Nacht ist t . . fi'l 

Zum Schluss 

Srees Beziehu ngen zu Teres" von Avila und Joha11Iles vom Kreuz sind 
"ut Grund der Ausstra hlung spanischer Karmelgeistigkeit besonders 
durch die Übersetzungen ihrer Werke zu Spees Zei ten für nicht unwahr­
scheinlich zu halten. Sie können anhand der oben durchgeführten Ana­
lyse angenommen werd en. Spee griff wi e Teresa von Avi la und Johan­
n6 vom Kreuz auf da s Ho helied und die Psalmen zurück, um die 
christliche Bra utliebe zwischen Seele und Christus darzustellen, ließ 
sich dabei wohl auch von den beiden Karmelmystikern inspirieren, 
wie , ich a us den einzelnen Beobachtungen schließen läss t. Alle drei 
legen sie mit ähnlichen Bildern von einem immer inniger werdenden 
Verla ngen nach dem Leben im göttlichen Geliebten Zeugn is ab. Der 
Le,er ist dabei eingeladen, sich immer tiefer in die Liebe des Herrn ein­
zuleben. An Spees Gedichren kann somit nicht nur die Tradition der 
weltlichen Dichtung abgelesen werden; er gebt über sie hinaus, indem 
er sie mit der spanischen Karmelmystik vermi scht und bereichert. 

Es war hier nicht bea bsichtigt - weil es für unmöglich zu ha lten ist­
zu entscheiden, ob Spees Ged ichre die Frucht persönlicher mystischer 

~., 7..1 rien nach: Rehn (\vie Anm. I ), S. 509 f. 
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Erfil hruilgen si lld~ wie es bei den spani-;\:hen Karmehnysrikern ehen 
a uf Grund vo n deren Kanonisierung leichter anzunehmen ist. Ver­
sucht wurde hi er, Dichtung zu inrerpretieren, start biographische For­
sc hungen a nzustell en. Das Urteil d~r(ibcr, ob Spees Gcdiclne "ls mys­
tisch beze ichnet werden könnren und in dem Sinne mit den Texten der 
spanischen Mystiker Teresa von !\vila und .I ohannes I'Dm Kreuz 
gleichgeset?t werden könnten , sei dem Urteil derjenigen überlassen, 
die glauben, über solche inneren, mensch lich tief-religiösen Erf.hrun­
gen Aussagen machen zu können . Die interpretierten Gedichte sind 
Aufzeichnungen sinn lich-übersinn licher Erlebnisse im Nachhinein. 
Im Bewusstsein dessen wurde auf Grund des Vergleic hs der Quellen 
ei ne ven·vandre Geistigke it aufgezeigt - weiter kann man meines Er­
achtens ni cht gehen. 
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Frömmigkeit ohne Konfessionsgrenzen 

Spee-Rezeption in der protestantischen Erbauungsliteratur 

Seil etwa 20 Jahren ist es üblich, die Frühe Neuzeit das "Zeitalterdes 
Konfessiona lismus« zu nennen.' Rei a ller Berechtigung führt d ,ese 
Kt~llnze i chllung) wollte ma n sie abso lu r setzen, doch zu e iner ve~ktirz ­
ten Sicht. Ich möchte ihr di e T hese entgegense tzen : . ln der Zleiset-
211"'( des Geist lichen Liedes, dem Bemühen um eine Verinnerlichung 
und' Verlebendigung des chrisrlidlen Lebens, treffen sich die an sonsten 
im L 7 . Jahr hun dert ofr birter zerstri ttene n Konfessionen.«' 

Es gibt vie le Ze ugnisse dafür, dass man im 17. und trühen 18. Jahr­
hUIlJerr des Kontroversrheo logischen üherdrüssig war oder es zumlO­
d~sr aus dem Bereich de r eige ntlichen Fröm migkeit verbannte. J Selbst 
Theologen, di e in ihrer sonstigen schriftstell erischen Praxis polemisch 
t,ilig waren, verzichteten auf dergleichen Töne bei ihre r lyrischen Dleh­
tung, wie di e Beispie le Phi li pp I icolai 11556-1 608 ), Paul Gerhardt 
(1607- 1676) oder katholischerseirs Ko nrad Vener (1548-1622) und 
Angelus Silesius (d. i. Johannes Scheffler, 1624-1677) zeigen ' Auch 
Fricdrich Spee gehört in die hier angesprochene Gruppe . .I 

~.Kh Hans-Geor);t Kemper: Dt'lu 'Iche Lyrik der trllhc: n Nell L{OI r. Bd. 2: Konfcssiona­
lismu::.o TlihingeJ119~7, S. VII , lost dcr Begri ff »Epoche ues Ko nfeSSIOnalismus« so­
?,.H die Fpochcnbezcit.:hllung .. Bnrock .. ~lb . 
lrmgard Scheider: Dns Gel<;f hche Lied im dcul schr-n Barock. Rt-rlin 1982 (~h ri ften 
Tllr Lirerarurwi!tsensch;:!fr 3), S. 10.3. . 
]);wI..Hl/eu g l nicht nur e .\.t~lllplan:-.ch die Achnlllg "'011 IKonrroverso)Theolog,e In der 
FTllchrbrinl4endcn Ge!:>d lseh.lft . Daflir sprid~r J U<.:h das 1662 e rl a.ss~ ne .F.d ,kl des 
Großcn Kur fursrcn, das das Polemisierell :H1t der Ka nl.el vcrbot. DIe Irclllsl.:h~ Hal­
IU llg des Helmsf;idlcr Tht'ologt.'n Gt~org Cahxt (1586- 1656) h:m e besondcrs UIHt'r 
den Gebildrcen d~::. 17. Jahrhunderts vlde Anh'ln ~(' r. ... 
Nil"Olai und Vc ner traren mic theologischen :"rrelt~chrifcell an die Öttenthchkcn. 
Paul Gerhan.h, der ,ds un ve rsohnlicher Streirer gegt::n das Toler;mledikr des Großen 
Kurfur.;rcll seine' A1l11scnrhebung Ul Kaul nahm. trug gleichlcitig keine Bcden~en , 
nicht \\'en igr( als 42 <;einer I.ieder nach dem Genter Psal(~r e Ill2urich(~n. SchcHler 
\'eroHenrlichle zwa r uber 50 kont"HlVe rstheoiogisl"ht: Schr it rt"n ; dies vcrlllllJerre "brr 
nicht die prOlestamische RelCption seiner Lieder. . 
hir Spces We.rkt: wurden bemmT: friedrich Spec: Trutz<'4achngal l. Hrsg. v. Theo 
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Schon in der früh ze iT des Ki rchenliedes nahme n die Katholiken Mi­
chae l Vehe (ca. 1480- (539) und Johann Leisciltrit (1527-1586) lLI­
rheris(he Liede r in ihre' Samml ungen ,1lIt) we nn auch ohne Na mens­
nennung. Die Jesuitenrezepti on des Andreas Gryphius (1616- 161\ 4) 
ist beka nnt. ' Besondere Aufgeschlossenheit für die katholische Reli­
giositiit beo bachtet man durch.weg bei den Nürnberger Dich.tern, bei 
Sigm und von Birken (1626-1681) und Johann Michael Dilherr 
(1604-1669)' , vor allem aber bei Georg Philipp Harsdörffer (1607-
1658), dem Vermittler span ischer Mystik. Koneakte bestanden ZLI Ja­
kob Ba lde (1604-1 668) und anderen Jesuiten, darumer auch Spee, 
worauf bereits 1994 Gui ll aume van Gemert h.ingewiesen har. ' 

Konfessionsübergreifende Rezeption von Spees Trutz-Nachtigall und 
Güldenem Tugend-Buch 

Harsdörffer hat eindeutig Spees Trutz-Nachtigall (TN) und das Gül­
dene Tugel1d-Btlch (GTB ) gekannt. In seiner PoeTik, dem Poetischen 
Trichter, nenne er den Na men des Paters und zitiert mehrere Lieder aus 
der TN. ' Während Harsdörffers Spee-Rezeption an diesen Stellen VOn 

C;. M. v;,l ll Oor~chot, Bern J 985 (Sillnrli che Schriften. Bd. 1) - h ieJrich Spee: Gii 1-
Jenes Tugend-Buch. Hrsg. v, Theo C. M. "an OO I" ::.{; hor, Mün~ht'n 1968 (Samdiche 
Schrifte n. Bd. 2) . 

~ Gryphius rezi piene Jacoh ~iderl1lalln (157H- 1639). Ikrnh.-.rd Bauhusi lls (1,)75-
1619), Mat.:iej K.:l7i mierz Sa rbiewski (159.)- 1640) und Jakob Balde {1604-1 668l. 
Vgl. ~on net{" . Lissa 16.)7, Nr. UI , IV, V. - Oie »Kirchho tts=Gedan{;ken .. (Deurscher 
Gedichc(' Ersrer Thcil. Breslau 1657) emha!trll L.wei von Balde., Emhuslasmen. 

7 Birken stand mit Balde in KontJ.kr, Dilherr mit dem Jesulcen Joh:lnnes Ri::.selius, auch 
der Rlumengenos!j(' Johann FJ.bt'r übersc-tL.tf;' Ba lde. Vg l. .J oachilll Kroll : Die Tagebli. 
I.: her Sigm unds von ßirhn~. Bd. 1. WurLhurg 1 97 1 ,~. 139, 14 1.395. Vgl. ~che i d('r 
\WIC Anill. 1), ~. 104. Georg A ndrea~ Will : Nürnbcrgio:;ches Gelehrren-Lexikon. 
1. Teil. N urnbergiAltdorl l 7S5. S. 268. 

~ Die Nürnherger und Spec-. Fruhe prorestanti sche AuseinandersetL.ul1gen mit ~clner 
Frommigkeir. In: Morgcn-Glanrz 4 (994), S. 11 9- 154. Jcan-l)aniel Krchs: G. Ph. 
Ha rsdo rt"fers geistliche Embleme z.wischen karholisch-jesulfischen Einflü~sen und 
prote~taß{isl:hen Reformbestrchungen. In: Rdiglon und Religiosirä t im Zeira her 
des BtUock. f-hsg. v. Dieter Brc>uer. Wieshaden 1995 (Wolfenhlittelcr Arbeiren zu r 
Baru.:kforsdllillg. Rd . 25 ), S. 539- 552. 

'I Prob und Loh der Teutschen \XIolfcdenheir. Da s isr: de l~ Pneci::..: oen Trichrer~ Drirrer 
Theil. Nürnherg 1653. Spees Li eder werden jewe il s tür die meronymische Beispicl-
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seiner Hochsc hätzung der Artist ik des Jesuiten zeugt, weisen andere 
ßcle!(C darauf hin, dass de r Nürnberger Spees Werk als Q uelle fli r ei­
gene trömmigkei tsliterarur ge braucht hat. Die Forschung hat dies bis­
lang an fo lgenden Beispielen nachweisen können: 
1. ,, 0 Venus Kind, du blinder knab« aus dem GTBIV erscheint modifi­

zien als " I.eg hin die Pfeil und Bogen « im 11 . Teil de r Hertzheweg­
Iichel1 SOlll1fagsAl1dachten. 11 

2. "Eröffne dich! 0 schwacher Mu nd « aus dem 2. Teil der Hertz ­
beweglichen SOIlIt tagsAlldachtell verarbeitet die Kapitel IlI, 21-24 
aus dem GTB. Il Dieses Lied wurde mit der Überschrift " Pulsiologi­
um Spirituale« von dem Nürnberger Kunsthänd ler und Verleger 
Pauills Fürst (16051?1-1 666) für ein F1ugblart ve rwendet. Es eignete 
sich für beide Konfess ionen zur persön li chen Erbauung und ZlI ­

gleich als frommer Wandschmuck und sinniges Geschenk. l' Zu er-

5.1lllmlullg zitte re: S. 148-1 50 d:l s Immenlied ,. Lob des Schopffers" TN $. 11 0-1 2 1; 
mit ausdruckllchu Nennung von SpcC' S. 47 1 der .. Eingang L U disem Büchlein « $tro­
phlt I-IV, T N S. 17 L; S . . no .. Ander" Liebgesang der gespons JESV .. , Strophe XV II , 
T :--J ~. 40. Vgl. auch: FTiedrich Spee, Dichter, Seelsorger, Bekämpfer des Hexen­
\\ ,ll1ns. Ka ralog der Allsste llung Düsseldorf 1991. Hrsg. v. Gunrher Fra n:!., 1 rier 
lqc:I}, S. 116. Spcc n;;lchgetormt ist ~ Licb'Gesangi nach der Stimme: Wol dem! der 
weir von hohen DIllgen .• (So K')- N9). ein Beispiel iü r das F.4: ho - dazu unren ?'-Jä heres. 

" GTR ;. 197 f. 
l ' H'lfsdör{fer: Hertzbewegli~he r SOlllHilgsAndach[cll And rer Thcil . Nürnherg 1652, 

S. 13 1 f. IBayr. Sraa rshihl. Res.lAsc. 4595 nJ. Vg l. va n Geme!"t (wie Anm. S), S. 130-
1>7. 

I ~ CTB S. 435- 449. SunnragsAnd;ll;hten 11. Teil (wie .. \nm. } 1), S. 38-41. Dec Text 
,Hh:h in: Das deursche evan~d i sc he Kirchenlied des 17. Jl.lhrhunderts. Von Alben Fi ­
~her. N'lC h dessen Tode vollender 11. hrsg. von WIlheIm Tumpel. 6 Bde. Giilersloh 
1904- 19 16. R.:pr. Nadldruck Hildesheim 1964 , Rd. V, S. HI t. Auch in Aloysius No· 
\·.lnntl~: Gon li('he Ijebt'::.= l.usc Dlescm sind angebunden Herrn Paul<" de Bur)' hci­
hge Meinungen. H.l111burg 1653, 5. 124-127. Vgl. \tan Ccmerr (wie Anl11 . oS), 
~. 113-1 30. Naheres bei: Jorg-Jochcn Bem s: »Yergkichung eines Uhrwercks, und 
t" ines frommen andächtigen Menschel1~ <'. Zum Ve rhälrni s von :'v1ystik und Mecha­
nik hel Spee. In : Friedrich VO ll Spet!. Di <.: hrer, Theologe und Bekampfer der Hexen­
pmLtSse. Hrsg. v. Im}o Michelt' B:lrtai3CJllo. Trient 1988, S. 10l-206, bes. S. 156-
1 h I. 

11 Dt'Ufsche IlI usrrierre Flughläner de ... 16. und 17. J.lhrhund~rts. Hrsg. v. Wolfgang 
H 'U Ill ~. ßd.lIl. Tüb i ng~n 19S9, Nr. 88: Pulsiologium SpirilLlale. N ürnberg l651. 
\'gl. die Erliurerungen S. 170. Ferner Rolf Wilhclm Brcdnich: Die Licdpllhlizisrik 
im Flugblatt dC5 15.- 17. Jahrh underrs. Baden-Baden 1975, Tei ll , $. 131 und 
I\ob. 84. 
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gä nzen ist, dass H~rsdörtfe r seine eigene Dichrung weiter henützt 
hat: l'vlotive lind Termini daraus finden sich wieder im tvlorgenlied 
"Eröffne dich/ 0 hlöder Mund «." In diesem Lied übern ehmen die 
StrJhlen der Himmelskörper die I.ohesfunktion, die im Andachts­
li ed der Puls hatte. 

3. Das sog. Immenlied Srees "Mit deiner Lieh vmgehen" allS der TN 15 

ist parodiert im 2. Teil der Hertzbeweglichen SonntagsAndachten: 
,~E in Liedlein will ich singen,.,!'; Es ist envähnenswerr, dass Hars­
dörfEer den von ihm gesc hätzten und im Trichter dargestellten Me­
taphorik-KompJex in sein Repenoire integrierte. Begriffe wie .. Ho­
nig=Vögclein" oder " Wa xburg« , die anthropologische Auffassung 
der Bienenarbeir kehren wieder - etwa im »f'rülingl.i ed <. allS den 
SOl1ntagsAndachte/1. " 

Spees Bedeutung als Inspirationsquelle für HarsdörHer verdi ent aber 
noch weitere Aufmerksamkeit. fünd ig wird man vor ., lI em in dem 
schon erwähnten emblematischen Erbauungsbuch Hert::bewegende 
SonntagsAndachten . Der Dichter bietet hier zu allen Sonntagen des 
Jahres zwei Betrachtungseinheiten, die jeweils aus Emblembild , pro­
saischer und poetischer Erklärung, Lied und Cebet bestehen. Im 1. Teil 
richten sich die Betrachtungen an den Evangelien, im 11. Teil an den 
Episteln aus. Dieses Buch zu flill en, wa r keine leichte Arheit, und es 
ist nu r zu verstiindlich , da ss der Autor wenigstens für die Lieder nach 
Anregungen suchte. Die Bibel ist die Hauprquelle. Alle Texre sind mit 
Schrifrbelcgen am Rande ausgestattet; nicht selten stell en di e Lieder 
Nachdichtungen von Psalmen ode r Bibelabschnitten dar. Eine zweite 

H J. M. Dilherr: Christliche Morgcll- und AhendopteT. Nürn berg 1658. S. 631L ISrhihl. 
N u: Thenl. 287 121: "G.P.H. Von dem " ieHen T.lg der Schopfl1l1~ d"r Llcdlter li nd 
Sicroen. Nach dem Ton de~ 9 1. r~.: Wer III des Allerhoch<;ten HurI en.:.(,. Tex( a lH.:h 
in : H s~.: herrr umpd (wie Anlll . 12 1, ßd. V, S. 27. In der". Stn.lphc- li he rtlll lJIlH Har~­
dürHer di r '-:ormulierung dU.'. "Ero ffnr dich, 0 schwacher \hllld «, Srrophe XII. 

I ; T NS. 11O- 12 1. 
lf S. 190- 1'J3, vgl. van GemeH (wie Anm. Sl.). 137-143. WH:der In : Georg Phdipp 

Har'>dörffer: Nathan lllldJorh,lm, 1. Theil. Nürnberg lh59, Nr. [ XXIrI, s. 90: »"\\;:iie 

(he lrnmen oder Biene tlll BildHlG Christlicher Liebe. 1m Thon: Herrzlich rhut mich 
verlangenJ ete,' 

I ' Tl. ll, S. IOS- llO. Der Begriff »Honigvöglein.' fmder sich allerdmg..; auch in O pitz' 
Sonett "An die BIenen". fr,>(druck 111: Marrilll Opiei i Teur .... cht:' POelll;lC<l. Srr.1 1; bllrg 
1024, S. 24. 
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QUt' lle bot das traditionell e Kirchenlied. Nicht nur bedienen sich die 
mei~ rC' n Licder seiner hekanntcn Weisen; t~ einige Jassen sich direkt in­
spirteren, indem sie zum Beispiel di e erste Zeile eines Chor<lls a u~grei­
fen. l " Sogar bei Tholll,'s von Aquin (1225-1274) hat der eva ngelische 
Nürnherger Anleihen gemacht. " l.i ed/ Vom H. Abendmahl «, stehr 
einJc'u tig unter dem EinfJuss VO ll "Pange lingua «, sowohl was die Mo­
tive ;\ Is auch was die Argumenre anbctriffr. lO Dies verwundert nicht, 
verte idigr doch die berreifendc Andachtseinheit die eucharistische Re­
alpr:,senz. 

Einige Lieder jedoch schlagen einen anderen Ton an; ihre Bildlich­
keir ist starker der Natur entnOmmen, ihre Ausführung entspricht in 
höherem Malse Harsdörffers Id ea l der "Poeterey" als einer» beson­
drelnl Art der Wolrcdenheit/ mir neuen Erfindungen/ Reimgebänden 
und sc hicklichen Kunstworten" .21 Diese Lieder stehen unter dem Ein­
nu" vo n Spees TN, die sich neben der Bibel und dem Kirchen lied als 
drine Quelle der SonntagsAndachten benennen lässt. 

13creits Spees Tirelbild , näherhin genau die Darstellung des ange­
klei de ten, geflügelten und gekrönten Gekreuzigten, der am Baum 
hängr, finder man wieder in Harsd örifcrs »Andachtsgemähl Ca l 2/ 
19: \eh bin mit Christo gecreurziget ,,12 . Das Erklärungsgedicht befes­
tigt Jiese Ähnlichkeir, modifi ziert sie freilich auch, denn es spricht die 
Seele, die sich im Falle des HarsdörHerschen Emblems mit Chtistus 
identifiziert. Das Gedicht ender mit den Zeilen: "SO gar machet mein 
Verl.,ngen I mich fast an dem Creutze hangen. I Alles/ was der Welt 
beli ebt/ I meinen Mut und Sinn herrüht: I dann mein Aug isr srets ge-

I~ Allerdings fallr die Wiederholte ßeniir llltlg von \ .... eltlichen Melodien ,ud: "Wuhl dem, 
der we it von hohen Dingen ". »D<l phnis ?-ing \'o r \,-,enig Tagen", »Wo isr mein schone 
c.ch.lfcnn hinkommen«, "Habt ihr nldn horen klagen! ein Schaf~ r an dem Rhein«. 

I', Z. R. Hert7be\\·eglichc Sonnrags,.l,nd,lChrt'n: Da .. jq! Bild= Lieder: und Bet=Buchlein. 
:--.Jl1l"1lbt'rg J649, (Tl. 1), S. 115: .. 0 friedensfürst Herr Jesu Christ Ifur <.leine Gn<ld 
W\I" d.mkcll" - vgl. "Du Fncddursr, Herr Jesu Chn~r« VOll Jacoh Eberr. Ebcl. TI. " 
,wie AllLO. 11 l, S. SS: "Herr Je'i ll Chrisrc Mensch und Gon« - vgl. "Herr Jesu Chnsl, 
w.lhr ,Mensch und Gott .· VOll Paul Eber. 

1: )onnr::tg!-A ndach ten TI. I (wie Anm. 1 9 ),~. 1)6 f. 
21 SOll lllagsAndachren TI. 11 ( WH.' Amn. 10, .. Schluß ., ,~. 459. 
~ TI. I (wie Anm. 19),.). 143. Wegen der grol;en Ähnlichkeit zu $pee kommt eine Ab­

ha llgigkeu von Hermanll Hugo. Pia De':>id('ria , weniger in Frage. Vgl. Eric J,lConscn: 
1)1(:> [Vlet:l.Inorplw')en de r Liebe unJ Frieclridl Speö "Trutznachrigall '<. $wdien zum 
Fortleben der Anrikt' I. Kopcnhagen 1954, Abb. 4, S. 13. 
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richt I zu dem/ der für mich gestorben: I der da s Leben hat erworben I 
komlllt mir auG dem Sinne nicht. I Al so machet mein Verlangen I mich 
mit ihm;lm Creurze hangen. {{ 

Über jeden Zweifel erhaben ist die Abhängigkeit beim ·:rrdur­
gesa ng deß Jordans! über denl"d C hri sti / unter dem Na men deli Hir­
ten Schafhold, hekla get« - hei Spee heklagt der Bach Kedron Jesu 
Gefangennahme." Weniger die Wiederkehr von Motiven beweist die 
Anlehnung, als vielmehr die Tatsache, dass eine so eigentümliche [11-

ventio (Erfind ung) w iederholt wird. Das gleiche gilt für Harsdörffers 
" PassionsLied Verfasset in einem HirtenGespräche Gottholds und 
Feldholds«, das seine Idee und Elemente seiner Ausführung Spees 
»Kläglichem Hirrengesa ng« zwischen Damon und Halton verdankr." 
- Außer von den Eclogen lieG sich Harsdörffer von Spees Vorstellung 
des Gotteslobs aus der Natur anregen. Direkt parod iert hat Harsdörf­
fer " WolauffI wolauff nun lobet Gort« a us der TN: " "A ufmunterung 
Der Geschöpffe/ zu Gortes Lob und der Liebe deß Nechsten « steht illl 
11. Teil der SonntagsAndachten und ist wieder a ufgenommen in Dil­
herrs Christliche Morgen= und Ahendopfer'6 Aus Spees Lied ha t der 
Nürnberger die versc hiedenen Adressa ten (Engel, Himmel , Gestirne, 
Vögel, Fische usw. ), aber auch einzel ne Stich- oder Reimwörter ("Cry­
stall «, " Madrigal«) übernommen (siehe den Parall eldruck unten). Das 
Lied endet mit der Aufforderung, mit jedem Pulssc hlag Gort zu loben. 
Auf diese Parallele zum Pulslied hat bereits Krebs hingewiesen. ,. Dem 
Speeschen Ton folgt auch " Lied von dem Vogelgesang «. Nicht nur ver­
wendet Harsdörffer das typisch Speesche Wort " Psä lterle in « flir die 

n .)onmagsAndachren TI. 11 (wie Anm. 1I ). S. 327-329. Vp;1. Anclen. Hirrengesa ng, 
darill dt:r Jl,ach CeJron Poerisch eingefu hrr wird. so die geLinguu l; Chri sti vnder der 
Person des Hlnen Daphnis heklager. TN S. 196-200. Auch Ha rsdorffers Jo rdan 
mu~s SICh, geheur \'01) d('1) Vorgangen, .' a b~chnt'iden eint' Ried .. - die eigena rrige 
Vorstell ung ist naturlieh VOll Spees wicdcrho lu: r Erwäh nung des .. Rohrs .. ('!HIlO Ill­

men, vgl. 7.. ß. VII , 5-S. Weitere .,,"·1oti vuhernahlllcn: d:1 S Spiden tkr Flö te am Fluss­
ufer, das Tränken der Herde, die Klage der Gestirne um den Hieren. 

2~ SOllnragsAndach ren T l. fI (wie . .o\nm. 11 ). S. 140f. T\lS.121-229. 
" TN;. I.l.l- 140. 
1~ SonnragsA ndachten TI. 11 (w ie Anm. 1'1), $. 93-95. Dilherr (wie Anm.14), S .. ).)-

39. Te;" r a uch bei Fi sche rfTiimpel (Wlt" Anm. 12 ), ßd. V,~. 25 f.;:\11 einigen $re llen 
""erbt:ssen " . 

1] Vgl. Kreh .. (wie Anm. Xl, S. 550. Krebs weisr nur auf diese Para lle le hin . 
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l.ieder der Vögel; " der ganze Duktus des Liedes, das die Vögel als 
Vorsänger im Gotteslob preist. erinnert an Spee: 

l. Erbebe dich flüchrige Stim m 
sre lg Wokken Jn! schwinge dich! kl!llllll i 
lind hilfft' den Vögelein singen; 
h.llr fleißig mir ihnen <HIL~h ein: 
Lhe nüchrigen Psälrerlein klingen; 
die Mus;c sey heeden gemein: 
.\1it ktin srli ch=vermischeteOl Chor 
)chwingr cinerley Lieder empor. 

Der I. Teil der SonntagsAndachteIl hat noch eine " Zugabe: Hugo Gro­
ten Einzeilige Fragen und Antworten über die Haubrlehren deß 
Christli chen Glaubens/ Für seine Tochter Corneli am gestellt: Aus 
dem Niede rländischen gedo lmetscht durch G. P. H. « Dieser beginnt 
mit einem Lied, dessen Thematik bereits aus katechetischer Literatur 
bekannt ist: . Absonderliche Betrachtung der X II. Stunden deß Ta­
ges «. Die geistl ichen Assoziationen, die Harsdörffers Verse zu den 
Srundenzahlen bieten, erscheinen - jeweils leicht modifiziert - a uch 
im GTB und in Georg Voglers (1585-1635) Katechismus ." 

Harsdörffers Lieder stehen auch in den Erbauungsbüchern seines 
Freundes Dilherr. In dessen Christliche Morgen= lind Abendopfer fin­
det sich - siebt man von Liedern ab, die aus den SOl1l1tagsAndachten 
übernommen wurden - weitere Spee-Bearbeitungen .• Ein Liedlein 
s üf~ wolt stimmen an « aus der TN hat Harsdörffer umgeformt zu .Auf 
ihr Psalter, auf ihr Flöten« 10 (siehe den Paralleldruck unten ). " Echo 
Der Gott ergebenen Seelei welche Jesum/ ihren Liebsten/ suchet. Nac h 
der Stimme: Wohl dem/ der weit von hohen Dingen/ etc. ", in dem Je­
SliS der sehnsüchtigen Seele als Echo antwortet, ist dem Echolied " Ein 
anders Liebgesang: und ist ein spiel der gespons Jesu mirr einer Echo 

1~ Oilherr (wie Anm. 141, S. 107 . .\1ir kleinen Varianten In: Sonnr3gsAndachten 11 (w ie 
Anm. 11 1. S. 234 f.: ,.,LiebsGesang Der Gon ergebenen Seele h('r der Vögel Gesa ng. 
;-..J <lch der Stimme: In dulci jllbil0, etc.« Vgl. ·,Die gespons JESV lohet Gort bey dem 
ge~ang def VögeJein«, VT]~ 4, TN $. 97 oder »Die Gcsponß JF.SV erweckt die voge­
le in zum Lob GOTTES", 11 , 3, TN S. 266. 

l~ CTB 5.431-434; Georg Vogler: Car{'chismus in außedesenen Exempeln. \'(Iürzbu rg 
l642, S. 605-620: .. Das Catt:chetisch Uh rwercb , bes . .. So (JHr it:h schlagen hor die 
Stund", S. 605 f. 

~~ Dilherr (w ie Anm. 14), S. 114-116. TN S. , 24- 126. 
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oder widerschal .. aus der T N nachge bildet. Es ist da s Lied, das schon 
im Trichter als Beispiel li'l[ den heliebten EchoeHekt angeiührr wird. ;1 

l . Als ich bey jenem ReICh gest'isen/ 
nech:.r einem hok n Fdst' rl=Srein/ 
und sange/ der Welr zu vergessen/ 
Vo n meinem lichen je!>ul('in; 
rufft ich: Ach JeslI ! In den Wald: 
Der schnellt Ach Jes lI! gegenschallt '. 

Harsdörffers Veränderungsa rbeit besteht zu allererst darin, dass er 
dem lyrischen Text eine geläufige Kirchenmelodic gibt. Die Lieder 
so llen von evangeli schen Rezipielllen gesungen werden können. Diese 
Umformung gibt Ge legenheit, Spees Oberdeursch in seiner Lexi k wie 
allch Grammarik zu begrad igen. Dabei gehen auch viele der metapho­
rischen Ausdrücke verl oren oder werden durch Konventionelleres, 
zu m Beispiel biblische Bilder, ersetzt. Auch Figuren kühner Rhetorik, 
Häufunge n, Annominariones (d. h. Zusammenstell unge n gle ichlau­
tender Wörter), wiederholte Anaphern, HyperboJik werden unter­
drückt. Wie aus den Beispielen im Trichter ersichrlich, war Harsdörf­
fer von Spees origine ller Elocutio (Ausdrucksweise) angezogen, aber 
er konnte sich doch nichr entschli eßen, sie nachzusc hreiben. Vor all em 
folgte er nicht, wenn der Jesuit ungewohnte Pfade in det Gotteslehre 
beschrirr wie in Strophe VlII von "Anders Lobgesang auß den Wer­
cken Gottes« ode r in gewagter Weise die Befindlichkeit der WeJr mit 
christologischer Terminologie er fa ssen wollte (" Anders Lobgesang 
darinn noch außführlicher alle GeschöpfE Gottes ihn zu loben ange­
mahnet we rden .. , Strophe X über Luft, Licht, Gerüche und Klänge: 
"Seind vnvermischt, ja doch vermischt, I Vereinigt, vnd entscheider: I 
Der Ton dem Ruch, vnd Li echt entwischt I Je eins das ander meydet.") . 
Die Ähnlichkeit zwischen Vorlage und Parod ie gehr immerhin so weit, 
dass di e Abhängigkeit sofort ins Auge springt: Spees Inventio isr von 
Harsdörffer ga nz übernommen, wei tesrgehend auch die rhetorische 
Argumentation, wobei fr ei lich die bei Spce aus ufernde Länge auf ei n 
normales Maß zurückgesrurzt wird . H arsdö rffers einzige Hinzufü­
gung besteht in einer moralischen Note zu Spees kosmischem Lob-

11 Dilhl: rr (wIe Anm. 14 ), S. R4ff. Trichter, T l. 111 , (w ie Anm. 9). S. 85-89. Vgl. T N 
5.23-2 9. 
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geso ng: Er mahn t lU praktischer Näc hstenli ebe, so in "Aulmunterung 
Der Geschöpte «, Titel und letzte Srrophe VII, oder In selller Umfor­
nl11nf: des ·,Jmmenliedes« , ebenfa ll s Titel uno letzte Strophe. 

Ddhcr r: Chn c:;d iche MOl'gen- und Abend­
op,a~. 114- 11 6: ~Abe~d lied: NJ.ch der 
Sumll1e Herrn Ri~ tells Hllnmllsches 
Li('dc~! I VII. Je'jul der du meine St'd el 
e {L. ' 

J. Auf ih r PS:l lct:rI :Hll ihr Florenl 
auf ih r Geigen unJ Dulein : 
ihr P(.IS;lune n lind G:lrnerelll 
\\'l'~ ker aller Menscht'1l Sinn! 
Ll ~ !:I(' ( Gones l.oh er klinge n.! 
mll Jen Saiten! RI:l:,cn/ Singen: 
und ,1nrWOrTet auf du': Fra~; 
di e Ich von Geschopft'll ~ag? 

2. We r hat doch mir Gold gesticket! 
de r vc rbliclmcn sonnen Kranll.? 
Wer hat doch den Mund Ix-blk·ket! 
Jllit de lll Silber=hellen Gla mz? 
\'(' 1...[ h;H doch der Sternen Fbllllllen! 
,l n~~ezil ll(l t"[ a ll zusammen? 
lind we r h~H des H immel<; Zeh 
;w sgehre ilcr um d ie \'(reh ? 

3. Wer be,r..:hle ifl de~ MOl1de~ Spil ze n ? 
\'i/c: r cdul lr ~eill Angesi~h t ? 
\"(/c: r rna..:ht a lle Quel len sprurzen ? 
\'{le r hat Ihren J .:wff gerk' hr ? 
\'(!tr bringt LiechrJ und braune Scharren ? 
\Ver begrü nt die falbC:1l Manen? 
\'\ 't' r 've rhllih dt'n Sonnen!:lc hcin/ 
unJ wer schcllckt den Regen ein? 

4. \Ver bepfeih di(' s.d lllellcn Blitz.e? 
Wer hringt uns den Wokken=Schnee? 
\Vt."r bringt Hagdl ReiiJ und Hirze: 
Wer becaur der Auc: n Klec-? 

DJ S. 124-J16 
Ander!:l L()hges:lng auß den Werd.etl Gor­
res. 

I. Ein li edle in <;Ub wolt <; (UHm!!,n :tn 

Jhr \Vo l ~espi\n te Saiten. 
Jhr l.auten, G!: igen, Dulcl:l\1. 
Jhr Cymhd , Harpff. \-nd FleHen, 
Po,aun . Corner. Trompcn en kl.tr. 
Aueh Hrifll~r krum ge bogen, 
Gun lohen sollet ihr fü rwM, 
Sagt an W<l~ l~lH: h w il frogen. 

2. We r hau in Gold· vnd Silbersrüd 
D ie Sonn, vnd .\.1on ge kl eidet? 
We r h:luS gemac ht so schnd l, vnd f1ud, 
Daß nie ke ill pfeil erleidet? 
\V!: r h:m die $u,' rncn zünder ~Il ? 
Wer hats p.ezehlt mi rr N.lmen? 
Wer hars mir Wesen angedlan 
Ih sie von Nichten kamen ? 

3. We r b n' f auG den vo llen Mon? 
Wer schlelffcr ihm die Spi t7.en? 
Wer hc! lsr die flug von Felsen gan ? 
We r m acht die Brlinbn sprirzen? 
Wer wickler hOl:h in wokken ein 
Dic- Spil7. de r wilden Bergen? 
W"'f thul den hcben Sonncllscht' in 
.'vl ir schwanzer Nacht verhergeIl ? 

4. Wer f:-t rber vn~ die Morgenrot 
Mt(( purpu r La rr geri ehcn? 
\"X/t"f rh ur was vns die Nacht getbd 
All5 l j !:..:hr 1);1ld wider s~h ie hcn ? 

Wer heist VOll wokkcn springen ab 
Die Bli tz in eyl emflogen ? 
\Y1e r zuckr die Wind in vollem trab? 
Wer spJ.nnt den Regenbogen ? 
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We r machtl auf der BJ.ch lrln RLkkenl 
vo n de m E l~e/ we j(~e Brücken ? 
\'{'er hal r alk~ .\- Ieer /l!',Jrnml 
lind hepta lt dc'll Uter=Oalllm? 

5. Wer hä l! alle Filiss' im Zaume: 
Wer g ibt ,\10')11 \v(" ( gibt Gecreid? 
Wer befruch te r Laub und B:i ume? 
We r giht a llem Vieh di e We id? 
Wer ernehn d ie jungen Raben : 
Wer kei n doch da<; Wi ld erl abenl 
das schwe bt In dem öden \"':.l ld! 
und irrt <;(mde r Aufenchah ? 

GOTT/ der Schüpfer nller Dingel 
nimmer sein Gesc höpf in acht: 
Er schleuJ~r mi t der Welte=Ringel 
was Er hat allS nichts ge macht. 
Soh Er dann nicht des gedencken/ 
dem Er mildreich wollen ",c henckenl 
altes/ \Va:. Er früh un d spa t 
ihm LLl Dienst verordn et ha r? 

Auf ihr Psa lter! a uf ihr Flö ten! 
auf ihr Geigen und Duk in : 
ihr Posaunen und Cornerenl 
wecket a ller Menschen Sinn! 
Lasser Gones Lo b erkl ingen! 
mit den Sairen! Blasen! Singen: 
und vermehre r fon lind fon! 
Gottes Ehr' a n a ll em On ! 
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5. Wer wirHt ,wl; beyden hanuell vo ll 
Reiff. Hltge l, nmd gefroren? 
\'Vt.:J' .:;pi ll llt't \ ns dlt" \X"lllte rwoll, 
Den S~hnt't' so re m ge~choren? 
Wer ':lllmCI .lUff mirr E) J; , vnJ Kalt 
Die ~rohze W;)~serwogen ? 
Wer IST ders Meer in :t:udHen h:11[, 
\'<';'I ns kompr in Grimm geiogen? 

6. Wer gihr der Erden lebens krafft 
Daß nie von alrer sterbe? 
\'(ler ldn(,,'ket sie m itr Wok kcnSafft, 
Dil ls nie von Hi t? verde rhe? 
\'(!t::r nehret Wild, vnd Zahmes vieh? 
Wer sorget Ihnn die Speisen? 
DelIS endlidl doch nOl:h manglet nie, 
Wie Jeudich s t~h t zu weisen? 

7. Allein, a lle in iSl vnsc:r Got( 
Dcr rha ren groß ve rrichret: 
So ba ld Ollr 5l:ha llel sein gehon ; 
All St reit isr schon ges..:h lichret. 
[,)" lauffem ihm in ey! zuha nd 
Gesch6pff nach semen Sinnen; 
Vo ll se ine r kraffr wird ane.;; Land, 
Vii wllnder Ja beginnen. 

8. Sem Wi ll , vnd Werck im seIhen Schri n , 
Jm :.elben G\id passiren, 
KeU1. hiirlem eins vors ander rrin, 
M;'Ig ihm ia ni chts falli ren. 
Was Er dan wil, rhur Er behend 
Jn ~h:ichcm puncr verrichten: 
\X!as Er auc.:h wd, rh ut vnve rwend 
.Jn gleichem P UIlCt :t:e rni chten. 

9. Dl'llOlb nur /.lI loben fange t an 
Jhr wolge<;pannre Saiten, 
Jhr L luren, Geigen, Dukian, 
Jhr Cymbel, H:lrpff, \.rnd Fleiten, 
Posaull , Corner, Trompetren klar, 
AU"h Horner krum gehogen, 
Gorr lohen soUer ihr fürwar, 
\Xl;tS wi l nl;'l ll weirt'rs frogen? 

Frö mm igkeit ohne Konfessionsgrenzen 

J-jar('oorffer: SOll ntilgsAnd<lchren Tl. 11 , S. 
39·5'1, 
Allt lllUllterung Der Geschopffe!z.u Gones 
Loh und der Liebe de::. Nechsten. Im Thon: 
Wie ~..:ho n Ic llchr tins der Morgenstern. 

1. \X'nlaufl du wosses HimmelsVolk! 
Ihr Engel! ob der Sternen Wolk! 
la S ~1 eure Lieder hören: 
Segeln euch in die Lufft hervor! 
best lllllnt des Hochsten M usicChor! 
Gon Zebaorh 7,U Ehren . 
Heihw Hei lig! 
Heilig! mächtig! hoch und prächrig 
sollt ihr sjngen! 
dal~ es hey uns müss' erk lingen. 

2. Ihr Himmel=Himmei von Crystall! 
Ih r Wasser nechst der Srernen Saal! 
Ihr hochsrgewölbte Rogen! 
OJ{' ihr von Gort deß Schöpffe rs Hand! 
ohn Sell l' und Stürze mit Besra nd! 
sd1\veht um die Welt gewgen: 
ferne! Sterne! 
Mond und Sonne! kommt voll Wonnel 
mir zu singerlf 
und dem Höchsten Loh:tu hringen. 

3. Der za rte Lufft mit seinem Volk! 
d a~ ~chwimmt und stimmet in der Wolk! 
zu Cones Lob erschaffen! 
Di t' Vuge lein auf Berg und Thai! 
die smgen manches Madriga l! 
wann wir zu Morgens schlaffen. 
Regen! Segen! 
Fru.;,t und Hitze! SchauT und Blitze 
sich erschwingen! 
l.TOtt in Li.dften zu lobsingen. 

Spe<, N S. 33 1-041 
·,Anders Lobgesa ng da rinn noch außführ­
licher a lle GeschopH Gortes ihn l'.U loben 
.l ngemahner werden ... 

1. Die Engel Gottcs 
Wolallff, wolau H, nun lohet GOff , 
Jhr Himmelvolck dort oben, 
.Ih r Engel Gottes Sabaoth, 
Der Euch so gar erhobeil. 
StatS schawet ihr sein Angesicht, 
o Lust, in Lm tes Brunnen! 
All FrewJ, vnd Wunn, vnd Glantz, vnd 
Liecht 
Euch kombt von Jhm geronnen. 

2. Ach daß nur alles weit, vnd breit 
M itt se inem Lob erfüllet, 
Vo ll Kra ffr , vnd Macht, vnd Herrlichkeit 
Von Scha ll , vnd Hall erhrüllet! 
Ach preiset Jhn mit höchstem Schall, 
Mir srarck, vnd starckem Singen, 
Ob schon die Welt von hellem knall 
Auch solt In stuck zerspringen. 

3. Die Hmuncl vnd ihre Liechter etc. 
Ach lobet Gott ihr Himmel klar, 
Gewölbet von Crysta llen: 
Miu sambt de n Flüssen allega r, 
Wdch vbt'r euch noch wa llen. 
Da n Jhr mit Wasser wurd bedeckt, 
Mit Wa llen hoch hezogen, 
Als eUl.: h dt!r Schöpfter außgereckr, 
Vlld in die Ründ gebogen. 

I··· ] 

7. Der Lufft und was im l.ufft zu {inden 
ist. 

] 

8. Jn dir vil rausenJ Vbgelein 
Mitt frewd, vnd jubel schweben, 
Z ur Sangschu\ zu dir kommen ein, 
Vnd nach dem Cräntzlein <;treben, 
Wer wil di e Stiicklein zehlen all, 
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4. Die Fisch' llnd .llles Schtlpp~nH /:e r 
q: rmchrr 1111 M eer deo; ,)chöp ffe r~ Ehr! 
mit "Wlllll1er Spr:Kh beg<lbeT. 
Die Quellen in dem schlanken Tha!! 
di e F1üG und Rac hlcin ohl1(;" Z,lhll 
W:1S Vie h und Felder bberJ 
ltspelt! wispe lt/ 
fhe\!>end pJ.ltSt.:ht'n / liehlich glarc.cht'rt/ 
hJrr zu dr ingt'll. 
Go rt e.:; l.ob soll stet:>. erkl ingt'n. 

5. Ocr Erden I\r l:' lß ist (;t.mes Ehrl 
lind If(k Blum giht ihre Lehr 'l 
uu Perl einT,HJ heglamzer. 
b. kommT von Gorr der Heide Schelll! 
und was kan !i(:hön und ruchbar !>t'}'11 
har GOttt'"~ HJnd hekranr7erl 
Wel,enJI preisend 
mir dt'r Schönet gleich Gerom:! 
wie:: Illall nngen! 
und SIch so ll Will Hochsten 5\.:hwingen . 

6. h gn lllT lind grun l der Ba ume rruchr! 
e!o sprOSS T und ~,hosst der Rehen ZUChT! 
es kleet dlt' nasse Matten: 
l~S wächsr der Ael:kt:r fen e Saat! 
da Herd und Hirt die Nahrlln~ hatl 
erquickt von br;w !len Scharren. 
MasT\'rl astt!r; 
jeder Zweigt:! sich nun neige 
in dem !>chwingenl 
<;e int' Frllch re GO I[ zu bringcn. 
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So e!Je c1,ln tl!! tl rl rr:lI? 
Con ... t'I"lt'n, Fugell. \ I.:ld rig.l ll. 
Anii hundt' nt,l h 1ll.1Illfell . 

1···1 

15. f). IS Meer. I !Hd alle h uh 1II /(1.~("ifl etc. 
11 
16. 0 g r(l f~, "nd k!em Cl'schli pfCS Vieh, 
An /. .. 111 bi sT vne r mes~en : 
1)/:r .)and a m Vfe r wa r mx: h llIe 
Dir ie!ß,lh l \'ht' r~t'~~t'n. 
Her, her ihr ft'ud r, "nd nasse Ron , 
Dit' Wa$!it'r schne ll rhut sp:l lren, 
Vnd Jhm. dem wl~rrh. "nd lit'he n (;on 
i'Jur Frewdemplt'1 kum pr ha lten. 

[··· 1 

21. Die t:rd /'/ld ,die Frrl«i!w.1chs. 
Auch lohe Gocr mi n höcllS[(,1ll preiß. 
o Kuge l wotgerunde r! 
Du rausendschoner Erdenk r::l Iß, 
JI11 Iitren Llifft gt'gninde r. 
Loht Jhn ihr ßerg, " nd Flaches LlUd. 
Loh, .Ihn ihr srolrzc felsen, 
Wa n euch so gar mi rr ft'lJ(;hrer hand 
Die Wolcken h(K h vmbhdJsen. 

12. Auch tober .I hn ihr CederhauOl 
.. -\uff Bergen hoch enr~tandt' n: 
, loch H oltt., nnl: h HiJ lr71t' in sich verso,um, 
Von Fehrr, vnd lachsren Landen. 
DIe zarte zweig nun breiter aufS, 
Die ßlerrlcill t a~t ersehl es~t' ll ; 

Flieh l.eigl in g rtill e n haaren kr,H1(~, 
So gar LUIl Fiis!oe' n fli essen. 

23. AlKh lobrT ihn Ih r Bltimelein, 
Vii rausendfa Ir enr')prossen: 
Jhr Wild, vnd Zahme PflänrzcJein, 
Mitt kuhlt'tll Taw begossen. 
Auch 1.aub, vnd Gras , vnd .lud, Gt'cr.:tld, 
All Fruchren (luff den FdJt'n, 
All gru ll gewächs, 01111 vnrerscheicJ. 
Verhorgt' 11 wt' ic in \'(/il JdcIl, 
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7 \\ I ~' ,lit t' ... nun den Ml'n!o~hl' l\ dieml 
w ;) ' .Ild dt'r gJ IlTlell Frdt'1l ~rün( 
LU :-~' i ncm Nurz v,<=v,c:'be n: 
So :-i ll1 :ltI~h erl ne .. :hsr se inelll Gonl 
hedlene( !'t'yn dd~ !'Je~h~Tl'll ~oh {J 
,,0 J,lIH! c r h,1T dl1 ' l.eht'nl 
Fnl'dl ~,,:h l s~ hi t'd l idl 
sKh t' I" Wl' i5en/ und Gon prt' ist'n 
in dl' n Dml:!e lll 
di i.' ~ r du r~ h Ihn lä "ST ~e1 i ngc n . 

S. Ihr Christenl von Gon rcil.:h be!!,abr! 
di l;" ihr Ve rsl .. lnd und Z unge n habIl 
('rh' nJH des Ho~hsten Gute! 
Dl1~ Hefl 7. und Pul <; mi t l t'd~m Schl :lg 
sich rej.!end und bewegend ~(I)!.'/ 
JUS Treuem DankGerllute: 
H{'ih~f I It' iligl 
Hei llp lei btkhl iM Gor t ~\V ig ! 

in dtlll Singen: 
wird Jt'in Gei<;1 in Freuden springen! 

·1 

2 7. Cd u bel St')" der S~hopffer g Ut , 

Von dem .:t ll Wasser fl itssen: 
Der htH:hren, Oe!. vnd Trauhen blu t 
Ot'n ~l en ~(ht'n giht i'1I ni essen. 
Er scha ffr de r Erden fruchtbarkeir , 
All Seelen Er ern ('hrer, 
Von dun allem vns all ez('1t 
GroG wolrh ,H wiJeri .. ihret 

2. 8. Drt llnb lober ihn , d u Z.lhmes vich, 
Du Wltde zULhlrl heynehen; 
Ihr Vogel ~chnd t. <;0 dort , \'Od hie, 
Bald hoch, ba ld nider ~c: hweben: 

Jhr König slOJrz, ihr Völcker vii . 
Jhr Jüngling grun von j"lhren; 
.J a auch ko mht h~ r t U Jisem SPiel 
.Jhr Alten grt'i ß VOll h'laren. 

Anonyme Speelieder bei evangelischen Dichtern 

Kon fess io nsübergreifend rezipiert wurden aber a uch d ie anoo ymen 
Lied er Spees. »0 Ewigkeir/ 0 Ew igkeir « sreht zuersr im verscho llenen 
Brochelschen Gesa ng buch 1623. Die ersre Srrophe lautet: 

Cl F. wigkeiu 0 Ewigkeit/ 
\,(/it' lang bislll 0 Ew igkeit/ 
Doch eylr zu d ir schncl v nser zeir/ 
GIl'ic h wie das Hee rpferdr z u dem Srreit/ 

NdC h H a uß d e r BOtt: das Schi ff z u m G stadt : 
Dt'I" sc hnelle Pfeil vom Bogen ahl 
Betracht 0 Mensch die Ewigkeit. \2 

Dieses Li ed wurde noch im gleichen Jahr - und dann wiederholt - mir 

,~ Fm'drid l Spce: ~Au sser t ese ne, C:uho tische, Geisrliche Kirchenges5 ng«. H rsg. v. 
Theo V<ln Oorsehot. Tilhinge l1 2005 (Sä mtl iche Schri lten. ßd . 4 ), S. 320f. (In der 
f o lge kur t.: K irc he n ge ~ang) Z ur Rt'zc ptio n vgl. Wilhdm ß illlmkrr: Das ka(ho li sche 
de ursc ht' Kirchenlied 111 St'IIH! 11 S lngwe l ~cn von den frllhe!'>(en Zeiten bis gegen Ende 
d t'~ 17. [ahrhlJlHjt'ns. Bd. H. Frt' iburg i . Sr. 1883, Nr. 330 f. 
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geringfügigen Abweichungen als schöngesta ltetes Flugblarr gedruckt: 
Frewd= vnnd SchreckenZeichenl Den vnsterblichen Seelen der sterb­
lichen Menschen gegeben.;; Das Kupferbild ze igt Pferd , Boten , Schiff 
und Pfei l der erSten Stro phe. Die übrigen emblematischen Bilder, 
Schlangenring, Schwert und Palme, geflü gelter Totenkopf mit Spruch­
band und Stundenglas ge hen auf die Illustra ti onen des Raphael Sade­
ler d. Ä. für De aeternitate considerationes zurück.!' Dieses 1620 in 
München erschienene Buch des Jesuiten Jeremia s Drexel (158 1-
1638) dürfte Spee mit großer Sicherheit gekannt ha ben . 

Das Kopfmoti v dieses Liedes hat Spee weiter beschäftigt. Im GTB 
stehen zwei Texte mit effektvoll an das Liedende platzierten Strophen 
mit dem Zei lenanfang .. 0 Ewigkeit! 0 Ewigkeit « " . Sie unterscheiden 
sich zwar metrisch von ih rer Vorlage und verwenden a uch nicht deren 
Bildhaftigke it, a her sie erzielen Aufm erksamkeit mit der stoßse ufzer­
artigen Anrede an d ie Ewigkeit, mit dem Hinweis a uf deren unmess­
bare Länge und der Aufforderung, das Leben zu ändern. 

Genau diese Grundgedanken finden sich wieder bei Schefflers Lied 
.. 0 Ewigkeit! 0 Ewigkeit! « aus dem 4. Buch der Heiligen See­
len=Lust: 

1. 0 Ewigkeir! 0 Ewigkeir! 
Mein Herz muß in mir \-ve inen! 
Wenn es da s Unend deiner Zeit 
Bedenckr! und deine Peinen: 
Ich werde blaß un d ungesralr 
Ob deiner Jahre Länge: 
Ich bin ersraum und sterbe ba ld 
Für deiner Qualen Menge! 
Ach/ ach was isr die EwigkeiL 

2. Miß alle Tropffenl die im Meer! 
ln Fliissen lind in Brünnen; 

• 11 Siehe Abb. gegenü ber, \,' gl. Harms (wie An m. 13), Bd . 111 , N r. 11 9, Erl ä uterungen, 
S.230. 

H Sie fin den sic h auf einern in Ant werpe n nach 1620 gedruckten Blarr wieder: Ahh. 
S. 102, Hanns (wle Anm . 13), Bd. IIl , Nr. 120. Vgl. die Erläuterungen daz.u !xi 
H arms, S. 232. Die Abhängigkei t des Flugbla tts von Drexcl wird durch das Spruch­
band erhärtet . 

• IS Strophe V von: ,,0 Venus Kind , du blindt: r Kna b« GTB S. 198. Slrophe V von » Thu 
auff, rhu auff du schunes Bl u!" GTA S. 328. 

". ~!!II",' (" / .()~,..I!11111 
'lO I/ I~n~ 1,,1 ~ ~ ./,.)It " '",,,,! 
N;' ,~· .... . ~''',,' , .,; • .\ .. .... ,. 
JtM J>l!>":!- tII' f. '" $"1"111."., 

. ~!j> ,)>! "':II" UIlIPI 
$l<"';!u~ ",,~ :tu'''~iill'.''.,",. 
~1I ~<1)f'() \'i)hnl<1J CIf \lIl' I"'1 . 

)11. 
.0 (fll" efril !.o 1l'''',*t<u! 

'ltI"ü.8t,~ ~q ( H!crlfl!'fll! 
rw~11M~_!~,."'Rf 
A."""'~'''l/If ';lU·jt/l1 
;}" •• to'/t"_'::>~W"'~ 
4;.~ ... t«",,,...wI, .. \!~t _~q... 
<;&<lwt,I~~,nl"'tll~It, ~r(;I, , y . 

Cl (!", ,~I"' J ,o(tIllI~'<II1 ,1 .} 
'lli" I~n ~ ~, ~ ou-l.:> ~"' Ji l",' 
r .. " ''''.~" ' '' 'N,I,' {"'1 " ~ ' ! ~" 
~·~·~"~" "e .... :I .~,,,, ,,~, . 
l\ .. ,"'jOU, .... ,., ........... 'fIl>;, ..... , 
·.\ ...... ,," ... '.'1Ih1 ,,,,,~ ""r" 
~1I •• 't,{) 'l),',nr<t ell..! "..~tlll. . ,. 

.I.~ I! "''lllm 1,vt.!., 'a1m/ 

:,~:':: ,,~~,~,~,',~,~~S.;..~t~;~~: 
\." " """'t'i'r, .. I\rO""~ · .ol, 
::: ~'.'." .. " :'··~ " .1""·' ''' '· .­
~" ,,:",~ .,.:.r:-. ""0 .• "' ... 
',::Id" ~'{~ ~(III:t, "I .! ... 'l)fm. 

" Di .. lj hlll .. " t""~lflIl 
';:!il(bo ~.(~ O~~ ': "'J ~lu< ' 
f~ ,'" ... ". ,\..", ....... (,,,h._. 
~: .. , ,l.~,· " r-. ~ I .... , 
' ..... " ...... , .... " ._',' 

.. t,·...".,·", ....... -Io"~ 
'.t!"' ... ~ , ::> )J' '''J:I, r '(~I':'d!<It ,., 

Frömmigkeit ohne Konfessionsgrenzen 

""I. 
Cl .\'. ... I~'''' / {)"f " ,~ f "', 

' 'Jl,1 ,tf.~~I'Jhu ~)", II"~" '" 
I ~"" ~''''' '~ '"1>~ ,"W')""'. 

• i ~~" :"I~'''"'~''':\> '",''r,,,, 
• '<::!\ .. ,">n 9~"('"'·,,·,!l-J· ,,· 

, l.""' .k"I<J,{'I"'·.~jI.H 
""N.~::::C.- j !l>ltu.", -O·lItIr.J~" Pllb.'a rUl. 

I XIIJ. 

" . 

,() \!to1.t,,,, .o :t ... ,~t"v 
1ß>c I.dl ~'iJu D.!'tr'eI'(I! · 
_ ft4 .. ,~.:)t.:~t~r i'r ..... -t~ 
~"ftl!,.<lo.: 11( ..... " 1~. , _ ,.', 
:I,)<ow."","".oo(I\""'Jk",' 
.""' ... " 1lII .. l<r n...(.n~ 'll"" 
q:x1l. rtc-O\W ",f~ eil 1.':n' IMIII . 

)i'Y, 
~ [ .,rar"r I O\!'iI'rttlul 

'nJ .. I~ "I ~I~ OU-O C!: II"afftl ! 
/ .... 01 .. " ~1""Un ... 'HI<>j' 
~""'!~ .• u, ) k,*""",t-'-otof' 
:"t ... ".I<to..,.."Ioo.I I\.~'~ 
~"'~ ..... l""""lr._o\' 
~1I1·t!)' {)'»! "'I.-\N ',.z- .. 'ar,lt. 

.~.,. . 

·0 (!",!~I", ,-I.) ,j'1\"~Ii!l1 
':!),, !"nll b' ~1k< -I..) I,! ~·, ~I,"· 
It, .. 1 "~11'~" "''''' ''''' , ",,.,.., 
<l.\hl <lo ... " ft ..... """'f:!I~t! 
.... ,. \'+ .... t ...... 'A~:.I'''~ 
t · . . .. olIr.u,n ' .. II;;' "'~(W'J ,,,.~ 

'3'h' :~1 ~-»I'~I<t~" ~ .... I." . 
.'1 \, 

.0 ~'NoI r"'1 -() l!:or'~''''1 
'UI" '''''~'' ~'u<t\ {,.n~~'jO" 
::l.:~" .. ,,~~., ., ... ""'·"·"" 
t.:. \-.;,t.t ' ;'1" '.,.to,,·, .. ,.'· 
, •• ,.,,~~ ~"", ,," ~\ •• " .•• ""Oll 
1'~·"""':UNlr/··""I'!'M.-.. 
'b il"":1 ~\ 'l):"'f'~ t <r I!:U·'dr,,/. 

\ \ I! 

.(' ~· .. '~.t" t' i'~l.f. dl 
!!J" b ." t,a , .. l' \!:'r,.I", · 

:\., I~~ ';JI. :!"""".'. '." 
r-, .• _".~ ...... ",'~ ,,~._~, .. 
,- . , ...... .. '" 1 •• /'1 .•• ,1-- .. ' , I 

!I/,!:"" "',h r'~' ,1 .. .. 
·~: rlr ,\ ' r. , .O(l.!! "\ I ", t""f,, · __ "'/. 

~, .!' \""'n1' ."., ~r,,, ! ,,! : 
'rr~,I'''~''''".:.'.;.""~r , . ' 
•• . ! ,' •• ~ •• ",.' "'" ... ~ • . ", .. ~ " .. ,' ... ~'"' ''''' .'-,.' . ·.-r .. ' ..... ~ . 

Elllblan druck mit Spees Lied »0 Ewigkei t, 0 Ewigkeit, wie lang bi sr du , 
o Ewigkeit « - zuerst 1623 , Kupferstich vermutlich von Wolfgang Ki lian 

(158 1-·1662 ), 1630. 
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Flugbhu[·Druck all s Annverpen nach 1620, n.lCh lllusrrari onen zu Jerern ias 
[)rcxels Buch De al'termtate ('ollsideratlOns von Raphael ~auder d. A. 
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Zehl <ll1el die von ohen her 
Gelcl iln lind fa llen können: 
K. \.'dlll ' alle Flocken noch darz.u 
()I ~ i ~ der Schnee gegt'bell~ 
So ist doch diese Za hl t' in Nu 
Z Ulll t'wgen J<l l1ll11er: Leben. 
"'\(; 11/ i.h.:h W.b l!'Ir J ic E""'igkcit! 

II 
6. Die Ewigkeir ist wie ein Kreiß/ 
Ocr in ~ich selber gehe r~ 
\'«I e ei ne Schlange/ die mir Fleiß 
Auff sich gewunden steher: 
Isr wie ein Radi das fort uno fort 
Umb seine \Xlell sich schwinger; 
Und doch nicht einen Ruck zum PortI 
So hlrlg sie w;i hrt'tl brin~cr. 
Adll ~l(:h \..\';1S ist die Ewigkeit! ,'" 

Wiihrend da s Metrum mit den beiden Ewigkei tssrrophen Spees a us 
dem GTB übereinstimm t, legt die refraina rrig w iederkehrende 
Schlusszeil e Scherflers die Kenntni s des a nonymen Speeliedes nahe. 
Vor allem aber gibt es in der Argumentation viel e Übereinstimmun­
gen: die Tropfen im Meer a ls Vergl eich für Unzä hlba rkeit, Kreis und 
SchhH1genring a ls Unendlichkeitsembleme. N un sind diese Bilder 
nicht von Spee erfu nden, sondern sie lagen schon vor. Angelus Si lesius 
kön nte sie auch den Speeschen Quellen, Augustinus oder Jeremias 
Drexel, entnommen haben. 

Sc heffler war zur Zeit der Ersta ufbge des 4. Teils der Heiligen See­
len=Lust 1657 noch Protestant. Spees Lied aber genoss damals scho n 
überkonfessionelle Bekanntheir. 1648 verwendete es der N ürnberger 
Theo loge und Professor Dan iel Wiilffer (1617-1 685), der den Peg­
nirzsc häfern sehr nahe stand. " ,, 0 Ewigkeit, 0 Ew igkeit IWie lang 
bis du 0 Ewigkeit« steht anonym mit 16 Strophen in Wülffers Denck­
mal Der Letzten Ding In Fünff Denck = Predigten al1gezeigt und ge-

1" Heili gt' Seelen-Lust. Reprim der fun hei ligen Ausgabe.> Brcslau 1668. Hrsg. v. Michael 
fi scher und Oominik Fuggcr. K:lssd 2004 (DocumentJ Musi !,;o logica. ßd. XLI ), 
S. 522- 524. 

r Vgl. die :.t.ahlre;ehen f.rw~\lHlullgen in Birken!' Tagehüchern (wie Anm. 7). 
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hörr zu einer Predigr über das Ewige Leben. )' Wülffer hat für seine 
Umbildung des älteren Liedes die Strop hen 1-4, 6,5, 7, 8,10, 12-18 
benürzr lind dabei nur klein ere sprachliche und rhyrhmische Verbes­
serungen angebrachr. In dieser Form ging da s Lied dOlln in mehrere 
evangelische Gesangbücher ein. 19 Dort erst wurde es mit Wülffers Na ­
men verbunden. 

Im gleichen Werk hat Wülffer »Noc h zwey Geistliche ' Lieder von 
der Höll e und vom ewigen Leben « angefügt, deren Herkunft er mit 
den Initialen Georg Philipp Harsdödfers bezeichner har. Das zwe ite 
dieser Li eder beginnt mir der Zeile ·,Jerusa lem, du Friedenstadr «.'o 
Dieses Lied könnre Anregungen bezogen haben von Spees "Jerusalem 
du schöne Sratt « aus dem Geistlichen Psälterlein 1637 hzw. dem 
GTB", wofern es nicht, ebenso wie Spees Lied, von dem lateinischen 
Hymnus» Urbs Jerusalem hea ta« ahhängig isr. 42 

:IlI Zwölf( Andachten über Etliche herrzbeweg liche W(JfC unscn vor se-inem hluri~en 
Ll: iden bektimmt rtcn Herrn JCSlI . Nurnbcr~ 1648, S. 536-.542, a no nym im Lieder. 
anhang Z\l dem Abschnin: Denckmal der I ~ (z{en Ding, in Fiinif Oenck=Predigrcll . 
Das Lied gehört zur 5. PredigT "Von dem ewigen lrben '< . INurnberg, Stadrbibl. : 
Theol. 292121. Die bei Wulffec zweistimmig fCamu~. Bass) llo tie rrt> Melodie (vgl. 
Johannes Zahn : Die Melodien der deU(schen evangelischen Kirchenlieder :lll'i den 
Quellen geschö pfr. 6 Bde. Giirer~loh 1 8~9- 1 893. Repr. Nachdruck Hildesheim 
1963. Bd.lJI , N r. 4741 ) weicht von den im bthohschen Rerelch II blichen ab _ "gI. 
,luch Baumker (\.\o ie t\nm. 32), N r . . B OI. T<.>Xt auch h ::.<.:herrrümpel (v,'i e Anl1l. 12), 
Bd. 111 , N I'. 275 . 

l~ Z uerst in Heinrich Müllers Seelelllllusik (Rostock 1659) und im Sauberrscht'11 Ge­
sa ngbuch. N urnberg 1676 . Nach Alhe rt Fischer: Kirchenhcder-Lexikon. Gorha 
1878 t'. Repr. Nachdruck Hildesheim 1967. S. , 44. ist \'(llilffen Lied recht verbreitet. 
Es steht - lei cht veranden - noch in: Evangelischer Liederscharz für Kirche lind 
Hau!>. Eine Sammlung geisdiche!' Lieder allS alle n chnsthchen Jah rhunderten, ges. 
1I. nach d~n ßedurfnissen Ull!>trer Zeit bearh . 2 ßde. Swttgartl Tübingen 1837. 
Nr. 3550. Ähnlich in der Ar~umenr3 rion wie das Lied Wulffc fS ver fahrt Harsdorffers 
,. Lied von der I::.wigkeH" , Sonnrag~a ndachl en I. TI. (wie Anlll. 19). S. 356 f., hier 
S. J57, TexT a udl in: Fischcrffulll pei (wi~ Anm. 12), ßd. V, S. 7, dessen 6 . Strophe 
lamet: »Unzilhlig i~t der Sternen J-leerl ldi e Tropften lind der Sa nd am Mc~r: IDoch 
haben ~ ie Maß/ Z iel und Ze it lu nd gleichen nicht der Ewigkeit. « 

~() Wulffer (wie Anm. 38 ), ~. 532- 534. Im Tho n des loH. Ps. An Wa$serAuss~n Babv­
Io n. T~xl auch hei Fischerrrümrei (wie Anm. 12) , Bd . IV, S. 2 f. Uro; prünglicher o'n 
der beiden lieder: .sonncagsand:l(hrcn 1. TI. (wie Anm. 19). S. 360- 362, 365-367. 

~ I Kirchengesang ~. h07. GTB u.d. T. : ·,Seulftzcn der See! nach dem Himmli schenJeru­
sa lem .. , S. 211-2 1 J. Vgl. ~rroph e V von »Halt halt me in hen7. ~ GTB S. 181 . 

+1 Ubcr!>etzungen des H~mllu s smd seit Georg Wirze! im katho lischen Kirchen lied ge­
J~ufig. Katholi sl'he Kirchenlieder, Hymnen , Psa lmen, allS den alresren deut'i..:hen ge-
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CHharina Regina von Greiffenherg (1633-1694), obwohl nichr in 
Nürnberg wohnhaft, war mit der Reichsstadt doch durch ihre Mit­
gliedschaft im Pegnesischen Blumenorden und besonders durch ihre 
enge Freundschaft mit Birken verbunden. Von dieser bedeutendsten 
Dichterin der Barockzeit wissen wir, dass sie Spees TN kannte und 
sch:itzte und sich von ihr soga r poetisch anregen lieK Wahrscheinlich 
verdankt sich Spee schon das Nachtiga llenlied allS der frühen Samm­
lung Geistliche Somtette, Lieder und Gedichte (1662). 

Uher die Nachtigal 

Hört der holden Nachtigall 
Sll:,sen Schalli 
durch den Busch ersc hallen: 
s ie will! durc h e in Kling=Gedichrl 

ihre Pflicht 
ihrem Schöpffer za hlen ' ; 

Besonders während ihrer Arheit an Des Allerheiligst: lind Allerheil­
samsten Leidens Jesll Zwölf andächtige Betrachtungen I ieß sich die 
Dichrerin von Spees Dichtung begleiten. In einem Brief an Birken" 
spielt sie auf die Ballspie lmetapher an, die Spee in "Ein anders Lieh­
gesang: vn d ist ein spiel der gespo ns JESV mitt einer Echo ode r wIder­
schai « verwendet: " Inzwischen häng' Ich wie Eine Biene An Blumen, 
An Seinen wort und wunden, und schreibe wO mir Ein Stündlein wird 
An Meinen Passions Andachten. [ .. . ] Mit diesen Andachten: so Sey Es 
halt, Jesusliebender Freund! Dass Ich (wie jener, den Nahmen Jesu! 
der Echo,) Jhme di esen Andacht Ballen zuspielen wil l«. " Im Erschei­
nungsja hr der Passionsa ndachten 1672 teilt sie dem Dichterfreund 

druckten Ges<lng- und Gehetbüchern zusammengesr. von Joseph Kebrei~. 3 ~de. 
\Xfün.burg ISS9-1 863. Repr. Nachdruck HiJdesheim 1965, Bd. Tl , S . .:> 42-.) 46 , 
N r. 661 f. mir Verweis auch auf Corner S. 1013. 

I) Geistli che Sonnene, Lieder und Gedichte. Mir ei nem Nachwort zum Neudruck von 
Heinz-Orto Burger. Reprim der Ausg. ürnherg 1662: Darmstadt 1 967.~. 359 .. 

H 15. 6. 167 1. Der Briefwechsel zwischen Sigmund von Birken lind Catharma Regllla 
von Grelffenbt::rg. Tei l 1, Texte. Hrsg v. Hartmut LallfhLim:. Tubingen 2005 (5. v. 
Birken: Werke und Korrespond~n7 .. Bd . 12,1), S. 173. Vgl. Der Briefwechsel, Teil 2, 
Appa rate und Komm~ntare Tübingen 200S fS. v. Birken: Werke und Korresponden7. 

12.2). S. 61 3. 
" T N S. 23-29. hier XVII, S. 28. GTB 5.243. 
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über ihre Arbeirspläne mit, sie härre "auc h Blumen beschreibungen, 
Frühlings übungen und dergleichen Sachen Igem"chtl, zu welc hem 
laten Mich d,lS Jesuiteri sche Büchlein Troz-Nachtiga l Angere ize t, 
welches mir trefflich liebt [sie], ob Es sc hOll volle r Fähler w ieder die 
Dichtkunst isr, Es heisr bey mir hie, g leich und g leich erc. «40 Gemeint 
ist "Lob Gon es a ufs e in er weirleufiigen Poetischen beschreibung der 
frö lichen SommerZcir « aus der T N, in dessen Strophen VUl und IX 
26 verschiedene Blumen erwähnr sind . Der poetische Niederschl ag 
bei Greiifen berg ist nachzu lesen im 2. Teil ihres Andachtsbuches über 
das Leben j esu."-

Wenn G reiffen berg an Birken schreibt: " Es beist bey mir hie, gleich 
und gleich « - so ist damir ihre überkonfessionelie Haltung in Sachen 
der wahren Herzensfr ömmigkeit gemei nf. Sie selbsr nämlich zeigt 
größtes Inreresse daran, dass ihre eigenen Erbauungsbücher von Ka­
tholiken rezipierr werden und berichtet darüber mit Sto lz in mehreren 
Briefen an Birken. " Die Österreichi sc he Na ti ona lbibliothek besitzt 
ein stark %er lese nes Exemplar der Ged ichtsammlung von 1662 mit 
dem ProhalUm des O beren aus dem Besitz der Jes uiten von St. Anna 
in Wien ." Mit diese r Haltung, die wa hre Frömmigkeit suchte, ohn e 
auf die Konfess ion Rücksichr zu nehmen, befand sich die Dichte rin in 
Übe reinstimmung mit ihren Genossen aus dem Orden der Pegnitz­
schäfer. 

Unter den anonymen Spee-Liedern hat keines so Epoche gemacht 

41> Am 26.6.1,;n Bridwe~hsel (wit' Anm. 44 ), TI. 1. S. 176. 
~ l Des Allcrht'i llgsten t ,ebens JCSll Übrige Sechs ßetral ... hrungcn. Ntirnberg 1693, S. 665 

u. 674 ; don ISt ellle solche ru! le von Blumen beschneben . Wie SOllSt nur oc. Spec, TN 
S. 104- 110. Die vielen BlulTIener'W:l hnullgen in Ha rsdö rHers »Blumenli ed «, Sono­
(ag ... -\nd .l~h(t'n T I. I (wie .'\om. 19), S. J03-305, kOIllHen dur..::ha ll " ;luch \'on Spee<i 
"Jerzr wickler sjch der Hi mmel .luff", in~pir iert .. ell1 . 

~~ ,. Mein Bi.i<:h lcin [ ... 1 wird "l'ho ll, (welches Mi.:h Am )'lc)"m;'n Freut ,) von Errli<:hen 
Carholi 3Chcll \onsr ('}' fl'rigen Persoh ncn 1 ro~(es h.llhen, ~er beliebl, und ~dbsr he­
gehrt. mir ve rmelden da ß Sie Es nicht genug lesen körlf:n " , G reiffenbe rg an Birken 
4. J. 1673, ßri e fwe~hsel (\\·ie Anm. 44), Tl. 1, S. 224 . " ... ich hlm: wunder da(s Auch 
Die Carholischen und SeJhsren die geistlichen , Ja: gar die Je ~ uite!l das Pa~~I()n büch­
lein hdiberl und lesen mögen .. , Greiffenherg an Blrken 2.6 , 1673, ebJ. S. 228. 

~~ Deursch-Ösct'rreich,~(,." he Lircrarurgcschichte. Hrsg. \' . .J. W. agl u . .Jakob Zeidler. 
Bd. l. Wren/J .elpzig l898, S. 803 , Anm. 1. Sr. Anna war 1573- 1773 in den Händell 
der Socler:1:' jCSl1, di" don J62.9 ihr No\·i.liar einrich tcrt. Scheider (wIe Anrn. 2 ), 
S. 402 AHm. 2.30. 
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wie ,, 0 Trawrigkei rj ° Herrzenl eyd «5H Spee se lbst wa r o iienba r von 
der Anfangszei le, der sprachlichen Kernidee des Liedes, so angeran, 
d dSo; ~ r die FOHnc l im GTB wieder verwendere, und ZWZl f bezeichnen­
derweise wieder für eillcn Trallergesang für den roten Jesus.) 1 Das 
~nOJlY01e Lied selbst, werst im MaillZer Gesangbuch Himmlisch e Har-
1/1(11)' 1628 erschienen, wmde \'on .I ohann Rist ( 1607-'1667) wahr­
scheInlich im Co rnerschen Gesangbuch entdeckt und parodiert." Aus 
dem gle ichen Gesangbuch hat sich Rist - übrigens auch er Mirglied des 
Pe"ncsi schen Blumenordens - offenbar noch eine Anregung geholt: In 
sei~cm Lied ) Wach auf mein Geisr, erhebe dich •. n verwendet er die 
Metapher der »Fünff Aporhecken <> fiir di e fünf Wunden jesu, die sich 
"uch in dem Spce-Lied ,,0 See I jJl a ll er Ang>t vnd Noth .< findet . \4 

Ri s[S Fassung von ,, 0 Traurigkeit <> wurde zum Inbegriff des Grab­
legungsliedes iür den roten j esus und durfte auch in keiner Passions­
komposirion iehlen. " Johannes Za hn kennr allein 33 Melodi en für 
di e üheraus charakteristische, von Sree erfundene Srropheniorl11, von 
den Nachdichtu ngen ganz zu schweigen. ib 

Eine besonders bemerkenswerte Parodie stammt von C. R. v. Gre if­
fenberg und steht in ihrer Sammlung Geistliche Somlctle, Lieder und 
Gedichte: "Andacht-Bereitung! zur Betrachtung des H. Leidens C hri s­
ti: Als ich die Französische Astree beyseit ge legt«. i' Das Lied ist eine 

\: "in.:hengesä ng S . .157 1. 
~I GTB S.105: .. Da .Ie~us nn dem Cremzt' stund ... , Scrophe V: .. Nur tr3.wrigkeir: nu r 

hl'r(/.cn leid I Werd ich hinhincr rreibenl l Dic.:h go r 6 wel f. hab <lbgcstdr I An dir werd 
rn i.;h nu reihen." 

,! Himh~(,." he I.it'der, I. Zehen l.lHleburr; 164 1, S, 13-l6. Grog Carolisch Ge1.angbikh. 
Zus,lllllnen gerragell und jcztO :tufs Neue C()rn ~lrt durch Davic.l Cregorium Corne­
fum. ~tlrnhcrg 163J tUB Munchen: OOOl/!..: Dülll . l~7 . Vg!. Kehrtin (wie Anm. 42 ), 
~J. I, S. 6,0, Nr . .1l6. 

;\ Himltsde l. ieder, 3. Zehen. I.lineburg 1642, S. 7fl. 
;-1 J...: lr,;hrllgesang, ~. 2 ~4. Corner S. 447, vgl. Kchrcin (\ .. ,ie Anm. 42 ), Bd.l, S. 622, 

Nr. 3 18. Auf die Verwa ndr<;chatr verweisr F.mmy Ro"entdd: Frit:drich SpeI" von La n­
gL·nfeld. Eine Stimme in dl:r Wüste. Berlin 1958, S. 186. 

\;, Vgl. die 7ahlrei.:nen Belege bei Irmg;) rd Scheider: Deursd$pr3chige Ür:Horicnl ibrec­
ti . VOll den Antjn~t n his 1730. Paderburn 2005 (Bcirrjge zu r Gesch ichre der Kir­
I.'h('omuslk 12 ). Kirche nl it'dregis rcr S. 428. 

~~ Die Melodien (wie Anlll . 38 ), N r. 19 15-1946. 
,. V. Gre il fcnbt rg ( w ie Anrn. 43 ), ~ . 265-267. Gemelllr ist dtr Sc h;:rfcrroman I : Asc l"f.!e 

\'Oll H ono re d'Urie (1607- 1627) . 
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Absage an den beli ebten weltli chen Liebesroman, der hier für das Ir­
dische schl ech thin steht. 

1. Wegl Ey,elkci,! 
du musr beyse ir/ 
de r Andacht Pla tz zu machen; 
d3 f~ das Sünd=t llfschlummert He rz 
mög zu GOn erwachen. 

Es verwundert ni cht, da ss auch Angelus Sil esius »0 Traurigke it« VO rt 
Spee und Rist parodiert ha t. " Der Protestant Scheffler war überhaupt 
emer der ersten, der Spee ausgiebig rezipierte und vo r allem die ge ist­
li che Bukolik der TN übernahm. Er muss aber auch die katholi schen 
Gesangbücher gekannt haben, in denen Spees anonyme Lieder stehen. 

Spee bei den Herrnhutern 

Über Scheffler fü hrt der Weg zu m Pietis mus . N ikolaus Lud wig Graf 
Zinzendorf (1700-1 760), der Begründer der Herrnhuter Brüder­
gemeine, war von konfessionellen Voru rteilen weitgehend frei und be­
mü hte sich, so seine eignen Wan e, "das Beste in allen Religionen zu 
entdecken«" . Bekanntlich hat er Lieder aus der Hei/igen Seelen"Lust 
als Christ-Catho/isches Singe= und Bet=Biichlein neu herausgegebert. 
Er wollte sie soga r dem Papst für die persönliche Andacht schicken."" 

~~ Heilige- Seelen=Lu sr (wie Anm. 36), 2. Buch : "Sie beklagt seine t:ntbt öss~ Lind Gcis­
se lung«: ,, 0 grusse Not! 0 groGer ~porr ... . 

~ Gerhard Meyer: Zinzendod und der Katho lizismus. Eine geistesgeschit.·hrl iche SlU­
die zum Problem der religiosen Toleranz. In: Nikolaus Ludwig von Zinzcndorf. Er­
ga nlllllg~bände 7.U den Hauprschrifte n. Hrsg. v. [rich Rayreurher lI . CI . Bd. X. Hildes· 
heim 1970, S. IX·CXXX I, hier S. LW mir V<:!rweis aut Ouo Sr<:! inecke: Z inzendorfs 
R i}d ungsrei~e. Halle 1900. S. 127. 

w: Meyer (wie Anm. 59), S. CX. Irmga rd Scheirler: Angel us Si lesius: ,. Heilige St'dt'll­
Lust«. Di~ Rcuprion d~r .. Geistlichen Hinenlieder« vom 17. bis zum A'nfang des 
19. Jahrhu nderr s. In: l.i ru rgie LInd ))jchrung. Ein inrerdisziplinares Kompelldi um. 
Hrsg. v. H. Be<'ker u . R. Kaczrllski. Sr. Onilien 1983, Bd. l, S. 7 11-753, hier 
S. 733 f. Wie zu ihrer Zeit v. Greiffenherg bedienre sich Zinzendorf bei seinen Ver­
handlungen mn dem Kaiser 1723 (wegen der Schwenckfe lde r) des kaise rl ichen 
B~ j.chtva [ers als Mitte lsmann; mit P. Georg Tdnnemann verstand er sich so gllr , dass 
et lahrelang mi t ihm in Ko ntakt blieb. Meyer S. LXXXVI-XCII . Fur seine Kinde r 
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Die Brüderge meine oder Zin zendorf selbst benützte aber allch Bü­
cher. in denen anonyme Spee-Lieder sranden. Dies beweist die Auf­
nahme von drei Texten aus diesem Korpus in den 12. Anhang zum 
Herrnhuter Brüdergesa ngbuch. Die Jahre 1743- 50, in denen dieser 
entstan d, waren die sog. Sichtungsze it, eine von schwärmerischer Be­
geisterung, jesusliebe li nd Billt- und WundenkuJ r geprägte Epoche.6

\ 

Erwa die Hälfte der Lieder des Anhangs stammt von Zinzendorf 
se lbsr, andere sind, großteils auf dessen Anregung, von anderen Brü­
dern neu gedichtet, doch wurden auch Texte übernommen" Dieses 
sehr merkwürdige und zum Teil unverständliche Konvolut von Lie­
dern, Gesängen, Kantaten und dadaistisch wirkender Experimental­
poes ie enthält »Zu Bethlehem geboren« (N r. 2033), »Der Menschen 
Heil « (Nr. 19591 und »Dich grüßen wir« (Nr. 1968)'3 Es handelt sich 
um drei Weihnachtslieder, die jedoch nicht beisammen stehen, wie 
überh aupt der ganze Anhang vollkommen systemlos und ohne irge nd­
eine Ordnung zusammengestellt ist. 

"ZU Bethlehem geboren« aus dem Geistliche11 Psä/terlein von 
J 637" ist ohne einsc hneidende Veränderung in den Herrnhuter Ge­
brauch übergegangen. Fortgelassen sind die 6. Strophe und die jewei-

w;lh he er u. a. di'n franzö!li!lchen Kardlt131 Nuailles und seinen ent fe rn t Verwandten, 
Jen ka tho li schen fursren Fro b~ n f ecdinand von Fürstenberg, zu Paten. Letzterem ist 
Juch das Chri5t-Cdtholi5che Singe= und Het=BiichJe;1l gewidmet. 

1.1 Jorll Reichd: Dichtu ngstheorie und Sprache bei Zinzendorf. Der 12. Anhang 7.lI m 
Herrnhu te r Gesa ngbu<.: h. Bad HomburglBerlinlZurich 1969 (A rs poe tica. Srudien. 
fie\. 10),5. 13- 2H. 

~1 Reichcls Studie beschafl ig! sich u.a. mit Z inzendorfs UmarbeilUng von Vorlagen 
(.). 29- 43), we iß jedoch von keinen katholischen Vorlagen. 

~l )0 finden si<.:h etwa archaische Lieder aus de r Zeit vor der Reformation, .. Christum 
wir sollen loben '>Chon« in I.uchers fassung li nd ..,I)er Tag der ist so freudenreich« 
(Fassung aus Ge!langblichlein Geistl icher Lieder, Erfurt 1531 ). Der von Gudrun 
.vleyer erarbeitete Verfassernachwels zum Herrnhuter Gesangbuch, Christliches Ge­
'\ang-Bu<.:h der E .... angelischen Bruder·Gemeinen von 1735 zum drittenrna l aufgelegt 
und durchaus revid iert. TI. 111, Zugabe. Hildesheim: O lms 1981, gib! S. 237 für »Zu 
Bethlehem geboren« an: »Kölner Psalter 1638«. Die katholischen Vorlagen de r an­
deren beiden Fä lle hat Meyer nicht erkannt. 

~. Ki rchengesäng. S. 377-379. Nach Bii umker (wie Anm. 32), Bd. I, Freiburg 1886, 
Nt. 169, Bd. III , freiburg 189 1, Nr. 14 und Bd. IV, h eihurg 19 11 Nr. 26 stand das 
I.led auch in den Gesangbüchern Ma lOz 1661, 1665, Nordstern 167 1, MGnsrer 
1677, SHaßhurg 1697, Eißfeldisches Gesangbuch 1690, jedoch nic h! bei Corner. 
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lige, mit .. Eja" eingele itete Wiederholung der letzten Zeile. Die 
5. Strophe hat eine Variation erfahren. " 

.,Der Menschen he)'l " ist verschiedentli ch IVc irerbea rbeitet worden 
lind stein zliersr im Quenteisehen Gesa ngbuch \'(ln 1621 .'" Oer 
12. Anhang wä hlt die Fassung aus der Würzburger Gesa nghuchrei he 
(seir 1628). in der der lateinische Refrain übet,,'rzr isr, lind har ledig­
lich am Ende jeder Srrophe ei n .. Amen" hinzugefügr. Die Herrnhuter 
Version heschriinkt sich auf die Strophen 1, 3 und J 5. Spees Original 
ist, \rOJ1lllinimalen Abweichungen ahgese hcn , getreu iibernommen. ('7 

Kompli zierter ist die Lage beim dritten Lied. »Dich grüssen wi r 0 

Jesulein/ Schöm Kindclein « steht zuerSt mit neun Stro phen und einem 
chorischen Sc hl",s in Pi,i bello dei l1lolldo, Das schönsie Kmd der 
Welt und wurde dann in versc hiedene Gesangbücher aufgenom men." 
Dieses Lied hatte aber offenbar eine älrere Vorlage. Z inzendoris An­
fangszeile, die so merkwürdig das Metrum sprengt (»Gegrüsser seyst 
du, 0 Jesulein! schöns kindelein " ), tauchr nämlich mehrfach al s Melo­
dieangahe 3uf: o':l Gemei nsa mer Bezugspunkr is[, wie nun von Theo 
va n Oorschot clufgezeigt, das Konstanzer Gesangbuch 1613. '" Die 
von Zinzendori oder seinen Brüdern benützte Fassung findet sich im 
Corncrschen Gesa ngbuch. -I Ausgewählt sind die Strophen 1, 6, ein 
Teil von 10 und 12 (I = I; J1 = VI; 1II,1,2 = X,3.4; 1 V = XII). Srroph e V 
der Herrnhuter Fassung ist eine Neukompilari on. 

~-' ~[rophe V: .. Di('h wahren Gott i.:h finJt: in mei nclTl tleisch und hlur, darum ,lUch lI.:h 
mich winde UlTl dis mein IHkhs[t'~ gu r. .. 12.. Anhan~ zum H er rnhurer Gc~a nghu..:h 
1743, S. 392. NT. 203" ZiIl 7t:n dorf-Ergilll l lln g~biinde (w ie Anm. 59)) Bd. 11. Hildes­
hellll 1964 , S. 19 17. 

M, K)rc hc ngc~il!lg . S. 23-27. Die Quentd s.: he Fassung ~ (e hr auch in den Würzbur~e r 
Büchern sei t I n2~ und in den fvbin7-.) ptYl'r5(:hell ')e ir 163 I . .\1i<.:had J-twllIg: Die 
.1Ilonymen gl' i ~dichcn LleJ er vor 1623. BeThn 1979. S. 24~-252. 

t,- J 2. Allh:lng Will Herrnhurer Gesangbuch 1743, S.154. N r. J 959. ZlIllenJorf-Er-
ganzuugc: händc (wie AmB. 59). lid. 11 , S. I S73. 

6~ Kirchengt'::,allg, S. 447-45 1. 
h'l Baumh'r (wie An111. 32), Md . I, Nr. US. 
'tlj Kirchengesa ng, S. 449 f. 'ierv .. ·e isr <mf KN 1 h 1 J 15igle mchl aufge lös t). Gemt:int ist 

da~ bei SmHlb gcdnil.:kre C.l. (holi sch Ge .. angbüchlcin hey dem Ca,rrchi::,mo. Konsranz 
1613. DIeses ist schon bei Baumker (wie Anm. 32 ), Rd. I. . r. 138 als erster Beleg 
genannt . 

' 1 »Ccgrü sser ~t'ys!U, 0 Je.:. ul ein", 16 Strophen, Corner S. 165, vgJ. kchrellJ (wle 
Anm. 42 ), Md. r, S. 3 J5 f., Nr. 147. 
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J. Gegrüsser '\eysr du , 0 Jesulein! schö lls kinclclein! Ach laß mic h doch dein 
(;'1)44:' 11 seyn, ht'fI.liehes .Icsulein! 
2. ~ i m hin me in herz. gi h mir J.\S dein , s<.:höns herzelei ll! bß beyJe ht:r,en 
('I n ht'rI. Se Yll, () herzens lesulein! 
3. Ohn' di ~h lehen, soll '~eyn mein rod, 0 lcbt' ll mein! mIt dIr sterhen will 
1I,:h, mein Gorr, meins kbens s(.·höpferlein ! 
-I , Der \v iU IS t gur, gib du da::, wc:rk, sl2.hons kindekin ! lind mich mit de iner 
~l JlnIach ( stärk, ü guti~s Jesu lein! 
5. Jcsu! wir singen Jir all' zugleich, lieb's kindelein! Von UIl S an unscrm end 
nichr weich, () liebes j esulein! 0 schö nes herzliebstes Jesulein! 0 gü ldnes. 
h. lndckin! meines herzens trösterlein, Jesu! 0 Jesulein! -! 

Die Lieder des 12. Anhangs, obwohl von Zinzendorf als keine eigent­
lichen Kirchen lieder bezeichnet, wurden durchaus in den Gemeinde­
vers'lmmlungen gesllngen. - t Z usa mmen mir der srarken Rezeption 
des Angelus Si lesius bezeugen sie die konfessionsübergreifende Ver­
wendung von geistlicher Dichtung bei den Herrnhutern. 

Die im Laufe dieser Darsre J)ung angeilihrren Beispiele haben gezeigt, 
d,,,, überkonfessionelle Verwendung von Frömmigkeitslitet3tur keine 
Seltenheit ist. Man griff gerne auch a uf erba uliche Texte der anderen 
Denominationen zurück, um sich Anregungen für die eigene Produk­
rion zu ho len. -, Für Spee nehmen dabei die Nürnberger Pegnitzschäfer 
eine wichrige Vennittlerfunktion ein. Von den anonymen I.iedern 
Spers wurden diejenigen 3m ehesten konfessionsübergreifend rezi­
piert , die in s Cornersche Gesangbuch eingegangen waren. 's Dabei 

71 12. Anhang ,m Ol HerrnlHHef GesanlÜHlch t 743, 5.272. Nr. 196M. Zinzendorf-Er­
)4J ll7ungsbände ( W lt' Anm. 591. &I. 11 , S. 1 H~O. 

-, Rc:ichcl (wie r\nm. 61) , S. 17 L 
7. 7. ur nicht immer ga nz problemlosen Ohern~hJ1le von Liedern bei Reformierten lind 

l.u rheranern "gI. Irmgard Scheider: Der Cen.ter Psa lrer Im prote<;tanri schen Deutsch­
l,md des 17. li nd 18, Jahrhundert':>. In: Der Ge-Il fe-r Psalrer und <j:e lne Rezeprion in 
Deufschland, der ~chwel L lind dt"ll Niederl anden. 16.- HLJahrhullderr. Hrsg. v. Eck ­
h,ud Grunew<lld , Hennin!; P. J iHgC IlS lind J:Hl R. I. ut h (hühe >-l'clizeit. Bd. 97) Tü­
billf(en 2004, S. 263- 28 J. 

7' Die 3, A U':>~3 he, CClsrlichc NadHiga l der Catholischen Teurschen. Wiell L649 
IStaars- u. Sr~Jrbihl. Augshurg: Th Lr K 7441, el1lh:llr 22 Lieder aus der Kategorie 
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möge n dessen Veröffendichungsorr, d ie pro testantische Veriagsilletro­
pole N ürnberg und der Endtetsche Verlag, ebenso eine Rolle gespielt 
hahen wie det Umfa ng, di e Auflagenhöhe und die wiederholten Aus­
gaben dieses Wetkes_ Da Corner für seine 2. Auflage (1631 ) die Kö l­
ner und Mainzer Gesa ngbuchreihen wi e auch Voglers Catechismus als 
Quellen henützr hat, finden sich viele der Lieder Spees im G raf.? Cata­
fis ch Gesangbiich und seinen Folgeauflagen. Andererseits integriert 
dieses Buch auch eine große Za hl von Liedern protestantischer Auto­
ren und ist somit sel bst ein Zeugnis dafür, dass praktizierre Frömmig­
keit KonfeS5ionsgrenzen überspringen kann. 

der vOn van Oorschor, Kirch~ngesjng, als echt anerkan nrcn anonymen Speelieder. 
Qudkntunkrion har dll~ (ornersehe Cesanghllch noch fi'l ! den Pw tesranren Johan­
nes Brahms. Aus de m Exemplar der Wiener Hofb ihliothek sc.:hrieb sich Bmhms I.ie­
uer zur Bearbeitung heraus, darunrer die folgenden L U Reche oder Unrecht Spee 7.U­

geschriebenen: .. Jesus rufe dir, 0 Sünder mein 1< ; »Sag, was hilfr alte Welr«; ~ O 
unüberwindlicher Held , Sr. Michael,,; ,.Trösr die Bedrängten ,,-; ff Gegnißer se ist du, 
o Jesulein ... Von diesen har Brahms das Raphaelsli ed .. Trösr d ie Bedr:mgrcn .. (Ki r­
chengesilng,5. 127- 129) vierscimmig hearbeirer und in ~ine Deurschen Volkslieder 
aufgenommen. Auch fur .. O Hei land, reig die Himmel auf .. (Op.74,21 bedienre sich 
Brahms u. a. des Cornersehen Gesangbuchs. Vgl. George S. Bozarrh: Johannes 
Brahms lind die geisrlichen l.ieder aus David Gregor Corners Groß-Carolischem Ge­
sangbuch von 1631. 1n: Brahms-Kongress Wien 198j. Kongressbericht. Hrsg. v. Su­
sa nne Antonicek und Orm Biba . Tuwng 1988, S. 67- 80. 
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Aemula philomela -
Die Nachtigall im Wettstreit 

Überlegungen zu Tiervergleichen in der Kontroversliteratur der 
Reformation und in der Neulateinischen Dichtung 

Spees Wortprägung Trutz-Nach tigall gehört zu den besonders wir­
kungsmächtigen und geschickt gewä hlten Ti teln der deutsc hen Litera­
ttl rgeschichte.! Die Präposition )) trutz ( erzeugt die Spann ung ei nes 
Wettstreits, bedeutet sie doc h dem Leser, dass der Gesa ng in diese m 
poetischen Wäldchen mit dem vortrefflichsten aller Singvögel wett­
eifert.' M a n hat diese n Titel o ft genug ausgelegt, e ine a usführliche 
Ero rterung erübt igt sich . \ Was jedoch verband e in ze itgenöss ischer 
Leser mit der Nachtiga ll' Gab es eine spezifische Topik, die durch die­
sen Titel aufgerufen wurde ? Da die Nachtigall in der Bibel ni cht er­
wä hnt wird und die entsprechenden Belege in der antiken Literatur 
(z. ß. Ovid: Metamorphosen VI, 423 ff., Vergil: Georgica IV, 5111. ) 
sich zu nächst als wenig relevant erwiesen , ha t man das Mittelalrer a ls 
Spees Anknüpfungspunkt ausgemacht , nam entlich die kurz zuvor e r­
scbienene Übersetzung der Bonaventura (um 1217- 1274) zugeschrie­
benen " Philomela « durch den Jesuiten Conrad Vetter (1548-1622).' 
In der Forsc hung wird darauf verwiesen, wie sta rk Vetters Paradeiß-

I Frit:drich $pee: Trutz·Nach(iga ll . Hrsg. von T heo G. M. Üorschot. Bero 1985 (Sämt~ 

liehe Schriften. HisfOflsc h-krilische Ausgabe Bd . 1). Texrbelege im Folgenden ziriert 
UlHer der Sigle T N mit An~abe der Seite. 
Crimm: DeUTsches Wörterbuch, ßd. 11, Sp. 1088 f., 1111 f., 1440. 

) Eine tibersiclHliche Z usammenfassung bietet Martina EichelJinger: rriedrich Spee ­
Seelsorger und poem docrus. Die Tradition des H ohenlieds und Einflusse der igna ri a· 
mschen Andacht in seinem Werk. TiJbingen 1991, S. 230. 

~ Alois M. Haas macht darauf a ufmerksam. d3SS entgegen der verhreiteren Auffas­
~l!ng in de r Speeforschung niche Bonavenrura. sondern John Pecham ( 1225- 1292) 
Autor des ~ Phi lomela" -Gedichts w:u. ·Geistlicher Zeirvercreib. Friedrich Spees 
l:.chogedlchte .• In: Deutsche Barocklyrik . Gedichrinrerprec;nionen von Spee bis H ai­
le{. Hrsg. VOll Marrin Bircher und Alois M. Haas. München 1973,5. 11-47, hier 
S. B . 
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!'ogel von J 6 13 Spee ange regt har. ' Durch Vetter wa r a lso die mittel_ 
alterkh-dui srlichr Auffassung der Nachti ga ll a ls Srelenbra ut wie­
derbelebt worden. Dabei fil lit auf, dass es ein ausgesprochener Kon­
trove rstheo loge war, der sc hon vor Srer d ie Nachtiga ll als Titel 
einführte. O b zwischen dem mittelalterlichen Pseudo-Bo navenrura 
und Vetters Neuhele hung di e N:lc htigalilitera ri sch in Erschein ung 
treten ist, w ird in der Speefo rsc hung kaum th ematisiert; über einige 
a llgemeine Hin weise, der Dichter stehe in der Tradition des Humanis­
mus, kommt man ni cht hin a us. Da man di e wesentlichen Anknüp­
fungspunkte zu kennen gla ubt, ist diese Frage nicht hinreichend be­
rücksichtigt worden. Es erweist sich näm lich, dass die Nac htiga ll in 
der Re fo rmation und in der neula te inischen Dich tung eine geradezu 
progra mmatische Bedeutu ng hatte: Hans Sachs (J 494- 1576) hatte 
sic h n:lch längerer Beden kzei t 1523 , als di e Sache der Reformati on in 
N ürnberg noch sehr ungewiss war, in der ',wittembergisch na chtiga ll« 
entschi eden auf die Seite Luthers geschlage n. D iese äuGerst ge lungene 
Flugschrift fand sofort Beachtung. Im Zuge ihrer weiteren Aufn ahme 
serzre sich in der KonrroversliteratLU Sachs' o rigi nä re Gleichsetzung 
Lu rhers mi t der ac ht igall durch , sie w LUde zu m Topos . Sachs benlllz­
te das Bild mehrfac h, so auch in se inen Prosadia logen gegen den Papst. 
Das Spruchged icht ist ein bevorzugter Gege nsta nd der Sachsfor­
sc hung .'> Im Z usammenh ang der Trutz-Nach tigall inreress ieren be­
so nders fol ge nde Aspekre: der Natureingang, der Wertgesa ng der 
Nac hri ga ll (bnher) mit dem Löwen (Papst Leo X.) und den Tieren in 
seinem Ge folge (dem Kleru s), d ie die Herde verführt haben. Sie treten 
am deutlichsten zu Beginn des Spruchgedichrs hervor. Der Weckruf, 
das M orgenrot lind der NatLlreingang erinnern auch an die mittel­
alterliche Fo rm des Tage lieds. - Die Nachtiga ll kündigt den a ufziehen­
den Morgen an lind Jamir die Ahkehr von den a lren römischen Irrleh-

Emmy Rosclltcld: Neue ~(Udi t'n zur I.yrik VOll l-riedm:h von ~pee. Mil "n 1963, 
S. n-~ I . 

b Einführend danl: Barbnra KonnckC' r: Die deur'>Cht." I.irerarur der Reform:trionsze;[. 
Komment:l r :w einer Epocht'. München 1975 . .). 148- 1.57. 
Eine 1.1ndere F;l ~<; ung de~ Gedichts h:u Andre Schnyder auf die Zugdlorigkc;r zu die­
ser Gammg hin llIHt' rsuclH: 0:15 gelsdiche Tagelied de~ SP:H tTl .\tlirrrlalrcr-c; und der 
frlihen )Jcm.ei r. Texrsamm lu ng. Kom mentar und Umri sse ein er C; .1nllng~t:es.: hldH e . 
Tübingcn und Basel 2004, S. I H5 f., S. 402-410. 

114 

Die Nach tiga ll im Wettstreit 

1P}arhtfgall 
überall. 

Titelholzschnitt zu Hans Sac hs' "Die wittembergisch nachrigall .. . 
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ren der aL ht, die nun mit dem ivlond untergehen müssen. Der Tirel­
holzschnitt illustriert den Gegens3 tz und den Weltgesang trefflich. 

Die witrembergisch nachtigall, 
Die man ietzt höret überall 

\Vach :1lIff! es nahem ge n dem tag. 
leh hör singen im grünen hag 
Ein wuni gkliche nachtiga ll. 
Ir srim durchklinget berg und thaI. 
Die nacht neigt sich gen occidenr, 
Der tag ger auff von o rient. 
Die rotprün stige morgcnröt 
Her durch die trüben ",wIcken gör, 
Daraug die liechre sonn rhut blicken. 
Des mones schein [hut sie verd rücken. 
Der ist ietzt worden pleich und finster, 
Der vor mit sei nem falschen glinster 
Die gantzen hert schaf hat geblem, 
Das sie sich haben abgewent 
Von irem hirren und der weyd 
Und haben sie verlassen beyd, 
Sind gangen nach des mooes schein 
In die w ildnus den holtzweg ein, 
Haben gehört des löwen stim 
Und sind 'lieh nachgefo lget im, 
Der sie gefürt hat mit Iys te 
Ganrz wey[ abwegs tieH in die wüste. 
Da habens ir süß weyd verloren, 
Harrt gessen unkraut, dystel, doren. 
Auch legt in der löw stri ck verborgen, 
Darein die schaf fielen mit sorgen. 
Da sie der löw dann fand ve rstricket, 
Zuryß er sie, darnach verschlicker. 
Zu solcher hllr haben geholffen 
Ein gantzer hauff reyssender wolffen, 
Haben die elend herd besessen 
Mit schen.:n, melcken, schinden, fre ssen. 
Auch lagen viel schlangen im graß, 
Sogen die schaf ohn llnterlag 
Dureh all ge lied biß a uff das marck . 
Des wurden die schaf dürr und arck 
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Durch a uß lind 3Uß die la ngt:' nacht 
Und sind a uch a lle r-erst erwacht, 
~o die nachtiga ll so hell singer 
l Ind des t<lges ge lem? her dringe t, 
Der den löwen zu kennen geyt 
Die wölff und a uch ir fa lsche: weydt. 
Des ist de r g rimmi g löw erwacht. 
Er lau rer und is t ungeschlacht 
Uber der nachtiga ll gesang, 
Das sie meldt der sonnen a uffga ng, 
Davon se in konig re ich enrnimpL 
Des ist de r g rimmig lew e rg rimp[, 
Srel t der nachtiga ll n ~lC h dem le hen 
\ 1ir list vor ir, hinden lind neben. 
Aber ir kan er nit ergre iffen. 
Im hag ka n sie sich wol ve rschleiffen 
Und singel frö lich für und für. 
:\un hat der löw viel w ilder rhür, 
Die w ider die nachriga ll blecken, 
\Xlaldesel, schwein, bö<.:k, karz und schnecken. 
Aher ir heulen ist als fel, 
Die nachtiga ll s ingt in zu he l 
Und [hut s ie <1 11 ernider legen. 
Auch [hut das schlangen.zücht sich rege n. 
Es wispelt sehr und widerficht 
Und förc hrer sehr des tages lic ht. 
In w il enrgchn die elend herdt , 
Darvon sie sich h3 hen genen 
Die la nge nacht und wol gemest, 
I.oben, der löw scy noch der bes t, 
Sein weyd sey süß unde gut, 
\X!i..lllsc hen der nachtig'l ll die glut . 
Deisgleichen die frösch a uc h quacke n 
Hin und w ider in iren lacken 
Uher der naehriga 11 gedön, 
Wann ir wa sser wil in entgeo. 
Die wild gens schreyen a uch gagag 
Wider den hellen liec hren rag 
Und schreyen in gemeine all : 
Was singe t neuß die nachtiga ll ? 
Verkündet uns des tages w unn, 
Sam mac ht a llei n fruc htba r die sunn 
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Und verachtet Jc~ mones glesr! 
Sil' .:.chwig \-".'01 still in irem nest, 
M<h.: ht ke in <lu Hrh ur unrer Jen s(h,Üen. 
Man solre ~ i e mir fe wcr srrafen. 
Doch ist d ilS mordgcschrc}' als umb-sunsr. 
Es k Ul.:h rer her des r ~l ges prunsr 
Und ~ ing r dil' Il<lLhrig,ll so ktH, 
Und sehr viel sc haf an dieser sc iKIr 
Keren wider aug diser wi ld!: 
Lu irer weyd und hirren milde. 
Erlieh melden den rag mit schall 
In maß rech t wie die nach tiga ll , 
Geh n den die wölff ir zern rhun blt'cken, 
Jc:lgen ~ i (' ein die thorcnheckcn 
Und mm tern sie bi ß auff das blut 
Und droen in bey fewe rs g lur, 
Sie so llen vOn dem tage schweigen. 
So (hunt sie in die sunnen zeygen, 
Der schein niemand verbergen k.:lll. 

Nun das ir klärer möchr versran, 
Wer die li eblich nachtigall sey, 
Die uns den hellen rag außschrey, 
Ist docror Ma rtinus Luther, 
Z u \X/ittcmberg Augustiner, 
De r Ulb ~lUffwecket von der nacht , 
Oart'in der l11 0 llschein uns hat bracht. 
Der monschein deur die menschen-Ier 
Der sophisten hin linde he r, 
innerhalb de r vierhunderr jarcll, 
Die sind nach ir vcrnunffr gefaren 
Und h ~l nt un s abgefüret ferr 
VOll de r evangelischen lehr 
Unseres hinen Jesu Chri st 
H in zu dem löwen in die wisr. 
Der löwe "v!rJt der bapst genem, 
Die WÜSt das geisrlich regi ment. 
Darinn er uns ha t weit ve rfürt 
Au ff mem.chen fund , ab Illan iefzt spü n , 
Damit er uns gewq'dner har. [ .. ,JII 

S H,lll~ ~achs . Werke. Hrsg. von Ad"lherr von Keller. 6. Rd . TiibingcII t 872 (ßiblio-
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Di e Nilchtiga llmit ihren1 kl",en Gesa ng und de r Löwe mit seinem 
Gefo lge niedriger, grä sslic h heul ende r Tiere streiten um die Herde. 
Dic"" wi rd durch den Wettgesa ng hin · und hergelockt zwischen der 
Weide ihres Hirten und der unwi rtlichen Wüste, zwischen Tag und 
NadH. Anschaulicher kan n ma n den Kampi um das Heil der See len 
nich r darste ll en. Da, Spruchgedic hr ist eine Psychom"chi e (e in allego­
rischer Ka mpi um die Seele) im Diensre der Reform ation. Die gegen 
die Nachtiga ll eifernden Tiere sp ielen auf die Namen bestim mter ,,1'3-
pi>ten " an. 9 M it einem Sündenkata log der rö mi schen Kitche und einer 
pos iti ven Da rstellung der lutherischen Lehre schließr das Gedicht. Der 
Kem der All egorie ist, dass de r Papst mit seinem großen ka kophonen 
Chor die k lare, helle Sri mll1e der N achtiga ll , di e das schü ne Wort des 
Evangeliums verkündet, n icht zum Schweigen zu bringen vermag . 
Trorz der za hlenmäßigen Übermachr gewinnt die einze lne Nachtigall. 
Ibre Stinllne durchdringt das schrille Störfeuer w ie das wa hre Wort 
des Eva nge liu ms die Kirchen lehre . Das zunehmende Licht der Mor­
genröte steht für die Gesetze Gottes und d ie Propheten, der Tag für 
da s Eva ngelium; es verd rängt den irrlicbternden Mond, der vorn 
Eva ngelium wegiührte. So weckt Luther den Löwen, der um seine 
Einnahmen aus dem A blass ba ngt und nun seinen ga nzen Zorn gegen 
die Nachtigall richtet. 

Der Z usammenhang ist fre il ich von Spee sehr verschieden, denn och 
gibt es einige Elemente, d ie er in anderer Funktion verwendet. Er­
w"hnr sei der Wettgesang (im Titel und der Vorrede); ,<I der Naturein­
gang; die Naclui gal l, die die Morge nröte besingt (TN 17); Jesus, der 
die Scha ie vor den Wölfe n schützt (TN 261 ); der Mond, der die Schäi­
lein zur Weide rreibr (TN 185); Jesus, der in der Gestalt des Schäfers 
D~ph nis das einze lne Schaf, das sich in die W üste veri trt ha t, rette t 
und dabei von Ra ubtieren zerr issen w ird, was auf seinen Opfertod 

dlek dö lirrerarischen VerelO~ in Srucrgart 11 0), Reprogra ilS(hcr Nachdruck der 
Ausgahe Stuugart 1872. Hil u(;'!>helm 1964, S. 368-386, hier ~. J6S- J 71. 
Siche Kön neker (\\"l(' Anm. 6 ), S. 150. 

I: ~ f rUlzNacluigal wird da~ ßUl' h!cin genand weil es tr utz all en NaLhtigalen süß, vnd 
lieblich singer, vnd zwar auH rechr Poer isch.« (TN 1 1) Wie prdgend dieser kämpfe­
rische Aspekt fu r die Eingallg:;verse der " \v luemhcrgischen n~Khri g:\ l l « Ist, Lcigt auch 
(k r Umsland, 03 <;$ Wagncr sie in den Sangew"'errsrrcir der " Me isrer~änger" auf­
genommen ha t. 
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hindeutet (TN 2171.). Anders als bei Sachs isr der Zweck von Srees 
geistlich-bukoli scher Allegorie jedoch Betrachtung und Erhauung. Er 
wreiLH alle Tiere, angeführt von der Nachtigall, er hringt das Firma­
ment und die ganze helebte lind unbelebte Natur zum Erkl ingen in 
einem großen Schöpferlob. Es fehlt die Polarität der beifsenden Tiersa­
tire, die den Leser zur Paneinahme bringen will. Kur7: .Textgarrung 
und Zweck - konfessio nelles Streitgedicht hier, Kunstdichfllng zur Er­
bauung dorr - si nd verschieden, doch der Motivumkreis und die bu­
kolisch-allegorische Einkleidung si nd ähn lich. Man kann es anders 
sagen: Spee kultiviert ei nige semantische Motivfelder neu, di e die pro­
testantische volkssprachige Literatur schon ein Jahrhundert zuvor für 
ihre Sache hebaut ha((e. 

Deutet der Titel Trutz-Nachtigal oder geistliches poiitisch Lvst­
Wäldlein also auch auf ei nen Wettstreit mit der vom Protestantismus 
beanspruchten Nachtiga ll' Zwar schei nt der zeitliche Abstand zu 
groß, auch antwortet der Text nicht wirkli ch auf die »wi rrembergisch 
nachtigall «, doch ist unbestreitbar, dass die Protestanten im frü hen 
17. Jahrhundert einen Vorsprung in der volkssprachigen Kunsrdich­
tun g erworben hatten und Spee di eses Med ium nichr der anderen Seite 
überlassen wollte. Als Jesuit war er darauf bedacht, alle Medien zur 
propagal1da fidei IGlaubellspropaganda) lU nutzen, besonders aucb 
jene, die sich als wirksame Instrumente der Reformation erwiesen hat­
ten. Prägnante Oberritel, gefolgt von der Kopula .. oder« und einem 
erklärenden Untertitel si nd in der Barockliterarur überaus populär. 
Eher sel ten beginnr der Obenitel jedoch mit der entgegensetzenden 
Präposition ' tnm.< . Das berühmteste Beispiel ist sicher GrimmeIshau­
sens fI621/22-1676) Trutz-Simplex: Oder Ausführliche und wunder­
se ftzame Lehensbeschreibung ... von 1670. Bemerkenswert an diesem 
Titel ist der literari sche Wettkampf, in den die Courasche gegen Sim­
plex als Erzä hler eintrirt. Trutz bedeutet hi er jedoch nicht nur >litera­
risch besser als<, sondern auch 'gegen< im Sin ne eines Anti-S implex. 
Balthasa r Kindermann (1629-1 706), der unter dem Namen Kurandor 
dem Elbschwanenorden angehörte, hatte wenige Jahre zuvor einen 
ähn lichen Obeni tel verwandt: Trutz Maholl1eth Oder Türckm-Lieder 
(Berlin 1664). Nach Dünnhaupt " handelr es sich hierbei um eine 

11 Gcrhard Dünnhaupr: Persona! bibliogra phien I.U den Drucken des Barock. 2., ve rb. 
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»Sammlung von geistlichen Kampfliedern gegen die türkische Invasi­
on im charakteristischen Gesangbuchformat.« Diese Titel folgen dem­
selben Muster wie Spee, sind jedoch deutlich kämpferischer. Sucht 
man nach latein ischen Titeln , die eine öhnliche Struktur haben, so 
stößt man unwe igerlich auf eine bestimmte Ga ttung: die Kontrovers­
liter:Hur. Schon seit der frühen Reformationszeit begannen viele Tirel 
mit wider (das moderne gegen wurde erst später geläufig), im Lateini­
schen gebrauchte man gerne contra oder adversus. Zu Spces Lebens­
zeit bü rgerte sich dann "nti in der charakteristischen Verbindung mit 
einer Kopula wie »)sive« oder .. id est f ( ein. Möglicherweise wurde der 
Wechsel zu anti befördert durch die alte Formel des Antichrist, die in 
der Kontrovers literatu r heufig auf den Papst bezogen wurde. Jeden­
fall s hiiuften sich ab dem ausgehenden 16. Jahrhundert Titel mit dem 
Mu;ter anti- ... , sive ... , zum Beispiel in den Streitschriften gegen die 
Jesuiten. " Die Kontroverse n sind oft persönlich, mehrere Schriften 
des frü hen 17. Jah rhu ndertS richten sich, zum Beispiel, unter dem Ti­
tel A1l ti-Bel/armillus gegen deo Jes uiten Robert Bellarmin (1542-
162 1).'1 Noch Gottho ld Ephraim Lessing (1729-1781) betitelt eine 
Streitschrift Anti-Goeze (1778 ). Die Jesuiten zahlten mit gleicher 
Mün ze heim, wie folgender Titel von Lorenz Foerer zeigt: 

Anti-Me/allder. Das ist: Wlarmmgs Schrifft! An die heben Teutschenl wo­
rll1nh sie den,/ der sich Philoxeml111 Melalldrum nennet! durchauß keinen 

li nd wesend. \·erm. Au(1. des Bibliographischen H;lndbuchs da Barocklirenuur. In 6 
Tl,lien. Sruugart 199 J, ( HH~rselll:tnn~ bihliographische H::lI1dbüchel"; Bd. 9!l 1I ), 
111. Te; I, S. 23.1~-2.119, h;" S. 2.119 . 

11 rillige Beispiele mögen genügen : 10. Serrani qvartvs anri-iesvira, sille, pro verbo dei 
scripro er v('re carholica ecclesia. adut:rsus. loannis Hayi Monachi I ('~uitae commen­
t ;,l & conuitia ... 1586 - Gratianv'i ann-iewita, id esr, canonvm, ex ~crirtis vcrerum 
rh t.:ologofunl, n Gr::.ltiaJlo in illud volumen (quod dccrcrum appell:'Hur ) co llecwcum 
... [.')86 - HCi'l11ann Samson: Anti -Jesuira primus, sive discussio er confur<l ti o solida 
et moJe~ta aliquOf quaesrionulll, quas L:H1rentius Nieolai Jesuira [raerar in inilio 
hbn sui , quem hoc rirulo ill scripsir: confessio christi':lIla ". Gissae 16 15. 

IJ Ant i-Bellarminv!i conrracrvs: Hoc esr, compendiosum examen omnium fidel conrro­
versi;l rum, qu,le hoc tempore inler evange1 ios el pontificio<> agir3nrur: prOU f eas Roh. 
liellarminvs Cardlllali !t IV. dispuraciOllum suarum rollli .!> complexus est ... aucrore 
Conrado Vorslio. Hanoviae 16 10. - Anli -BeJlarminus. Hoc eSf, cunfvtatio eorvm 
qV;1e advc rsu~ chrisr il.l nam (ide lll. pro (vcoda ponrilicia sva religiolle, romis dis­
pur<luir quatuor Roberrvs ße1larminvs iesvira, cardi nal is. A Samvele H vbero D. Hel­
\'cri o !krnate. Liber Primus. Goasbriae 1607. 
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f! lallben sol/eil zIl5/cIlt>u/ ;11 seiner [lamaill/cll A ct io l lC PcrdlfeJliol1is, lind 
Flt1gel/o Jesuitico, Ii ,ie dlfch Anklag ll'ider die }esttiterl ete. l /l \Veh-IJen 
Sd Jrl!ltell er den RÖ/}l . Stur/! Ihr. r:dYs: M"yescilrl lI l1d .mdere hohe Poten­
talell: wie Lluc:h die /.I/ ren löblichell O rden; IIl/d die ProtestierendeI! selbst 
neben den j esllltem gault sc:hm1pfllic/J lind schädlich ' tln/uderN. lind her­
durch lasst. Mlin c: ht' ll 16.13 

Hinter dem Pseud onym Philoxenus Melander verbirgt sich einer der 
besonders berüchtigten und wandelbaren Streitschriitstell er der Zeit: 
Caspar Schoppe (1576-1 649), der zum Katholi zismus konvertiert 
war und dann in mehreren Schriften die päpstliche Partei gegen die 
jesuiten ergriff. " Dabei gab er sich mitunter al s Protestant aus, sein 
Pseudonym ist wo hl auch eine Verballhornung des Na mens Philipp 
Melancl;thon . Der Jesuit Foerer attackierte die Na mensfiktion, indem 
er Philoxenus als "Schmarotzer« und Melander als "Schwa rzmann« 
und »Tintenfi sc h« übersetzte.''< Foerers Tirel Anti-Melander hätte in 
die Volkssprac he überserzr soviel wie "Trurz-Tinteniisch « - mithin 
einen Angriif auf einen giftige Tinte versprühenden Calumnianren 
(Verleumder) - bedeuten können. Die Namensspielereien des 16. jahr­
hunderts wurden in der Barockzeit also munter fon gese rzr. Besonders -
beliebt waren von Anfang an die Tiervergleiche, wie sie auch Hans 
Sachs zur Grundlage seiner Allegorie gemacht hatte. Unser Beispiel 
von 1633 zeigr, cl,lSS auch zu Lebzeiten Spees die Konrroversschrift­
steiler immer noch gern e aus dem bewänrren zoologischen Fundus 
schöpften. " In dieser Nomenklatur stand die Nachtiga ll zunächst für 
Lurher; dann jedoch ging dieser Ehrentitel in der lateini schen Form 
auf Philipp Melanchthon (1497-1560) über.' - Darf man im Umkehr-

j - Dunnhaupr (wie Anm. II ), V. 'l ei), S. 3734-3792, hier $.3734 f. 
I, fol. Alr-A3v. D ie nahe liegr:nde AS~OLi a [ion de~ PseuJo np n :> 1\1 philomela hiegt Foe­

rer polemiK h zu eInem Kuckuck um: " Der Ankbger will 2'wa f ~e jn e n rech te n na men 
hin:.tlich verdecken! und ha ist sich/ erdlchter wcilSl Philoxenulll Ylel;1 nd rum, damit 
niemand wi~se/ wer er ')eye. Aber all(~ gerechtem urthcil uri n vcrhengnu (~ ()ortesl 
geschieht imel \vie dem Guckuckl der ihme auch selbsten i:einen namen! llllf dem 
gcsang außnifft . Dann er nicht wol hene Z\-veen lumen t-: rfinJen Lll1nd erspintisieren 
kö ndenl di e sich he~ser autf einen ... olehen Calumnianren (Verl e\lmderl gereimbrl als 
eben d iese.« (10 1. A2r.) 

11> Einige Titel zeugcn beredt von di eser Kontinuität, \\' ie etwa Lo renL FOl' rer: Alter vnd 
Newer Lurherischer Ka rz<" nkrieg. Olll ingen 162 8. 

17 Auch retormierre Ze llge nossen Spees haben die N achrigall (ur ihrt .);Jchc bean­
~ prucht und ihre Thcologie durch deren (;esan~ verkünder, Siehe": Jo hann Heinrich 
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sc hlu ss folge rn, dass manche Leser den Titel Trutz -Nachtigall als Aus­
druc k ei er Konkurrenz zur protesranti schen philomela deuteten , so 
wie man den Löwen selbstverständlich J11it Papst Leo X. (1475-
152 1, P'lPSt ab 1513), die Schnec ke mit Johannes Cochläus (1479-
1552) uod den Kater mit ThoJ11as Mu rner (1475-1537) verband?" 

.\lle Tirel, die diese modische Struktur ve rwenden, haben erwas 
programmatisches, sie wecken heim Leser spezifische Erwartungen 
einer besonderen Form von Konkurrenz. Sie signalisie ren , dass ein 
dem Publi kum schon bekannter Diskurs durch einen neuen verdrängt 
werden so ll. Die rhetorische Haltung isr nicht defensiv, sondern offen­
siv, es handelt sich um den Versuch, vo n anderen besetztes Territorium 
zu erobern, indem die Gegenseite überboten wird. Der Titel der Trutz­
Nachtigall wird beim Leser ebenfalls di e Erwartung dieses rhetori­
schen Zwecks erweckt haben: die volkssprachige Dichrung soll al s 
Mittel de r jes uitiscben propaganda fidei erobert werden. Im Gegen­
satz n llll Güldenen Tugend-Buch, das der Volkskatechese dienre, ging 
es hier um die gehobene Kunsrdichtung. Spee beansprucht im Titel die 
radikale Neuheit seines Unrernehmens: "Als noch nie zuvor in Teur­
schet Spraach auff recht Poeti sch gesehen ist.« Das Motto fordert di e 
sizilianisc hen Musen aus Vergib vierter Eeloge auf, den Ehrenkranz 
der late ini schen Dic htung aui di e deursche geisrliche Dichtung zu 
übert ragen: "Ad Musas cle Aucrore. SiceJides Musae Sacrum decor<1te 
Poeram qui vos Gennano nune fae it a re loqui. " Dies kündigr nun si­
cher den Wertstreit nicht nur mit der kla ssischen, sondern ebenso det 
neu lateinischen Literatur an. Die Frage liegt also nahe, ob die deut­
sche Trutz- Nachtigall auch einer neul ateinischen philomefa den Rang 
abl 'lU fe n will. Tatsächlich wird di eses WOrt, das seit der Antike den 
Dichter symbolisierte, in der neula re inischen Dichtung als Ehrentitel 
für l.uth~ rs humanistischen Verbün deten Melanchthon gebraucht. 
Eine Va riante der üblichen Namensspielereien in der Kontroverslite­
rarur der Ze it war. Namen zusammenzuziehen; so wurde aus Luthers 

Alsecd : Philomela theo log: iLO-rh llosoph ic~. rt-c it3nc; fundnlllenw pietafls & humani ­
t ,Hi ~: 1<.1 tsr 1 . .Y1emorialc biblicum. 1.. OeCOnOlll l<l1ll bihlio rum. 3. TriVIUm philoso­
ph lllc. Herbonae Nassoviortlm 1627. Ühcr den Ve rf,lSser siehe Hownrd Hotson: Jo-
1I :1nn H einrich Alsreo 1 )"kk-1638. ßetwet' 1l RenaissanCe, Reformar ion and uni versa l 
reform. Oxford 2000. 

I~ Slt'he Kö nneker (wie Anm. 6), S. 150. 
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Gegner Dr. Eck (1486-1 543) "Dreck " und im positiven Sinne aus Phi­
lipp Melanchthon phi/o11lela. Auf diese Weise ergibt sich die hübsche 
Pa ra ll ele, dass der Re forma to r und se in human istischer M itstreüer je­
wei ls in ihrem bevorzugten Idiom a ls die begabtesten Stimmen ihrer 
Ze it bezeichnet wurden. Wie die Nachtiga ll auf Deutsch, so sang die 
philomela auf Lateini sch für die Sache der Reformation. " 

Einen besonders aufsc hlussreichen Beleg bietet Petms Lotichius Se­
cundus (J528-1560 ): Er ve rfasste 1560, kurz vor seinem eige nen Tod, 
ein Epicedium (Trauergedicht) in der Form eines elegischen Briefs auf 
se inen Lehrer Melanc hthon: »Ad Georgium Cracovium iureconsul­
turn. In obitum Phili ppi Melanchthonis.,,10 Die Elegie beginnt mit 
der Schilderung eines locus amoenus (einer li eblichen Gegend ) am Ne­
cb r. Der Brief mit der Nachricht von Melanchthons Tod f"hn zu 
einem Stimmungsumschwung, die ganze Natur bricht in Trauer aus, 
besonders det Fluss Neckar (Nieer) se lbst, der durch Tränen an­
schwillt, als er des früheren Zöglings gedenkt. 

»Hier, hier hat cr gelernt . <lls Knab' an dem Ufer gespielet , 
Hier Großvater. und hier V~He r und Murrer gewohnt, 
Unrcr dem Abhang hier a uf schmächtigem Hafe r ged ichtet; 155 
Wa r 50 würdig lind mild, trefflich in Red' und Gesang,« 
Sprach's mit erinn erndem Schmerz, da roll(:11 die Thränen, der Strom schwillt, 
Und von dem F!urhandrang hallen die Buchte n umher. 
Auch Philomele, betrübt, in henachbartem Schatten gelagen, 
Singt wehmüthig un d stöhnt, trauernden Vögeln gesellt, 160 
Sie, Phil omd', wetteife rnd im Sang mir dem Dichter Mela nchthon, 
Seid' in dem WohlJa ur stark, beide mir Ehren genannt. 

I~ C;ie he hierzu Bernha rd CoppeJ: "Philomela in Bologna und Würenberg. DlC Nachri­
ga ll al s Topos, Epi~r;1mmsto ff und Vogel maske in der propagandistischen Reforma­
rionsdichtung.« In: Acta con\,entus neo-I a tini bO llon icns is. Prex::eed lllg!:. oE (he fourth 
internacional congres.:. of neo-lati n srud ies 1979. Hrsg. von R. J. ~chot'ck . Binghamp­
ron, New York 1985, S. 420- 429. 

-- Der Herausgeber der c inschlagigc n Lotichl lls-Au,>gabe, Burmann, hcmerkr in !'einem 
Ko mmenra r 7 11 der Passa~e a usdrück lich , d ass Melanchthon im de utschen ge le hnen 
5chn frrum der Ze-ir a ls Nachtiga ll bezeIch net worden se i: " PasslIn Ul sCfl ptis docto­
rum Gennanofurn isrius remporis Melanchrhonem CU nl Philomela con para ri « (siehe 
z. B. Johann Major: Synodus avium. Wirrenherg 1547). retri Lorichii sccundt so hra­
ri ensis poernara omni ,-l, ed . Perrus Burm3nnu:. Secund us. Bd. 1, Am sre rJam 1754, 
5.290. 
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Alles beklagt, was Erd ' lind Meer und die Lütte bewohnet. 
Drinen Verlust. und seufzc, großer Philippu5, um dich. !' 

0,\; Bild des weinenden Flusses, in dessen Klage die ganze Natur ein­
stUnInt, verwendet auch Spee: so zum Beispiel in dem Gesa ng (TN, 
NI" 40) über die Gefa ngennahme Christi (TN 196): 

Dich auch alle Flüß beweinen, 
Dich beSell lftLen alle Wind. 

Dich auch alle Bäum besa usen, 
Dich auch Schall , vnd Widerschall : 

Dir <l uch Meer, vnd \X'ä llen brausen, 
Dir auch trawret Berg, vnd ThaI. 

185 

190 

In den Hirtengesängen wird das Moti v ausgeweitet: de r Gesang 
Nr. 41 behandelt ausführlich, wie der Bac h Cedron die Gefangen­
schaft Jesu be weint (TN 196-200), in N r. 45 beklagen die Nac htigall , 
all e Vögel , die Flüsse und alle Natur den Tod Christi (TN 221-229). 
Immer wieder hat man darauf hingewiesen, dass Spee literarisch 
bahnbrechend war, weil er die ganze N atur in seiner Lyrik zum Spre­
chen brachte. Die Neulateiller, besonders Lotichius, hatten diesen 
Weg jedoch schon vorbereitet. Er hat das Bild der philomela als der 
Sängerin im Einklang mit der ganzen Natur ge prägt. Sie wetteifert 
mi t de n besten Rednern. Die Formul ierung »aemula philomela« 

!t Des P. Lo tichius Se<;undus Elegieen. Übers. von Ernst Gottlob Köstli n. H rsg . von 
Fncdrich Bluml!. H a ll e 1826, S, 199. 

Hic fnit, hic sruduit , puee hoc in cespite lusi r: 
Hic pater, hic generr ix, hic hahitavic avus. 
Co He sub hoc (('n u] deduxi t ca rmen avena: 155 
H ic dcco r, haec docrae gra tia voc is erat. 
T.l lia dum recolir, lac rymarulIl gurgite flumen 
Crl"<;c ll , e t undosis tlucubus anrra fremunt. 
.\1oeSGlquc vicina resid ens Philomela sub umbra 
Flebile moere ntes concini r inter aves, 160 
Aemula facundi Philomela Melanchthonis a les, 
Pa r honor, er linguae candor lItrique fuit. 
Omnia quae tellus, quae ponrus, er educar acr, 
[ntl:: ricu lugenr, magnt Phihppe wo. 

Lot ichi us: Poem a ra o mnia , S. 290 . Siehe hierzu Wa lrher I.ud w ig: ,Die Epikcdien des 
Lotichius flir Srihar, M icy llius und Melanchthon, . In: Lo tichius und die röm isc he 
EI<:g ie. Hrsg. von Ulrike Auhagen lind Ec ka rr Schäfer. T übingen 200 1, S. 153-184. 
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(wetteife rnde Nac htiga ll ) lässt aufhorchen, denn sie trifft exakt den 
Sinn von Spees berühmtem Titel. Bei Lorichius ist dies offenbar eine 
fe ste Verb indung - w ie die beb nnte Formel Vergils (Ceorglca IV, 511) 
von der philomela maerel15 (rrallernde Nachtigall ) - , er verwendet das 
Beiwort aemula "uch in der Elegie 5, 1 De Philomela, in der eine 
Nachri ga ll mit ihrem Spiegelhild in einer Quelle werreifert, sich 
schließlich auf die vermeintliche Ri va lin srLirzt und ertränkt. 22 Dass 
sich Nachtiga llen vor Wetteifer zu Tode singen, ist se it Plinius (Natu­
ra li s Hi stOria X, 83) ein Gemeinplatz, doch henutzt Plinius da s Verb 
certare, nicht aemulari. In Spees Trutz-Nachtigall erinnert das - allet­
dings christlich gewendete - Echo- und Narzissthema an Lotich ius' 
Oe Philomela. Dieses kurze Gedicht und seine emblematische Vor­
lage" mögen auch dazu beitragen, den immer noch nicht recht geklär­
ten Umstand zu erhell en, warum auf dem Titelkupfer der Druckaus­
ga be von 1649 (im Gegens. rz zu den Federzeichnungen in den 
Ha ndsc hrifren) e ine zweite Nachtigall abgebildet ist, die sich - vom 
Gekreuzigten abgewendet - anscheinend in den Brunnen stürzt. (Es 
handelt sich wohl nicht um eine Tauhe, die den Heiligen Geist dar­
stellt, und die auf die spol7sa zuiliegt, wie seit Rosenfeld" oft zu lesen 
ist. ) Dies mag den sinnlosen Kunsteifer illu stri eren, den Lotichius 
durch dasselbe Bild in seinem Philomela-Ged icht ad abslirduin ge­
führt hatte; der Schwan im Titelkupfer der Trutz-Nachtigall kann 
ehenso als Hinweis auf die selbstver li ebte Kun stdichtung verstanden 
we rden. Spces Präfix ~, trutz« würde also in d iesem Kontext den Wett­
kampf mit der vom H eiland abgewenderen sich vor weltlichem San­
geseifer verzehrenden Nachtigall ankündigen - ei ne Deutung, die 
durch das Vorwort unterstützt wird. Coppel s Anmerkungen zu Loti­
chius' EI. V, 1 weisen in dieselbe Richtung : .. Dieses Gedicht scheint 
unter dem Eindruck Jer von Individualismus lind Paganismu!:I be­
herrschten Welt des italienischen Humanismus und seiner Ruhmes­
idee entstanden zu sein . . . Der Gedanke, daß Ruhmesstreben eine ins 
Unglück stürzende Veranlagung sei, deutet auf eine antiklassisehe Po­
sition, auf das Menschenbild der christlichen Ethik und auf die christ-

U Sieht" hIerzu Dororhee Elm: "Oe Philol11e!::t", Zum Se lh"rver~r3ndnis des Dichters. 
In: LotlchlLls und die romische Eleg ie, S.lO 1- 2 12, hier ~. 20 I . 

;J Arrhllr Henkel, Albreehr Schone: Emhlt tnara. StLJn gan 1967, Sp. 87 1. 
!-I Ro;,enfeld (\vie Anrn. 5), S. 105 . 
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lich-humanistischen ßildungsprinzipien der Sc hule Philipp Me lan­
chthons in Wittenberg, die Lotichius, wenn auch nur kurze Zei t, be­
suchr hatte. ,,'< Dies würde bedeuten, dass die bei Spee so a usgeprägte 
Sp,lnnung weltlich-geist lich <1n l.otichius und Melanchthon anknüp­
fen ,onme. 

) 0 origine ll det Ausdruck Trutz -Nachtigall im Deut<;cnen klingen 
m,lg - Grimms Delltsches Wörterbuch kennt vor Spee keinen Beleg -, 
er war in der neulateinischen Dichtung längst gelii ufig gewesen~ ja, es 
ist im Lichte unserer neuen Belege se hr wahrscheinlich, dass es sich 
um eine direkte Lehn übersetzung handelt. Das lateinisc he O riginal je­
denfall s führt dire kt zu einem zentralen Begriff der Rhetorik, der für 
Spe", Dichtung prägend war: der "emulatio. Das Nacheifern klassi­
scher Vorbilder ist freili ch d ie Essenz hum 'lnistischer Bi ldung. Auch 
ist die neulatei ni sc he Dichtung ihrem Wesen nach eine aemulatio (ein 
Nacheifern ) der antiken Dichrung. Der gesamte rhetorisc he Sc hul­
uorerricht, zu dessen Grü ndern Me lanchthon ja beka nntlich zä hlt, be­
ruhrt auf dem Prinzip, von den besten Schriftste ll e rn durch Nach­
ahmung zu lernen. Melanchthon, auf den die philomela namentlich 
an spie lt, wird in derse lben Zeile als .. (acundus«, a ls beredt, redege­
wandt beze ichnet. Man sieht also, dass die .. aemula philomela« mit 
ihren Konnotationen besonders a uf den protesta nrischen Eloq uentia­
Betrieb des 16. Jahrhunderts verwe ist. Das Historische Wörterbuch 
der Rhetorik merkt zu Melanchthons Auifassung der aemulatio an, 
da ss sie über den hloßen C iceroniani sm us, der die antiken Dichter 
!lur nachahmen woll te, hinausging. Die anti ken Stil vorbilder soll ten 
auf aktuelle Inhalte angewendet werden. Noch stärker akzentuierten 
späte r die Jesuitenko llegs den Wettstrei t mit der Antike." Der An­
sp ruch, d ie Vorgä nge r zu überbieten, ist fo lglich bei Spee g rößer als 
bei Me lanchthon. Der Titel Trutz-Nachtigall wa r a lso alles a ndere 
als ein ge lungener Augenblickseinfall, sondern er drückt Spees Litera­
turprogramm a us: e r knüpft a n eine spezifische R hetoriktradition in 
der Linie von Melonehrhon über Lotichills an und versucht, diese zu 
übe rtreffen. Sei n ho her KllLlStaLlSprllch, ve rbunden mit der Neigung 

~, Coppd (wie .A nm. 19 ). S. 42 7. 
~ ßMh,l ra ß,lII<-r: " Ac:mulallo«. In : Hisrori sdcs Wörrcrbut:h J~r Rhetorik. 7 Bdc. 

Il ~92-2005 1, Hrsg. von Gerd LJedi ng. Bd. 1. Tuhingcn 1992, Sp. 14 1- 1 S7. 

127 



Alexa nder Weber 

zu e iner ausgeprägten ,Narurlyr ik<, suggeriert eine werreiferndc Aus­
einancierserZllng mir der nc ul ateini schen Dichtung im Sti le des Loti­
chius. Dabei isr fesrzuha lren. dass Melanchthon und Lot ichius wie 
Spee eher ZlI dcn konfess ionell Gemiißigten gehörten. Der konfessio­
nelle Aspekt ist nicht bestimmend, aber er förderte die litera rische 
Konkurrenz. Es ist nich t zu übersehen, wie viele Jesuiten im 17. Jahr­
hundert mit ihren philomela-Dichtungen ein literarisches Terrain er­
"berten, das im 16. Jahrhundert noch die Protestanten für sich abge­
steckt hatten: Wenige Jahre nach Conrad Vetters Paradeißvogel 
(1613) veröffentlichte der italienische Jesuit Famianus Strada (1572-
1649) in seinen Prolusiones academicae (1617) einen poetischen 
Wettgesa ng zwischen einer sich zu Tode singenden Nachtiga ll und 
einem La utenspieler. Jacob Ba ldes (1604-1668) Paraphrasis lyrica in 
phi/omelam (1645) knüpft an den Pseudo-Bonavenrura an, Domini­
kus N ugents (1641-1 717) Christliche Nachtigall (1675) a hmt Spee 
nach. Jedenfalls sp ri chr schon der Umstand , da ss Spce a uf Anhieb ei n 
hohes Niveau deutsc her Kunstdichtung erreichte, dafür, dass seine 
Tru tz-Nachtigall aus der ae111ulatio einer entwickelten Dichtu ngstra­
dition hervorging. 
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Lied 29 der Trvtz-Nachtigal vom "Geheymnuß 
der Hochheyligen Dreyfältigkeit« 

Es gehört zu den Anforderungen der früh neu zeitlichen, ha uptsächlich 
von Jesuiten entwickelten Arguria- hzw. Ingenium-Poetik, "ein schwe­
res/ se lrzames/ vnuerhofftes/ widerspenniges! Thema, oder Parado­
xum, daß ist/ wider den gmeinen wohn der Menschen! auff die Bahn 
[zu hringen]«', dieses Paradox als Concetto auszugestalten und dem 
sta unenden Leser zur Sinndeutung vorzu legen.' Im Falle von Spees 
Trvtz-Nachtigal (T N) hetrifft dies vor allem die Bildsprac he, aber 
auch den Versuch , »widerspenn ige« Themen in einfachste Vers- und 
Strophenformen zu bringen und den Leser zum Gotteslob ZU affizie­
ren.' Der vielleicht schwierigste derartige Versuch unter den 52 Lie-

t J.lcub Ba!de: Agathyrsus Teursch. Teurscher Poeren Eyferig: vnd lustiges nachsinnen 
vber di.ls Trostreiche ehren Lied! genJnnt Vom Lob vnd \X/olsrandt Der Di.IH oder 
J'"bgcren GeselJschah. Anfänglich Laceinisi.:h beschrieben [ ... 1. MÜ1H:: hen: Lucas 
"rauh 1647 (ÖB Aachen, Bf 1097). Vorred defl Auetors, BI. A2. 
Vgl. dazu Verf.: Ingeniu m, Phantasia, Argutia in jesUitischen Traktaten zur Dicht­
kunsr. In: KiJnste und NaUl[ in Diskursen der Frühen Neuzeit. Hrsg. von Hartll1u( 
L'lUfhiiue. Teil 11 . Wiesbaden 2000 (Wolfenbütteler Arbeiten zur Barockfocschuug 
3.S), S. 87 1-882. Die jesui t ischen Theoretiker der Argutia-Poerik (Scrcbiewsk i, Balde, 
.\tl.l sc.'n, Pellegr ini , Graci:w , Tesnuro, a uch Spee im GTB) setzen dem ingeniösen Poe­
ren dJS ZIel , elll affek ti v iiherwä higendes .. Schauspiel vo lke Wunder'( (Tesauro) her­
vorzubringen, das Sta unen, Verblüffung, ein ku rzes Weggerissensein aus dem vor­
sreJlungsmaßig und sprachlich Gewohnten bewirkt. MjneJs sejner be~onderen 

Durchschauungskrafr, Wendigkeir lind Sponraueit ~il soll der Poet neuartige, un vor­
hersehbare, »sinnreiche .. Verknüpfungen herste llen, Gegensa t:tJ iches, Disso na ntes 
zlisammenschauen und hinter dem Ck.w~ der Wahrnehmungen und bild lichen Vor­
.. rellungen die gätdiche Schöpfllngsordnung aufscheinen lassen. 
Vgl. Verf.: » Weil vnser Fanw::,ey eine solche krafft hat« - Spees manicrisrische Poetik 
des immerwäh renden Gorre~lobs. In : Fried6ch Spee zum 400. Gehurtsmg. Kollo­
\ ]lIlU Ol dtT Friedrich Spee-Gesells<,' hair Trie r. Hrsg. von Gunther Fran:l. Padcrborn 
1995, S. 213- 227. 
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dern der S,lln mlung isr Lied 29: !::in gdr hohes L"I'gesallg darillll das 
Cehe)'11l1l1l[.1 der Hochhe),ligel1 DreYlältigkeit so wol Theologisch als 
PoetJsch, wie I'd geschehen ka11l1Pn el1fwor/Tcn wird . .f 

Die Übe rs~h rifr verspr ichr eill en Loogesa ng über einen hohen, wenn 
nichr den höchsren und schwierigsten Gegenstond der chri stlichen 
Theol og ie, und L\V ~H Jl)ügli(hsr ohn~ Abstriche in theologischer wie 
poeti sc her Hinsichr, letzreres unrer ersch w erren Bed ingungen: D enn 
Spee bleibt auch hei der Rea lisierung seines Versuchs über diesen ho­
hen Gegenstand bei der denkbar einfachsten Form, der von ihm auch 
sonSt oft verwendeten gedoppelten kreu zgereimten Volksliedst rophe.' 

Der Lobgesang beginnt mir einer Anrufung der zum Gorreslob 
""efO)'deren« Seraphim und Cherubim, entsprechend der Anrufung 
der Musen in der "hohen« weJrlichen Dichrung, 

.Ihr schöne Geister Ser:., phim , 
Jn GJanrz, nld Ft'Wf bekleidet: 

Jhr schnelle Knaben Cherubim, 
Zum Gotteslob ve raydcL 

Stimmt ein zur beste ll Harpfft' ll mein, 
Zue Haepffcn fei~<.'h beo;chniirc:r, 

Zun glarrgaielrcn Vcr!:.t: 11 rei n, 
Auß höchstem Ton entfü hre r. 

Vom Ht rren groß, Gon Sabaoth 
Erd, Him mel srarck erscha llet: 

Dem Einsamdrt'y, Dreye inem Gorr 
Das Nlece Ül brausen waller. 

Ey di:l last vns mirr srimmt' 1l ein 
l.ast \' ns die Saite n riihn.:n 

Last vns be~' sü!)sen Versen rein 
Di e l<l rrt !lorcn führen. (Srr. 1-2) 

Angesichts der einfachen Form üherrascht umso mehr, dass der Sänger 
höchste Ansprüche an se ine Verse sre llt: "glarrgeziel t« soll en sie sein, 
das heißt geglättet, 6 dem hier gewählten jamhischen MetrlllTI enrspre-

Fric:drj(,:h Spee: Trufz-N:H.:lmgal l. Hrsg. \'on Theo G . .\1. \';11\ Üorschol. Ik rn 1985 
(Sämtliche Schrifren. Histori~..: h - k ruisc ht' A usg3be. Kd . I). S. 140-149. 
V~1. Hor::,r JO<ll: him Frank: f-h\ndh uch der Jeubche l1 Srroph"nformcn, .\t(ündlcn, 
W'en 1980, S . .\ 97-001. 
"l? l ,Ht~e7 id( ,,: vgl. die I\ommCll tleru ng bei V,ln Oorschor (wie Anm . 4 ). S. 476 (LU 
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ehend, eben nichr " vnge formt~ vnd \'ngeschl iffen«: auch ) rein « so ll en 
sie sein , das hei Gt sprachlich wohl klingend ,- und sie sollen ous dem 
,, 1!öchsren Ton" genommen sein. Diese Srelle verwe ist alli die alre Auf· 
Io>, ung der Gott lobenden kosmischen .\1usik, der Harl110nia I11n"di. 
In ihr haben Seraphim lind Cherubim den höchsten Ton inne, eine 
Okr~.l\·e unter dem gärrli .... hen .. Unisonp 'l lind eine Oktave liher dem 
menschl ichen Geist, wie Arhanasi lls Kireher 11 602-1 6g0j in se iner 
/vInsHrgia IIniversalis ( 1650, dr. 1662) ber ichtet. ' Das von Spee in die­
sem Gedicht be" h, ichtigte Gottes lob soll gleichsam das Gorresloh des 
Endzustands vorwegnehmen, denn: "Was der Engli sche Verstand har 
von Anfang, das hat auch der mcn,eh liche am End.I ". J der Englische 
Verstand weiG von Anfang alles actu, der Mensch aber hat die Porent? 
ad omnium sc ibilia, end lich wird er omnium sciemia vo llkommen . 
Der Engli sche Versrand wird durch die Na ru r! der Menschliche durch 
di e Ku nst vollkommen gemacher. Ab inirio finder sich zwischen ihnen 
di e höchste Ungleichheit, in iine aber die höchste Gleichheir. ,,' Der 
von Spee bea bsichtigte .. hohe Lohgesang« soll somir ein Vorgriff sein 
auf diesen Endzusrand des menschlichen Geistes: auf das Wissen der 
Engel von der göttlichen Trinitä t. 

Z ugl eich soll sei n Lobgesang aber auch die Möglichkeiten der "be­
gi erlichen« Liebe lq 

zU}11 Lob des »Dreye inen Gotres~< \vahrnehmen, 

Lred 8) 18): mhd. ziln = crz iel t'rl , bewirken. m:H:hen. Vgl. Jakoh und WIlheIm Grrmm : 
I)t'utsc h('s Wort'Ci'blH.:h. Hd. 15 . Leipzig 1956, Sp. 1089 f. 
Vgl. Spt>c: Truti'.-Nachti ~<l ll rw ie Anm. 4 ), ~. 11 : Eulichc .\l crckpüncrlein lür den 
Leser. :"J r. 5: .. \in<.! Lw:.\r die t('\I(!'cht' worte r betreffend. <.,olle sich der Leser drauff 
\oc rb sst'll. d.1ß ke i n~ passi rel worden iSI , so si<.:h nidu bt'}' gutrn anrhoretl finden la s­
.. ~. oder ber glll en reurschen br;.1l1chich seyc ... 

~ K Irchtrll:\ Jesui(a c.;crmanu<., Germaniae redonatus: ~ i \·t An is Magnae de Consono et 
nlßun~J Ars !v1illor; Das io."r/ Philosoph l<; ..::h f.' f E'\ rracr und A.US7llgl .HlS deß Weh=be­
fl1hmren Teurschtn Jesuirel1 s Arh'l ll a!o. 1I Klrcheri von Fulda MU~URGIA llN l\lER­
SA U . in )t'ch .. Bw,:her \'crt'as::,er f ... 1 von Andrea Hirschen [ ... 1 Eva ngel. Pfa rrern LU 

Bilchlingen/ ill <-kr G raf~h<1tft Hoh~nloh . SchW3btsch·Ha ll: Hans Reinhard J .a iJ ;g 
1662. R"pr. Na<:hdrllck K,lssd, Ba~d , London, Ne\\' YOl'k 1988 (Bibliorheca musi<.:a ­
rher.lpeutiGl. ßd, 1), S. 357 f. Vgl. :llKh S. 279- 28 1 ("VOll der harmoni!>...:hcn Ein -
5.cimmung .Illrr ding«). 
r.hd .. S .. >52, 

I: Lu dit'!>t!m Beg.riff vgl. Friedrirh Spee: Guldenes Tugend-HlII.:h. Hr~g . von Thco G. M. 
van Oor!>chor. München 1 W;S (Sämdi..:: he S(,.'hrifrell . Hi!o.w ri sch-krirische Ausgabe. 
Bd. 2 ), S. 26 : ... Die Lieh der Begicrlichkt:ll Wird genem, wan Ich mir, oder für mich 
etwa~ hegert', wunsche, vnd hahen \vil l, oder, sC> l(hs hH be, mir cin(' r hehrcicht>1l nci-
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um dem Leser eine Vo rste llung von dem innergöttli chen Lebe n zu ver­
mitteln. Die Verse soll en daher nicht nur aus dem .. höchsten Ton« 
genommen werden, um dem höchsten Gegenstand gerecht ZU werden, 
sondern sie so ll en in Sprache und Form auch »süss«, da s heißt, lieblich 
sein und zu den »za rten Noten« eines Liebesgesa ngs passe n wie a lle 
Lieder der in l.i ebe brennenden TN. 

Ein doppeltes Zie l a lso verfolgt der Dichter: die H ö he der theologi­
schen Reflexion ühe r die Trinität wiederzugeben un d da für e ine Form 
zu finden, die den Leser zur hegierlichen Gottesliehe affi zie rt. 

Wie bereits die Randbemerkungen zu Strophe 18 und 26 in der 
Srra(sburger und M ün sreraner Handschrift zeigen, hat Spee seinem 
Lied die Trinitätstheo logie des Thomas von Aquin ("1225-1 274) zu­
gru nde gelegr. 11 Über die beiden ausdrücklichen Hinweise hinaus folgt 
das Lied im Aufbau insgesamt der Systematik des Thomas . 12 Der erste 
Teil (S tr. 3-11 ) erläutert das scheinbare Paradox der Ein heit in den drei 
Personen mit Hilfe der Relati onenlehre des Thomas , der zweite Teil 
(Str. 13-32) die Le hre von den beiden Hervorgängen. U Gleichsam in 
Paremhese ist dem ersten Teil die Glauhensprämisse des Thomas ein-

gung vnd affen vmbfang~. vnu m ich darin ergetze, a ls etwas das du mir Illuzlich oder 
bequemlich, annem lich, gUt, schön) woll usrba rlich, Itehlich, <l nll1 t'uig, vnd behaglich 
ist. I ... } Al'io liebcr auch ein hrcutig:lm seine bram, weicht' ihmt' ga r hol (seel ig, 
freund lic h, reich. vnd scholl is[. Da bey I. U mercken isr, d.1 ß W!ln das jenige, so ich 
also begere, ynd mit einer liebe der beglcrl ichkeit n nbb nge, nicht gcgcnwecng ist, 
3bo, O,1S ichs noch nichr habe, vnd mich noch mchr darin e rillsti g.en kan n , sondern es 
noc h 111 kuniftige m erwa n e, so w ird solche li eh, oder a ffecr. so kh 7U solchem ab­
wesenden ding. frage, genenne( e ine Hoffnung o der verlan gen." 

11 Vgl. Spt'e: T rurz-Nachtiga ll (wie Anm. 4 ), S. 395: Randbemerkung zu Vers 149: "vi­
de de hoc D. Tho m: 1. P.C1:39.a.S" (S rraßburger H andschri ft); "V.D.Th. l.p.q 39 
J.S « (Munsteraner H andschrift ), und Randbemerkung 7U Vers 207: "S.Th.l. p.q 
39 a. 7. <H.i 2". (Miinsrer<1ner Handschrift). Verwiesen wird cl Iso au f di e Summa Theo­
!ogtca Teil I QU:lestio 39, Art ikel S (»üb die Namen, die die Wesen heit bezeichnen, 
wenn sie rem hegnf(ilch gebraucht werden, fllr die Person ~teh en können«) bzw. 7 
(»Ob die wesenhaften Namen den Personen zuzueIgnen sind «) . Vgl. Thomas von 
Aqulll: Summa Thcologica. Vnllstandige, un ge kürzte dtursc h-lnreilllsche Ausga be. 
Schriftleitung: H ein rich M aria Christmann O P. Bd. 3: Gort der Dre ie inige. (I. Tei l: 
Quaestio 27-43). Salzburg und Leipzig 1939, S. 22 1- 226 u. 229- 232. 

12 Zum Folgenden vg l. Franz Courrh: Trinita r in der Scholastik . In : H and buch der Oog­
men-Gesch ich re. Hrsg. von M ichael Schmaus, Alo is Grill meie r, Leo Schdfcz.yk und 
Michad Seybold. !)cl. 11 . Fas7 ikel I b. Freiburg, Basel. Wien 1985, S. 100-11 8. 
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geschri eben, dass nämlich dem Versuch der natürlic hen Gottes­
erkenntnis das Trinitätsdogma vorausl iegt, dass wir "durc h den G lau­
ben zur Erkenntnis gelangen und nicht umgekehrt <> ." Am Ende des 
zweiten Teiles deutet Spee dann den heilsgeschichtlichen Zusa mmen­
h.lng a n, in den Tho mas se ine Trinitä tslehre ste llt;" die beiden Schluss­
strophen (Str. 33 und 34) mit dem Gotteslo b des Meditierenden führen 
zu den beiden Einga ngsstrophen zurück, deren Reihenfolge chiastisch 
umkehrend, und schließen so den Rahm en um die beiden Teile. 

11 

Ausgehend von den in der Heiligen Schrift genannten drei göttlichen 
Personen Vater, Sohn und Heiliger Geist, die zugleic h " Eines<> sind 
(Str. 3 u. 4) , entwickelt Spee in scharfsi nnigen Unterscheidungen die 
inn ergöttl ichen R elationen, zunächst überblicksa rtig in e incm leicht 
verständlic hen Sprachspiel (Str. 5), dann in immer ko mplexe ren An­
forderungen an den Verstand des Lesers, der sich o hnehin " verlohren<> 
geben muss (Str. 7, Z . 58), wobei in der Abfolge der Stro phen nach­
ei nander die Relat io nen der Va terschaft in e iner einzigen Strophe, die 
der Sohnschaft in zwei Strophen und die der Hauchung in drei Stro­
phen datgestellt werden. Dabei erhöht er in der stakkatoartigen Ab­
fo lge der verknappten , kunstvoll auf engsten Versra um beschränkten 
Aussagen die Anforderungen an den Verstand des frommen Lesers bis 
hin ZUt fo lgenden Aussage über den H eiligen Geis t, mit der der erste 
Teil abschließt : 

Was du dan bist, Sohn, Vatter ist , 

Das Wesen aller Bcyden: 
Wer du doch b is t , ihr keiner ist, 

Personell se ind ve rscheiden. 
Von Dem. Was e ben selber bis t. 

Ein GOfe, von Gott sic h rühret: 

H Tho mas von Aq ulIl : Summa Theologica (w ie Anm. 11). S. lOS (I. Quaestio 32, 
Are 1 ad 2). Vgl. Courth (wie Anm. 12 ), S. 105. 

Ii Thomas von Aquin: Summa Theologica (wie Anm. 11), S. 183-1 94 (Quaest io 37: 
·) Liebe als Eigenname des Heiligen Geistes «) LI. S . .1 12-340 (Quaestio 43: »Von der 
~c:ndung der görrlichen Personen«). Vgl. Courth (wie Anm. 12), S. 1 10-113. 
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Von D I..' IlCIl, D eren kt' iner Iw;r. 
Dein vr<>prung , ich enrführC'c. (Srr. 11 ) 

Der I.eser der TN wird sich hier an die Verse des Einga ngsliedes der 
TN er innern, wo es vorausdeutend he ißt : "Nur kli nglets aller o rten 
Von Gon, vnd Gones So hl1~ Vnd nur Zlln Hi mmel pforren Verwc isets 
a llen ton« (I.ied 1. Str. 7, Z. 52- 55). '" Doch lässt Spee den Leser bei 
a ll er freude am scharfsinnigen Sprachspiel nic ht allein , sondern sucht 
mit kommentierenden Ei nsc hübcn fo rtl aufend den Kontakt zu ihm : 

111 

Sols lll C' mand nir verneinen (Sr r. 3. Z. 28) 
."Iirt Schriffr man s k"lll be::,cheinen (cbd. Z. 30) 
o nur mich rechr \'ermerckc (Srr. 4, Z . 38 ) 
Dich 1,11> noch ba s bescheiden (5".. 6, Z. 471 
Versta nd gi ht hie ,·.rlo hren (Srr. 7, Z. 5~1 
Gar fest ichs a lso meine (Str. 8. Z. 66) 
\'V'ers anders meinet, fehler fehrr, 
Oer Claub e~ mul~ enrrichten (Srr. H, Z. 69 f. ) 

Nach diesen ersten, die Verstandeskräfte strapaz ierenden begriff­
lichen Klärungen \ove nder sich der Dichter mir einem Seufzer an den 
Heiligen.Geist und bittet lIm Beistand für se in Vorhaben, dem hoffent­
lich noch unverdrossenen Leser di e beiden innergött lichen Hervor­
g~ nge Ihthe zu bringen: 

A,.:h fiihn: mich in hohem lauff, 
Begleire mich in Luffren: 

Erhebe mir HlIl Erden ilUff 

Die sr.::hwJre fu ß, vnd Huffrell. 
Mich laH noch terner machen kund 

Dem I .e~e r vnn~rJro"se n. 

Wie Sohn, "nd Gelsr. ihr alle "rund 
Seid Ewiglich enrsprossen. (5rr. J 2) 

Thomas von Aqllin hatte diese Hervo rgä nge in Analogie zu den 
menschli chen Fähigkeiten zum Erkennen lind zum Wollen, als Zeu-

Jh Spee: Trllu-Nachr iga ll (wie Amll . 4 ), S. 1S. 
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~Ui\g des Wortes hzw. des Sohnes und nls l.iebesakt von Vater lind 
SO";' zur Hervorbringung des Heil ige n Geistes, J ufgeiasst lind dem 
IJlIlcrgöttlichen Lehen eine bi s dahin in der Trinirärsrheologie nicht 
gck ,lIl nte D~'nam ik zugeschriehen. '- Auch Spee sieht in diese r Dyna­
mi,ierung die Möglichkeit, sowo hl dem erh abenen Gegensta nd als 
.1IIeh der mit Hilie von Bildern zu hewegenden Einbildungskraft des 
Lesers ge recht zu werden. Er verleugnct dabei durchaus nicht sein 
poet isches Ingenium, seine Befähigun g zu r Aus- und Umgestaltung 
inncrer Bilde,; und ge ht über die rraditionell e Theo logia philosophiea 
L1lld ihre mehr andeutenden Begriffe weit hinaus. Den ersren Hervor­
g;lIlg, den des Sohnes aus dem Vater, ve ransc haulicht Spee im Bild des 
"eh se lbst reflekti erenuen Klin srl ers : 

Der Va rrcr sich von EWJgkeir 
Notwendiglieh berraLhrer, 

\ei n Wesen, Pr<lc hr. vnd Herrl iLhkeir 
Er min verstand erachtl't. 

~i c h selbsrcn t.:l" ihm bilder ein , 
Vnendlich sich begreiffer; 

JII ihm Geschorff so Mügli t:h sein, 
.Im s<iben Blick d urchstre iffe t. (Srr. 1:1) 

Gu tt varer ergründer se in e !vlacht - so Spee we irer - , erkunder sein 
Wesen, fass t die eigene Gottheit in ein e deutli che Gestalt, erkennt klar 
sicb sel bst, so dass er vor sich selbsr ., im herrzen abgerissen(" das 

heIßt, a ls Bi ld dasteht, " Is das bCLcugte "HertzenWort, vnd HertzCon­
cert« (Srr. 15). Spee kann sich hier auf die zeitgenössische Kunsttheo­
rie stützen. Das künstlerische Ingenium, so lehrt es zum Beispiel Juan 
Hll arre in seinem Trakrar .examen de Ingenios, isr in der Lage, in sich 
se lbst eine voll ständige und wa hre Gesta lt zu bilden. " Um die Erzeu­
gung eines solchen schöpferi schen bild lichen En twurfs, um einen in-

1 h()ma~ \'on AqulIl , Sumllu Thw logica (wIe Anm. J I ), ,. I X IQU3CS riO 27, Art . 4 
;Jd 3}. Vg,L COllrrh (w ie Anm . 12 ). S. 107. 

J' 111 .111 Hu;:wC' : Prlliung der Ko pte zu den \X/lsst"n~(.·ha hen ( I 057 5 ). Uber~er7.( von Cot(­
hold Ephr3im Lcss ing. N<l l: hJruck dc-r AU'ig.lbe Zerb::;;: ( 17S1 mir einer kJjri ~(.:h t'n Ein­
Ie lrung \.md ßihli ographic VO ll fvbrtin h "fl Lb:lch. M iIJh.: ht'n 196X. S. 142. VgL Er­
Ih:,,,W Cra~~ I: Macht des Bildes, Ohnlll<1dH der rarit) I\,liclI ' pracht'. Zur Rcrrllng des 
I{helorischen. Ki.>ln 1970, S. 179. 
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neren Conceptus (Entwurf) seiner selbsr gehr es hie r: Gon'vater a ls Ar· 
chetypus des inge niösen Künstlers : 

Wie kla r dan er sich selbst erh:nr, 
W it: se lb sich er melS w issen, 

Also stehr e r von ihm hehend 
.Im hen len ab~e ri ssen . 

Das HertzenWort , vnd He rr1.Concept, 
VOll Jhm , gleich Jhm gezeuget, 

Auch g leich mitt .Ihm in warheir leht: 
Der G laub vns nich t betreuget. 

Weß \Vesens nu r der Concipist, 
So selb sich concipi retj 

Der schön COl1cepr auch selber isr, 
Ynendlich g leich formire t . 

]n ihm dieselbe Kraflt, vnd Machr 
Sich ze ige t vngefehl et, 

Geschöpff in ihm, als obgesagt, 
Auch bleibens vnverhee l<r. (Srr. 15 LI. 16) 

Der göttliche "Concipist«, der sic h selbsr a ls lebendiges Bild kon­
zipiert, ist wesensgleich m it dem ),schönen Concept~~, dieses ist abso­
lut gleich gebildet, von gleicher Kraft und Macht und überblickt wie 
der »Concipist« die noch ungescha ffenen Krea turen. Um die Gleich­
heit des »schönen Concepts« mit seinem göttl ichen »Co ncipisten « zu 
veranschaulichen, setzt der Dichter a ls ein andere r ~)Concipi st « seine 
und seines Lesers Einbildungskra ft in Bewegung, indem e r über zwei 
Strophen hin weg (St[. 17 u. 18) in schier endloser anapho ri sch a nge­
ordneter Reihung eine Fülle von M etaphern gener iert, sO wie e r es im 
Güldenen Tugend-Buch (GTB) [11 , 25 beschrieben haf: " newe andere 
seltza me, manigfä ltige, vberauß wunderliche vnd herrliche vorbildull­
gen «, ) Gott zu ehren « erdacht und »in die Seel«( abgerissen zu einem 
»schö nen lüstigen Spectacuk 19 Doch verliert e r darüber nicht den 
scharf umrissenen dogmatischen Kern aus den Augen (Stc 19 u. 20) : 

Gleich w ie der va tter, so de r Sohn , 
Seind Eines nur sie Beyden, 

Ein Einig Gou, vnd Zwo Person, 

19 Spc<" Gü ldenes Tugend-Buch (wie Anm. JO), S. 462. 
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Al l ihrrtumb sol man meiden. 
Nicht scheider sich die \'Vesen heir, 

Natur bleibr vnzerspalre t ; 
Sohn, Vatr<r sei ben Scepter beyd 

Wie Der, so Der verwa lter. 

Der Varrer gar in sich verz lIck t, 
Bleibt Ewiglich in wesen, 

Sein helles WOrt, h ~ l1 .ahgedrw.::kr 
Er Ewiglich thur lesen. 

Er Ewig in heschawlichkeit 
Ob se inem Pracht erstarret, 

[)rumb folgend s auch in Ewigkeit 
Das HenzenW'orr ve rhar ret. (Ser. 19 u. 20) 

Spees Liebestheologie 

Um die theologische Rede vom Sohn a ls dem Ew igen Wort und dessen 
Verhältnis zum Varer Zu ve ranschau lichen, nimmt der Dichter sozusa ­
gen dieses Bild wörtlich: Der Va ter liest das " he ll abgedruckte Wort« , 
so wie es die Christen in der Heiligen Schrift lesen und sich in " Be­
sc haulichkeit « üben kö nnen. Merkwürdig monOton durch die vierma­
Iige Wiederholung des Ewigkeitsstatus, merkwürdig dista nziert durch 
di e Verben "e rstarren « und »verha rren « erscheint dann aber das Ver­
ha ltnis der beiden Personen zuein a nder. Spee hat diese indirekte Dar­
stellung eines Mangels im innergöttlichen Verhältnis gewäh lt, um die 
Begrenzthe it des ersten H ervorgangs anzudeuren: Noch fehlt in der 
gedachten logischen Abfol ge des trinitari schen Prozesses der Hervor­
ga ng des Lebendigmachers, des Heiligen Geistes. 

IV 

An dieser Stelle schiebt Spee w ieder ein e Strophe ein, die der Verstän­
digung mit dem Lese r di ent. Mit zwe i rhetorischen Frage n macht er 
auf seine Schwierigkeiten aufmerksam, den Hervo rgang der dritten 
göttlichen Person angemessen darzustell en. In thomi stisc her Trad ition 
ist dies in analoger Weise im Bild des Liebesa kts von Gottvater und 
Gottsohn versucht worden.''' Der Dichter, der dies »zierlich «, das 

~c Courth (wie Anm. 12 ), S. 106 u. 11.5- [ 18. 
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heilst ohne Verletzun)l, des Dekorums, und "nach dem Leben « dar­
stellt, das beiEt real istisdl und detailliert in Bildern der sinnlichen Lie­
be zwischen ;"1enschen und mit den Srilmitte ln der Liebesdichtung, 
läuft Gefo hr, den hohen Glauhensgegensrand gegen die eigene Ahsicht 
herabzuwürdigen und zudem die Glaubenswäehter auf den Plan zu 
rufen, ZU 111 " I die Begriffe "Vater" und "Sohn« ein gleichgeschlecht-
liches Liebesverhölrni s assoziieren lassen: ' 

\Ver \Vii nUll zierlich reissen dar, 
Vnd mahlen<; nach dem leben, 

\'\iie dan sie Beyden also gar 
Jn Lusr, vnd Frewden schwe ben? 

\X/cr wil hesduciben ohn \'e rsroß, 
\X/ie wunder da n gerriben 

Mitr <1uggcsp,m{er Flammen gros 
Sich herde gkich vcdid,(n) (Srr. 21) 

Spce wagt diesen Versuch. [n den folgenden elf Strophen, die inhalt­
lich in eine Zweiergruppe und drei Dreiergruppen gegliedert sind, 
schildert er ohne Rücksicht auf züchtige Ohren di e Phasen des arche­
typischen Li ebesak tes: 

- Cegenseiriges Betrachten der Schönheit des anderen und nachfol­
gende Erregung: 

Da reger sich mit sra r-.:kem trieb, 
Von Ein, vnd Einer seyren, 

Ein 1lOch, vnJ hochgespa nnre Lieh, 
Ohn Anf<lI1g, End, vnd Zeiren . (SeI'. 2.2 ) 

- Ruheloses Seufzen und zunehmendes brennendes Verlangen nach 
dem anderen: Srr. 23 LI. 24 

- Gegenseiriges Geständnis der Liebe: 

o schöner Snhn, du Ivlorgenschein, 
Die Lieb isr vnennessen: 

o schöner Varrer, Varter mein 
Auff Jich hin gar erscs~cn . 

Ach ~choner Sohn, du klare~ Licchr, 
Für Lieb ich gar erbrinne: 
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:\ ( h V~H rer mein idl freylig nichr 
Dem rewr Ich niehr entrinne. (Srr. 25) 

_ Umarmung und stam melnde Hingabe, formal ul1terstützt durch 
Llllrm,l lendes Hauchen und zweimalige Versteilung für kurze Ausrufe, 
wodurch die Srrophe auf zeho Zeilen anschwillt: 

,\h.ll1l1l1 da du schöner Sohn , 
Für Lieb k.m mich nin b ssen: 

Ahä nun da du mei ne Cron, 
Ahä, lasr VIl S vmbfassell . 

o Sohn du mein: 
Ou Va rrer mein, 

Du meine kraffr: Du meine. 
Vnd ich d"n dein: 

Vnd ich bin dein. 
o wollusr in gemeine. (Str, 26) 

- Vereinigun g unter heftigem, heiflem Atmen: Str. 27- 29. 

- Samenerguss: 

o gü lden Regen, gülden Flu8! 
Von Heyden gleich ergossen. 

() gu lden Sn'aal, 0 gülden Schuf>! 
Von Bc)'dcn fürgeschos~en! (Srr. 31) 

Mir dieser scheinbar rücksich tslosen Ausmalung des Topos "Gort ist 
Liebe« ( l. Joh . 4,8) , einer Ausgestaltung »nach dem Leben« zur Ver­
anschaulichung der Processio spiritus, gehr Spee an die Crenze. Mit 
sich steigernder Intensität rückt er die dürre Aussage aus dem Glau­
bensbekenntnis, dass der Heilige Ceist aus dem Varer und dem Sohn 
hervorgeht, aber auch den pfingstlichen Vorgang det "Ausgießung des 
Heiligen Geistes« als affektives sinnliches Liebesgeschehen vor die 
Phantasie des Lesers, dem vor Staunen über di eses wagemurige Con­
ce !to der Mund offen stehen bleibt, selbst wenn ihm die Topoi der 
erotischen Lireratu r geläuiig sein soll ren. So will es die Ingenium-Poe­
tik." Die theologische Besrimmung des Hei ligen Geistes als "Hau­
clulIlg« gewinnt im Kontext der vorgestellten Li ebesvereinigung, wäh-

! I Vgl. Frn~sto Gras"" lwie Anm. 1 8),~ , 180-187 (/,ll Pd l e~rini und Te:::.au ro) , 
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rend der »der Arhem süßlich rauchet« (Z. 222), eine staunenswerte 
Anschaulichkeit: 

Sch,\w da dan krälltig windet ab 
Der Seuffrzer ihrer Beyden, 

Der süsse Geise, die süsse Gab, 
o FreLld, ob allen frev"den! 

Der Sohn, vnd Varrer; Der, vnd Der 
Gar lieb- vnd freundlich haucher; 

Aull Einem herrzen her, vnd her 
Der Arhem süßlich raucher. 

Von Beyden kompr der Hemen Wind, 
Von Beyuen gleich gewindet: 

.lsr Ileyd er Geist, vnd 5cufftzcr lind, 
Aha, 50 nie verschwinder. 

JSt Beyder vnzcrtrenntes Band, 
So niema hl sich entbinder: 

.lsr Beyder Glut, vnd Herrzenbrand, 
Ohn mals, vnd zihl gezindet. 

Der Sohn, vnd Varrer Ewiglich, 
Ohn End, vnd ohn Beginnen 

Mirr gleichem hen zen inniglich 
Jn gleicher Lieb erbrinnen. 

Sie Beyde Zween, vnd Eines Bcyd, 
Sich Ewiglich vmbfassen, 

So sa uset auch in Ewigkeit 
Der Geist, olln vorerlassen. (Str. 27-29) 

Die Aufforderung an den Leser "Schaw da« korrespondiert übtigens 
mit ehensolcher Aufforderung bei der Darstellung des ersten Hervor­
gangs; beide w ill der Dichter sinnlich erfahrbar machen. Doch gewagrer 
ist das Concetto der Ausgießung des Heiligen Geistes als Samenerguss 
im Liebesakt: in der Tat eine »newe, andere se ltzame [ ... ] vberauß wun­
derliche « Vorbildung, um Spees Formulierung aus dem GTB noch ein­
mal aufzunehmen. Zum wirkmächtigen Concetto trägt die besondere 
sprachliche Realisierung entscheidend bei: Spee beschränkt die Darstel­
lung dieser Phase des Li ebesaktes auf kurze »O«-Ausrufe und gibt die­
sen zugleich die Funktion von Anrufungen zum Heiligen Geist, dessen 
Gaben mit Bezug auf die Bilder und Vorstellungen des Pfingst-Hymnus 
»Ven i crearor spiritus« der Dichter erbittet. 
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o süsser \Vind, 0 süs:.:;er BlaST! 
Von Beyden hergeblasen: 

Erleichte meincn Sündenlasr, 
Heil meine Wund. vnd lviasen. 

ALh mache mich der Sünden loß, 
Der Blirden vnerrräglich: 

Blaß auff die Ketten, BanJ, vnd St.: hl oG, 
Mirr seuffrzen Vfl<lu ßsprechlich. 

o gülden Regen, gü lden flu ß! 
Von Beyden gleich ergossen. 

o gülden Srraal, 0 gülden Schuß! 
Von Beyden fürgeschossen! 

Thu nur die dürsrend Herr:t.en dein 
Mire deiner Gnad befeuchten; 

Thu nur mitt deinem klaren Schein 
Die kinder dein erleuchten. 

Des Sohns, vnd Vatters eini g Kuß, 
Jn Beyden vnzerrheiler; 

o starck, vnd reicher Gnadenguß, 
So gleich oll schaden heyler! 

Vns deine Kinder spar gesund, 
Das Leben vns erstrecke, 

Vnd aller vnser Hertz, vnd Mund 
Zu deinem Loh erwecke. (5rr. 30-32) 

Spees Liebesth eo logie 

Mit der Bitte um Erweckung zum Gorteslob ist der Dichter wieder bei 
seinem Ausgangspunkt angelangt, mehr noch: Et hat unvermirtelr, 
ohne jede ausdrückliche Wendung an den Leser diesen in das Gebet 
lind das folgende Gorteslob hineingezogen. 

v 

Dem Lobgesang auf die »Hochheylige Dreyfältigkeit .. kommt nichr 
nur innerhalb der TN eine besondere Bedeurung zu. Wenn Spee in 
den Sponsa- und Hirtenliedern Variationen der begierlichen Liebe zu 
Gott und der Liebe als Gottesfreundschaft durchspielt," wie er zuvor 

-- Vgl. d.1ZU M~rrin.l Eichddinger: Friedrich Spee - Sedsorgt'r lind poer3 doctus_ Die 
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diese Formen Jer Liebe ins Zentrum auch der gei srlich en Ühungen des 
GTB gesrellr h,m e, so Iq~ r er im Corresbild des Dreifaltigkeitsliedes 
gleichsam da s fundam ent se iner Liehestheologi e frei, Di ese beruht 
auf den rrinirarischen H ervorga ngeIl, die in ilnaloger Weist' <l JS künsr­
Ieri sche Selhstrefl exion bzw, "ls lebenspendender Liebesakt beschrie­
ben werden, Aus letzterem ergibt sic h ab Eigenschaft Gottes die über­
s trö mende Liebe, die - wie es im GTR heißt - mit der Wucht eines 
Fel sblocks au f den sich zu GOtt kehrenden Menschen niederfährt und 
alles ihn verfinsternde Ges pinst durchschlägt." Die brennende Liebe 
etwa einer Maria Magdalena (Lied 11 der TN) wird ',UI11 Abbild der 
hren nenden l.iebe des trinirarischen Urhildes,'< Jedenfall s hat Spee 
letztere im Dreifaltigkeitslied nicht ande rs clargestellt, und so gilt ana­
log auch für heide Seiten, was Spee in der Schlussstrophe des Mag­
dal enenli edes zur Senrenz verdichtet har: 

Den Bolr;: wer le gefühlfr 
Geschmidr in ; ussem bfand, 

.Im brand so wärmt, vnd kühl et, 
~/.dag$ grci ffen min ve rsr~nd . 

Allein, allein mags wis llen , 
Vntl ihm recht hilden eil1 , 

W<:"l1'l ie die Lieb durchri ssen 
Leih, Scel, vnd Marck. vnd Bein .'! ' 

Die Kreaturen sind bei Spee, wie es Balthasar Fischer einmal formu­
liert hat, »in ihrer Individu a lität Spiegel des Schöpfergottes«, ' " Die 
Akzenrverschiebung, di e Spee jn der Theologie seiner Zeir vornimmr, 
isr a uch an den erbaulichen Topoi abzul esen, mit den en sich die 
"Tochter« im GTB rrösren soll: " 

Tr~ldi(ion des Hoht' 1l [Iedcs und Finflü<;sl' der 19narian is<:hell .A nda(.'ht in .:;emem 
We rk. Tüblilgell 199 1. 

~l Spee: Gulden!;' ::, Tugend-ßIH.:h (wIe Anm. 10 ), S. 141 f. 
,~ Spce: Tru rz-N.,chtiga U (wie Anm. 4 ),~. 55-70. Vgl. dazu Thco G . .\<1. \·an Oom:hOl: 

i-=ncdrü:h Spccs t\.'iJgda lenc nli t'd. In: Ft' .~tgabt' fur Pau1 ß. \Vcssel~. ;.Jijmcgen 1974, 
5,98- 109, 

" Spee: Tru tz-!'\.lcht iga ll (wie An m. 4), S. 70. 
2h Ba lrh-J<;;l r Fischer: Die Schüp lung:-.frommigkeit frieJ rich Spee~. In : Fricdri,h Spee 

7.l1m 400. (;Chllrtst::lg ("'''ie ,\ nm. J) , S. 33-50, hier ~ . 34. 
!' ) pee: Gü ldene~ TlIgc'nd-Buch (\\·i(' Anm 10 ), S. 21. 
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r.kf! ieri g. seind wir dt:'r wollusr. In Gort i ~ r alle \vollu$t. 
Begierig seilld wir der frewderl. In Gott ist dll ~ frewJen. 
Hegit'rig "-t"l lld wir der ~dlO ll e. In GOrt ist ~llic schone. 

Vor dem Hintergrund cle, Lobge"lI1gs auf die Trinit,ir erhalten diese 
Topoi eine andere, riefere Bedeurung; a lls Gegensä tzen bzw. Überbi e­
tlI llgsfi gu ren \.verden a na loge Aussagen libcr :V1cnsch und Gott. Der 
Ak zenr ist damit auf das Verbindende, auf di e Nä he zwischen Ge­
schöpf LInd Schöpfer gelegt, weniger auf das Trennende, 
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. .. II piu bello de1 mondo. 
,. .. $t),u' .. . 

~(Uerfd2on(te lRinb 
in t>cr Welt. 

;··MARGARITA 
in 

Concha,&c. 

~erl tn (Bolbtl 
$t)te 

®ott~dt 
iuber - ' 

ro?mfcf~~cit/u. .. .., 
• l\lVrl! flor 

~unt>ct \)bcr cmunber. 
ad Coloff..r. 

~(tructt !1'~Ürli&Ur61&(t)~obat1 
~Dlmnri/ 3m ,3'Ltl)r t (5 Z Z. 

Tirclblarr .. Das Allerschönsre Kind in der We lr .. (Würzbllrg 16221 

MI CHAEL f' ISCH ER 

,,0 JESV mein du schöner Held« 

Das Motiv von der Schönheit Christi im 17. Jahrhundert 

Im Gesangbucharchiv der Johannes Gurenberg-Universität Mainz be­
findet sich die Kopie einer kleinen Schrift, di e Michael Härring in sei­
ner Arbeit über die anonymen, Friedrich Spee zugeschriebenen geist­
lichen Lieder vorgestellt hat.' Es handelt sich dabei um die 
Liedersammlung Das Allerschiinste Kind in der Welt , welche sich 
dem Geheimnis der Menschwerdung Christi in »fünIfTractärlein« zu­
wender. ' Publiziert wurde jenes Büchlein 1622 in Wützburg bei Jo­
hann Volmar, einem Drucker, der im Sinne der Gegenreformation 
bzw. der katholischen Konfessiona lisierung tätig wa r. ' Herausgeber 
dieser Schrift waren mit Sicherheit - wie Härting festgestellt hat - Je-

. 4 sUl ren. 
Diese Veröffentlichung aus dem Fränkischen themati siert nicht nur 

das Schöne, sondern will auch se lbst schön se in. Bereits die Titelgestal-

I vg,1. Friedrich Spee: Die anonymen geistli chen Lieder vor 1623, Mir einer EinlcHung 
hrsg. von Michael Haning. Unte r .tvli earbeic von Theo G. M. V::I 1l OorschOl . (Philo­
logische Studien und Quellen, Bd. 63) Berlin1979, S. 20f. , 26f., 1.57-240 (Edirion). 
Vgl. neuerdings: Friedrich Spee: "Ausserlesene, Ct.1tholis.che, Geisdi<:he Kircbenge­
Ming~. Ein Arbeitsbuch hrsg. von Theo G. M. van Oorschol. (Samdiche Schri ften . 
Hi .!owc.·krit. Ausgahe, Bd. 4) Tuhingen 2005, S. 65 1-653 (Tirelei, Vorwort und In­
hal tsverzeichnis) . 

! Ebd. - Das Alierschönsre Kind in der \'(1eh. Margarita in Concha { ... I Gelruckt zu 
\\.:/itm:burg I bey Johan Vo}mari 1 1m Jahr 1622 (D~s Deutsche Kirchenlied. Kriti sche 
(,e~amrallsg,l he der Melodien. Hro;g. von Konrad Ameln lI .a., Bd. I, Teil"! : Verzeich­
nl!l der Drucke , Kassel 1975. im Folgenden: DKL J/ l 1622°1), Vorrede, BI. A2a. Edi­
tion: Spee 1979 (wit Anm. 1), S. t60. Vermudich W<lr das Buch für die Katechese 
bemmmt (Spee 1979 1wie Anm. I/, S. 26). Vgl. den Vorspruch aut' Bhm Al b: ... Wer 
Chri stus se)' I lern junger Christ I Z ur Sdigkeir es nörhig isr I Wer Chrisrus sey I hie 
fleissig such I Kurtz a ll es stehe in d iesern Blich. « 

1 ,lnh l1.l111 Volmar war als Drucker in Mainz (1611 - 1 h1 9) und Würz burg (161 9- 1627) 
r:üig. Er druckte Catholica, besonders Schriften der Jesuiten (vg l. hierzu Josd Ben· 
71g: Die Buchdrucker des 16. und 17 . ./ahrhllnderrs im deurschen Spmchgehier. Wies­
b"den ~ 1 9R2 , S. 3 1Sf. und 5 15), 

, Srce 1979 (wie Anm. 1), S. 26. 
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wng ist exquisit: In ibrer l'v1t' hrsprachigkeit und aufgrund der erlese­
nen sprachlichen Bilder wird Se biinheit nicht nur beschrieben, son­
uern kunstvoll hervorgeb rac ht. Zur Entsprechung vo n Fo rm und In­
h., lt trägt auch die M usik bei: Die in de m B(ichle in abgedruckten 
»Sljssen ~1e1odeye n l{ laden zu einer musikali schen Realisierung ein. 

Der Auro r bz w. Herausgeber der Schriit hat im Titel mehrere Bilder 
kombiniert, dazu noch in mehreren Sp ra chen . Ausgangspunkt ist det 
Ve rweis auf Psa lm 45 (Vulgat ,1 : Psa lm 441, der das schönste unter den 
Menschenkindern besingt. In hebräisc her, italienischer und deutscher 
Sprache wird der dritte Vers dieses Psa lms »5peciosus fornza prae filiis 
homil1um.(( interpreti ere nd wiedergegeben. Daneben wird im Titel der 
Würzburger Scbriir auf das Motiv von der Perle in uer Muschel ver­
wiesen. Dieses Bild bat in der Frömmigkeit des 17. Jahrhunderts 
mehrfach Verwendung gefunden . In det Emblemarik etwa gilt, wie 
die folgende Abbildung ze igt, die Perle in der Muschel als Sinnbild 
für die Zeugung Christi durch den Heiligen Geist. 

Zu erinnern ist auch an die mysti sche Schrift Margarita Evangelica, 
die Angelus Silesius (Johannes Schefiler, 1624-1677) unter dem Titel 
Köstliche Evangelische Perle Zur Vollkommenen ausschnzuckung der 
Brautl Christi in deutscher Sprac he herausge brach t hat (G latz 1676).' 
Im Würzburger Li ederdruck wird damit jedoch weder auf die wunder­
bare Zeugung Chri sri noch auf das biblische Gleichnis von der kost­
baren Perle (Mt 13,45) angespielt, sondern auf die in der Menschheit 
(Muschel) verborgene Gottheit Christi (perl e)." 

Der letzte Bestandteil des Titels mit dem griechischen Wort »myste­
rion" (auf dem Titelbla tt isr man geneigt, museiol1 zu lesen) setzt di e­
sen christologisc hen Kontext fort. Biblischer Bezugspunkt ist der Ko­
losserbri ef. Dort wird vom "Geheimnis .. gesprochen, das bisher 
ve rborgen wa l; jetzt aber offenbar geworden sei (1,26 f.), nämlich die 
Menschwerdung Gortes . 

Aber nicht nur im Titel wendet sich das Büchlein aus Würz burg der 

, VgL Angelus Silesills: Ce .. ammt'lre We rk e, Hrsg. von Han, Ludwig Held. Bd. I. 
Neudruck Wle ... baden 2002, S. 356. Die Vorrede l~r abgeu n H.:kr: ehJ. , ~. 32 1 f. 

~ Vgl. LeXIkon der christlichen Jkonographie. H r~g. von Engelberr Kirschbaulll. Hd. 3. 
hrihurg 197 1, Sp. 300 (Lemm:.\ »Muschel ,, ) und 393 f. ("Perk,,) . 
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Das Motiv von der Schönheit Christi 

Emblem "Die Perle in der MlIschel « als Sinnbild für die Zeugung Christi 
durch den Heiligen Ge isT. (Joha nn Chrisroph Kalb P 6HO-1 7431: 

Das I,eben der allerseligsten /wtgfrau Ivlaria in 26 Emblemen, Tafel 11 ) 
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Schö nhei r Chri sti zu. In e inem lied aus dem fün fre n Abschnitt ' mit 
~ell1 Tite l .,, 0 Kind' 0 wa hrer Gottes So hn! «, das von der Forsc hung 
Fnednch Spoe zugeschrieben wird ," heill t es im Rückgrifi a uf die Tra­
dition des Ho henliedes: 

2. 0 Kin d ! du hist von \'(/un der an I 
Dein Anrlirz wi e ein Roscngarr / 
Schön weiß vnd rurh I w it> Milch vnd hlur / 
Dein Farb erfr ischt vns He rtz vnd Murh. 
Kindelein im Sta ll ! mach vns selig 311 

Kinde lein im Stro h / mach VIl S fro h. 

3 . Dein Haupt ist Gold I "nnd krauts de in Hat / 
Die I.effrzen rorh ! die Augen klar ! 
Schön alles va", H""pr auff die rü ß / 
Vnd alles vber Zucker süß. 
Kindelein im Stall I mach vns selig a11 

Kinde/e in im Stroh I mach vns froh. ~ 

In der vierten Strophe wi rd dann das inkarna torische Geheimnis in ein 
- im Wortsinne - pretiöses Bild gekleidet, wiederum im Rückgriff auf 
das H ohelied 10 und in Analogie zu der Ti telfo rmulierung »Ma rgarita 
in Concha« (bzw. »Berl in Goldt «) : 

4. Dein Leib schneewei ß wie Elflenbein ! 
Da Sapphir eingefasset sein. 
Die Sapphir deine Gorrheir groß ! 
Das Ellfenbei n die Menschheit bl oß. 
Kindelein im S"II / mach vns selig 311 

Kinde lein im Stroh I mach vos troh. JJ 

Nach diesem Beispiel aus dem Buch Das Allerschönste Kind der Welt 

7 .. Im 5. ITranädj hasru a ll er ley I H ertz w as begena u J newe vnd alte Jubel- vnd 
Frewdt'ngt'sa ng I ee<.: ... (Das A lJersch6nsh~ Ki.nd 1622 [w ie Anm. 21. BI. A2a). 

8 Spee 2005 (w ie Anm. 1), S. 2 36. 

9 Das All erschönste Ki nd 1622 (wie Anm . 2) , BI. C4b LI. CSa. Ed ition: Spee 1979 (wie 
Anm. 1), S. 227; Spee 2005 (w ie Anm. 1 l, S. 234 f. Zu diesem Lied vgl. Herben H ei ­
nr : Dlt' Melod ien der Mainzer CcsangbllChcr in der ersren H ä lfre des 17. Jahrhu n­
de rts. M:l inz 1975, S. 246; Friedric h Spee 2005 (wie Anm. 1), S. 235- 237 (kriri scher 
Appa raT lu r Edirion). 

I': Hld 5,14b: »Sein Leib i!> ( W lt' relll Elfenbein, mit Saphi re n gesch mückr. " 
11 Das AJle r!>chönste Kind 1622 (wie Anm. 2), BI. C5a. 
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soll in diesem Beitrag zunächst der Blick auf d rei verschiedene Ebenen 
des Schönheitsdisk urses ge lenkt werden (I). Da nach folgen Beispiele 
auS dem Bereich der ge istl ichen Lied dichtung (1I ). In e inem dritten 
Schri tt werden di e Q uellen dieser hesonde ren Frömmig keitsrradi tion 
vorgestellt (111 ). 

I. Drei Ebenen der Schönheit: metaphysisch, ethisch, ästhetisch 

Wenn man li ber das Motiv von der Sc hönheit Christi nachsi nnt, lassen 
sich nicht nur eine Unzahl historischer und rexrueller Bezüge (etwa 
zum biblischen H oheli ed und zu seinem Auslege r Bern hard von Clair­
VJUX [1091 -11531) ausmachen, sondern auc h versch iedene Ebenen 
des theologisch-spiritue ll en Schönheitsdi skurses. Ausgehen d von der 
plaro ni schen Tri as des Wahren, Guten und Schönen 11 wird im Folgen­
den eine dreifache D ifferenzierung vorgeschl agen, d ie freili ch nur auf 
ana lytischer Ebene geleistet werden ka nn. In den za hlreichen Q uellen 
der Theologie und Frömmigkeit versc hwimmen diese Grenzen, viel­
leicht auch deshal b, weil wo hl jedes spiritue ll e Kon zept das ei nzelne 
in einen sinnvoll en Gesa mtzusammenha ng bringen w ill , weil das 
geis tl iche Auge Zusam menhänge sieht, di e dem o bj ekti vierenden und 
zergli edernden Blick verborgen bleiben. 

Folgende drei Ebenen können demnach untersch ieden werden: 
I. Dem "Wahren« entspricht g leichsam d ie metaphys ische Schön­

heit, eine Art libersinnlicher bzw. übernatürlicher Q ua lität des Wesens 
Christi. In der Tradi tion wurde di es in Bezug a uf seine Göttlichkeit 
ausgesagt. Als voll kommenes Bi ld des Vaters hat der Sohn a n der ew i­
gen Sc hönheit Gottes teil. 

2. Dem Lweiten Element der Trias, dem " Guten «, entsprich t auf der 
Ebene der Schönheit da s sit tl ich Schöne, die Tugend. O hne Zweifel 
wurde diese in eminenter Weise Chrisrus zugeschrieben, der nach 
dem Zeugnis der Bi bel den Menschen gleich wurde, au ller in der Fä­
higkeir zu sündigen (Hebr 4,15) . 

3. Als drittes Element muss die körperliche Schönheit Jesu bedacht 
werden. Schon in de r Alten Kirche w urde lebha ft d isku tiert, ob Jesus 

I ! v!)1. W lad )'slaw TararkH:wicz: GeschlChre de r Astherik. Bd. 1. Base l 1979, S. 141. 
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leiblich gesehen ein scho ner oder hä ss licher Mann gewesen se i. Hin­
tergrund dieser Spekulation war jedoch wiederum ein christologisches 
Interesse und ke in ästheti sches: Die Befürworter der leiblichen Schön­
heit Chrisri wollten den G lanz der Gottheit in der menschlichen Natur 
abge bilder sehen, die Refürworrer der Hässlichkeit bezogen sich au f 
seine Erni edrigung, die JIl1 sichrbarsten in der Passion zum Ausdruck 
gekommen war. I .' 

Wenn man di ese dre i Ebenen - wiede r in id ea ltypisc her Weise - mit 
be>timmtcn Frömmigkeitshaltungen in Verbindungen bringe n w ill, 
könnte man für die frühe Neu zeir folgende Z uordnung vornehmen: 
Der spirituellen Betrachtung der körperlichen Sc hönhe it entspricht die 
KOl1templ,Jtiol1. Sie setzt die in der jesuitisch en Andachtspraxis wich­
rig gcwordene Imagina tion voraus. Das Bedenken der sittlichen 
Schönheit leitet zur Nachfo lge, a lso zur imitatio Christi, an. Schließ­
li ch führt die Schau der metaphysisch en Sch önheit Zlt vertiefter GOt­
teserkenntnis, die auf vollkommene Erkenmnis des Schönen nach dem 
Tod, also einer jenseitigen Realisatioll (visio et fruitio Dei ), abzielt. 

11. Beispiele aus der geistlichen Dichtung des 17. Jahrhunderts 

Als Beispiele für diese konfessionsübe rgreifende Frümmigkeitstradi­
<io n sollen nun verschiedene Liedbelege au s dem 17. Jahrhundert 
hera ngezogen werden - zunächst von Friedrich Spee. In der Trutz­
Nachtigall stimmt die "gespons JESV « gleich im zweiten Li ed einen 
begehrlichen »l.iehgesang« an. Die sechste Strophe lautet: 

6. 0 .l ESV mein du sch öner Held 
l .,lng 'Na rren machr verdrit'ssen: 

Groß Li eh mir nach dem Lehen stellt, 
\X'an so ll ich dein geniessen? 

o süssc Brust! 
o freud 1 vnu lust! 

Hast endlich mich ~ezogcn: 
o mihes Herrz! 

n Vgl. Alex ~tod : Poc[i ~chC' Dogm:lTik . Chrisw logle . Bd . 1. Pade rhorn 1 ~)l6, ). 21 8-
222. 
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All pein, vnd ~chmerrz 

Jsr nun in w ind geflogen. I ! 

Dicter Breuer har in se inem Reitog im Trierer Arbeitskreis »Friedrich 
Spee und das konfessionelle Zeitalter" im Septemher 2005 (in diesem 
Spce-}alnlJUciJ, S. 129-143 ) gezeigt, dass Gesang N r. 29 der Trutz~ 
N.lchtiga ll da s Geheimnis der Drei fa ltigkeit sogar in eine r eroti sch-se­
xuell konnotierten Sp rache zum Ausdruck bringt. Dabei betrachtet 
der Va ter im Sohn seine eigene Schönheit: 

22. Der V.urer in so werthem Sohn 
Die Scbönheit sein hetr<lchrer, 

Den Vatter auch in seinem Thron 
Ocr Sohn oiln ma sst'1l ~lChrt'r: 

Da rege r sich mitr starckem trieb, 
VOll Ein, vnd Einer seyten, 

Ein hoch, vnd hochgesp,-Hll1re Lieb. 
Ohn Anfang, l:.nd. vnd Zelten. J" 

Aber nicht nur Friedrich Spee, sondern auch ande re Autoren wandten 
sich in Liedern der Schönheit Christi zu. Ein prominentes Beispiel 
,teilt der Gesang "Schönster Herr Jesu " dar." 1677 wurde dieses Lied 
zum ersten Mal im Gesangbuch Münster a bgedruckt: I ' 

l. SChönster Herr JEsu J H errscher all er H erren I 
Gottc~ vnd Ma fiae Sohn I 

Dich wil ich liehen I 
Dich \V ii ich ehren I 

.\'lei ner Seelen hcwd vnd Wohn. 

2. Alle die Schönheit Himmels vnd der ErJen I 
,I st gl.' tJsr in dir J.llein I 

Keiner sol j11lmer I 

1 Fried rkh SPl:C: TrvtZoNiKhtig ,d. Krtti sc h~ Ausgabe l1<lCh Ot'T Triert'r Handsd u ifr. 
Hrsg. von Thro G. M. \'.,n Oorschor. Sturrgart 2.003, S. 15 f. 

I~ thd. , S. 158. 
I, Auch Ja<; Lied "Schön<;tef Herr Jcsu" wurde von mehreren Forschern Friedri ch Spee 

lugesc hriehcn~ allerdings ohne überzeugende Argume ntc vorzulegen. Vgl. Spet: 2005 
(W I(' Anm. I ), S. 402 t. 

I" Lu einer hand 'i..::hritrlichcI1 Fa ~~ung (vor 1( 73) vgl. B. I-Iol <:ocher: Deutsche ge isrliche 
1.leder J.U~ der e r~tC'Il J-lb.\hc de~ 17. Jdhrhllndcrrs. In: Oesfl;rrcichische Vlertell ahres­
~I.:h rifr (u r kclrhol i ... che Thr:o logie 4 ( 1865),~. 232 f. 
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Lieber mi r werden / 
Als ou jESU liebst« mein . 

3. Schame dich 0 ~()nne I schame dich 0 Mom: I 
Sch ~lnl e ( euch jhr Sternen all ! 

JEslis ist feiner I 
Jesu:) ist reiner / 

Dann die Engeln allzußlahl. 

4. Schön se indr di e Blumen I schöner seindt die Menschen! 
Jn der fri scher jugendt Ze it I 

Sie müsse n sterben I 
Müssen verderben I 

JEsus lebr in Ewigkeit. 

5. Er ist warha((tig l allhie gegenwertigl 
Jn dem hei ligen Sacramt'nr I 

jEsu dich bitr ich I 
Sey VIl S gnädig / 

Jerzo vnd ;,1 11 vnserm End. PI 

Ein weitetes Beispiel soll hetangezogen werden: Es stammt a us dem 
Allgemeinen Gesang-Buch, das 1683 in Mainz gedruckt wurde. Die­
ses enthält eine Rubrik mit der Überschrift " Li ede r vo n Christo «. Die­
se sind nicht nur als herkömmliche Loblieder gesta ltet, sondern als 
emotiona l hochaufgeladene Liebeslieder. Wi e in dem ei ngangs zi tier­
ten Gesang a us der Schrift Das Allerschiinste Kind in der Welt (Würz­
burg 1622) sollen erlesene Bilder und Vergleiche - und nicht zuletzt 
di e Musik - die Schönheit C hri sti sin nlich erfahrbar machen. Z ugleich 
wird da s Begehren geweckt, die Liebe bestii rkt und der geistlichen 
Freude Ausdruck verliehen. Das 11 9. Lied des Ma inzer Buches be­

g innt mit den Strophen: 

I. 0 JEsu Gottes Sohne I 
du Brunn der Slissigkeir I 
bist schöner als der Mohne I 

t8 Milllstcris~h Gesangbuch I Auf[ alle Fesr vnd Zeiten deß gantzt::n Jahrs / in dt: r Kir­
chen hey dem Ampt der H. Meß I vor vnd nach der Predig (. .. ) gar nüpJich 7.U ge­
hraucht'll. Jerzo ~llt(f':i new liber:-.ehen I vod mir vie len !>Chönen I alc.en vnd newcn 
Gesängen auß vndersch iedd ichen bewehrten Gesangbüchern vermehret vnd in diese 
Ordnung gebracht. Münster 1677 (DKJ. Ul 1677~ J, S. 576 f. 
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in dir ist lauter Frcud I 
Freud lInd.1I Ergerzlichkeir. 

2. Du g lanrunu Morgensterne / 
JEs lI wie bi st so schön ? 
Die Sonn dir weichet gerne / 
tur dir nicht kan besrehn / 
~[ehn I sonder muß lmtergeltn. 

3. Dein KI<lrbl'ir rhut erfrewen / 
die ga nrze Eng li sch Schaa r: 
sie dich (hlln benedeyen I 
weil dein Antlir7. so klar I 
kl;lr I erfrewr sich irnmerdnr,l9 

Das Motiv von der Sc hönheit C hri sti 

111. Die Quellen dieser Frömmigkeitstradition 

Auf welchen biblischen und außerbiblisc hen Gru ndlagen beruhten 
so lche emphatisc hen Vergegenwä rtigungen der Schönheit C hristi? 
Vi er Q uellen sind zu nennen: 

Die erste ist philosophisc her Na tur und leitet sich von der Gottes­
lehre ab. In p latonisc her Tradition wurde das Absolute a ls das Voll­
kommene und damir auch als Inbegrifi der Schönheir verehrr. Im 
17. Jahrhundert besingt beispielsweise Prokop von Templin (1608-
1680) GOtt a ls " Wesentliche Schön heit «, die zugleich di e Quelle a lle< 
krearürlichen Schönhei t isr. lO Christus hat - darauf wurde bereits ver­
wiesen - an dieser Schönheit kraft seiner göttlichen Na rur teil. 

Die zweite Q uelle stellt das Buch der Psa lmen dar: In der christ­
lichen Ausl egungstrad ition wurde das Alre Testamen r typologisch 
(Sc hema Verheißung - Erfüllung, typos - antitY/Jos) bzw. gemäß dem 

1~ AJJgemeines Gesang-Buch Jn welchem Die ausserlesensre so wol alte als nt!ue Lieder / 
,>0 In den M~yntLIschen I C61lli ~c hen I Trier ischen I Wllruburgischen lind Speyri­
schen Gesang Bucheren Verfast und begriffen I in dieses all gemeine Gesangbuch zu­
sammen gesetzt seYlld . Mai.,7 1683 (DKL VI 1683 10 ), $. [8 6 f. (Nr. 119). - h tolgen 
sc'<.: hs weitere Srrophen. 

2: Domiciale Aestivalt". Das i ~ t I Hundert geJehrrc I Geistreiche I mit grossec Klahrheir 
1· .. 1 vDllig auß!!efühne I die!>!! r vnd jeder Zei t nohrwendige nützli che Diseurs oder 
Predigten Uber die gantze Sommerzeit 1 ... 1 Durch P. h . Procopium ' ... 1. OpuscuJllm 
IlI : Zwc)' vnd Zwanrzig Disc urG oder Pred igen P. fr. Procopil Capuccini . Uber den 
11 . 12. 13. 14. 15. 16. Sonmag nach Pfingsten. Sa l7.burg 1667, 187f. 
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mehrfachen Schriftsinn gelesen und auf Jesus Christus bezogen . So 
konnte Jer Psalmvers 45,3 »Du bi st der Schönste unter den .'v1en­
~chenkinderll ~< mit Chri ~nls lind ~einer Schonheir in Verbindung ge­
bracht \lv'c rden. Diese Auslegungsrradiri on setzt si ch \'on Augusrinu 'i!J 
(354-430) über den Augustinereremiten Martin Luther" (1483-
1546) bis in die Neu ze it bruch los fo rt, \V ie die Schrift D"s Aller­
schönsIe Kind der Welt exempl arisch belegt. Auch bei Angelus Silesius 
und seiner Heiligen Seelen-Lust spieIr der Psa lmvers 45,3 eine große 
Rolle." 

Die dritte und wohl entscheidende Quelle ist jedoch das Hohelied, 
das am nachhaltigsten durch die Auslegung von Bernhard von Clair­
V<1 11X auf elas Ve rh ~iltl1i s zwischen Chris tus und der See le bezogen wur· 
de. " Im Zusammenklang mit der litera risch en Tradition der Bukolik 
stellte di eser bibl ische Text eine Unza hl von Bildern bereit, welche die 
Frömmigkeit der Frühen Neuze it entscheidend geprägt haben. An ers­
ter Stelle ist der Vers Ca nt 1, 15 zu nennen: "Ecce, tu pIlIeher es, dilecte 
117i, el decorus. "lS Die im Hohelied folgenden Beschreibungen, beson­
ders di e Verse 5,10-16, wurden in Liedern des 17. Jahrhunderts oft 
pei nlich genau umgesetzt. Das eingangs zitierre Lied ,, 0 Kind' 0 wa h-

"I Aurclius Augw,tinus: Die Auslegung def Ps"d lllt'n . Chfl:. w s lind .!>t' in m Y.!>(I",chcf Leih. 
Am gewa hlt und iJ bt'rrragen von Hugo \X/eber. Paderborn 19S5, S. 94-96 . 

l~ D !v1.1nlll Lurhers P~illlll (, Il - AlISI~gU Il P:. Hg. \oon ErWII1 :vtühlh;lUPr. Bd. 2. C ottingen 
J 962, S. 14 5-147 . N o<.:h d<l~ Zcd l~ rschc Un iversa l-Le" .koll be7 1cht d ie:-.e n Vers auf 
JH' inne re und al1ßcre SdlO nht'lt Chrl"n (Cro.,,,c<; vo lbt,ll1dige'> Univen •• l l-Lexicon 
All er Wissen.!>cba ften und Kumte . Bd . 7. Hall e und Lejpr ig 1734 , )1'. 15 171-

2' Allgelu.; SilcsHlS: Ht' lIige Seelen-Lust. Repnnt der tlll1i(ciligell AUSg.llk' ß rcslau 1668 
(DKL TI J 1668 1Q), Hrsg. VOll l'vlichae l hscher lind D01Jli nik Fugge r. Kassd 2004 (00 -

,,:umcnr,\ ;\.1 u .... icologIC3 1, 16). Zusc hri~t und Vu rrec1t:- (u. P.l: .. Du aber \;(;' l"ll ehre )t'del 
ge br3uclu· d ich unrerdesse ll dlt'ser Li{'der I und erhebe de in C elllline L U dem Schöns­
tCll unte r den lv[ enschell Kindern u mCfm J Es ll. De .... ~en ~elig lll ac h e nder Umbf;lhung 
Ich d ich herrzlich beteh k, " 

l~ VgJ. hie rlu Ulrich Kopf: Hohdicdau~ leglillg als Q ue lle einer Tht'ologie der M ystik. 
In: Grundfragen ch ristli cht r M ystik . Hr<;g. \'on Ma rgol Schmidr und Diere r R. Bau­
l' f. Sturrg.nt-ßad Callnsr:m 1987. S. 50-7.2. 

! < Vg l. hle rl.u die Auslegung \'o n Bcrnh ard . Oer ["h eo loge unter')~'he ide r .... w ischen der 
gLmzvo lien SL' hon heir auigrund der Gonlichk ei r Christi und seine r Schönheir, dIe er 
durch seine ~elh~r (' nr;iul~e rllllg erhiHr (Bcrnha rd vo n Cl all" V3ux: Sallldichc \Ve rke 
la reilll <;ch - delll ~dl. Hr'ig. von Gerbard Ö, \X-'inkl er, Bd.6. Innsbruck J 995 . bcs . 
S. 125 1. 
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Der so genannte ,>l .. enrlllus-Brief" a uf einem Einhlarrdruck des 
Schwenckfeluiancrs Dani el Sud c: rmann (1550-1 631) 



Michael fischer 

rer Gottes Sohn! « greift in der zweiten bis vierten Strnphe soga r Ein­
zelheiten auf, etwa das goldene Haupt und das krause Haar. '" 

Es gibt jedoch noch eine viene, sehr spezielle Quelle , die den Schön­
heitsdiskurs de, ausgehenden Mittelalters und der Frühen N euze it be­
fru chtet hat. Man glaubte nämlich damals, einen Augenzeu genberic ht 
von der men sc hlichen Gestalt Jesu vorliegen zu haben: Die Rede ist 
vom so genannten }, Lenrulus-Bri ef«, der von einem in Jerusa lem le~ 
benden Zeitgenossen Christi stammen sollte, in Wallfheit aber erst 
im späten Mittelalter entstanden isr." Im 16. li nd 17. Jahrhundert 
war diese Traditi on noch lebendig." Als Beispiel hierfür kann ein Ein­
blattdruck angeführt werden, der zugleich die konfessionsübergrei­
fende Rezeption des Lentulus br iefes belegt: Er >ra mmt von dem 
Schwenck feldi aner Daniel Suderma nn (1550-163 1)." 

[n diesem Brief werden alle drei Ebenen des christologischen Schön­
heirsdiskurses angesprochen: neben der körperlichen auch die ethisc he 
und metaphysische Dimension: Der schöne Naza rener ist nämlich 
»Tugendreich / hoch an Verstandt« und zugleich der " Gons Sohn «. 
Selbstverständlich darf auch die Anspielung a uf Psalm 45 (links neben 

dem Bild C hristi ) nicht fehlen. 

~(o Vgl. Hld 5,11: "Sein Haupt ist da ~ fein~tc Gold. Seme Locken sind kraus, schwarz 

wie ein Rabe. " 
17 Vgl. Kurt Ruh: Der sog. >LcIHulus· Bnef über Chri~ti Ge~ra lr ' . In: Die deutsche Lite­

ratur des Mittelalters. Ve rfasse rlex ikon. Zweite, völlig neu hearb. AlItI .. ge hrsg. von 
Kurt Ruh. Bd. S. Berlin 1985, Sp. 705- 709 (LiL L Der Text des Lentulu':t- Briefc.s i ~t 
• 1bgedrur.:kr bE'i: Ernst VOll DobSl:hütl: Chrisru"b. ldef. Untc r::.uchungen zur ch Tlsth-
ehen l.egend<" Leipzig t899,~ .. ) 19** (Bei lage VlIl B). . . . 

~s Dohschürz (wie Allnl. 27, S. 328 .. .. ) vermtlCet, dass der HUll1aIllSIl1US - Im Ruckgnff 
auf antike Vo r<;rellungen - ein gesteigertes Interesse an der Schbnheit Christi gehabt 

habe. 
z~ Abconterfacmr I deG Angesicht s vn~c fS Herren Je~u Christ i Isampt da rhe)' gese(].(er 

beschreibung der ga nrzen Ge~rah vnd Proponio n seines Leib<; I wie d ie von Lenwlo 
beschrieben. Sm'l ßbll rg ItlIn 16301 . Blaugröße ( Druchpl(~gel) 22 x 33 CIll. Frankfurt, 
Uni\'ersi ratsbibliOlhek, Sign.: Einbl:mdr.G.Fr. 2.~0. - Zu Sudermann vgl. Rager 

Trunk: Sudermann, Da11lcl. In: Woli~ang Herb::.[ (Hrsg.): W'e r is[ wer im Gesang· 

buch? Göttingen "2001, S. 317 f. 
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Schluss 

In diesem Aufsa tz wurde versucht, dem Thema »Schönheit C hristi « 
llJchzuspiiren. Ausg<1l1gspunkt wa r die Schrift D"s Allerschönste Kind 
in der Weil aus dem Jahr 1622: Nachdem die Ebenen des theologiscb­
spi rituellen Schönheitsdiskurses mi t Beispielen der geistli chen Dich­
lllng vorgestellt und schließli ch die biblisc hen und außerbib lischen 
Quellen angeführt wurden, kann noch nach der »Funktion« dieses 
D iskurses und seiner Objek ti vat ionen gefragt werden . Die wei re Ver­
breitung des Motivs von der Schönheit Chcisti im 17. Jahrhundert 
h,ingt mit e inem Phänomen zusammen, das man als Jesusfrömmigkeit 
b lW. als ,.Chri stusmystik« lU bezeichnen kann . Historisch lä sst sich der 
Beginn dieser spezifischen Devotion auf die zweite Hälfte des J 6. Jahr­
hunderts da tieren: Nach dem vorläufigen Abschluss der ersten Kon­
fessionalisierungswe lle, nä mlich der Bekenntnishildung, wa ndten sich 
sowohl die L.utheraner als a uch die Katholiken der praxis pietatis zu, 
und zwar in e in er verinnerli chten und subjektiven Form . Deutlich 
lässt sich diese Entwicklung am Aufscbwung der Erbauungsliteratur 
ablesen, di e Tra ktatliteratur genauso umfasste wie Sammlungen von 
Gebeten, Liedern und geistlichen Arien. Beide Konfessionen griffen 
dabei auf die Kirchenväter und mitrelalterliche Au toren zurück, allen 
vora n auf Augusrinus und Bernhard von Clairvaux. Inwieweit diese 
persönlich und emotional gefärbte ChrislOzentrik in die Geschichte 
der Individuali sierung und Subjektivierung eingeordnet werden muss, 
kann hier nicht beurteilt werden. lJ 

Funktional gesehen reagierte diese intensivierte, emotional gefärbte 
Frömmigkeit au f die gesellscha ftlichen und sozialen Krisenerfahrun­
gen der Zeir. " Sie beantwortete damit zugleich die sogena nnte 
»Frömmigkei tskrise« (Winfri ed Zeller li ) des späten 16. Jahrhunderts . 
Der Blick auf die Schönheit Christ i könnte dam it - genauso wie das 

n Vgl. Alois M. H~as: Christus ist a lle!>. Oie Christusmysrik de~ Angelus Si lesius. In: 
ZClrenwende 54 ( 1983 ), S. 65-87. 

)1 Vgl. Hanmu( Lehmann: Da::. Zei talter des Absolutism us. Gottesgnaden tum und 
Knegsnor. Stutrgarr 1980.~. 122. 

.l2 Zur »Krise de'l 17 . .Iahrhunderr « vg l. ebd., S. 105- 114. 
3J \Xiinfried Zdler (Hrsg.): Der Prot~S(;.m(ismlls uc:s J 7. Ja hrh underts. Bremen 1962, 

S. XVI f. 

157 



'vI ich"el Fisdler 

zeirgen<hsis(hc Inreresse ,lTl Ut'l" Esc.::harologie - einen kompcnsarori­
sehen und kontrafakti schen Akt darf(este llt haben: Inmitten des all­
gegenwärtig Häs~li(:h en - erinnen sei ,ln den Dreigigijhrigen Krieg -
spendete die Schönheit Christi Trost. Sie gab dem Leben Sinn und vet­
sprach eine Zukunft, die nicht mehr durch Seuchen, Hunger und Krieg 
in Frage gestellt wetden konnte. 

Die dtei - idealtypischen - Dimensionen des Schönheitsdiskutses 
erlaubten es zudem, sich in der Weltzeit zurechtzufinden: Die ästheti­
sche Schönheit Chrisri blickte auf den auf Etden wande lnden Gottes­
sohn zutück, die Tugendschönheir lei rere in der Gegenwart zu eillern 
gottgefii lligen Leben an, während die Schau und der Genuss det über­
zeitli chen metaph ysischen Schönheit e hri s,i in der Zukunft erwanet 
wurde. 

Für die Theologie heute dürfre die »Schönheit Chri sti « kein Thema 
mehr sein, das ein gesteigertes theologisches oder spirituelles Interesse 
hervortuft." Aber möglicherweise könnte ein Nachdenken darüber 
das Verhältnis zwischen Ästhetik und Theologie befruchten - auch 
dahingehend, dass Religion überhaupt so wie ihre Symbole , Glaubens­
ge heimnisse und Verheißungen wieder als ·,schÖn« und damir auch als 
»attrakriv <. empfunden werden können. 

~~ Beachte jeJol'h die Besi nnung von Joscph Ka.rdinal RJ.t"l mgl."r {sc: it April 1005: Papsr 
ßCllcdikr XVI.}: Das Glite und Schone. Borsch:tfr für da~ l\tlcctlng von Rimini 2002 
[dt'f geistlichen ßewe~l1ng .Co mmunio nc e l.ibeT3L.ione '· I. Vp.1. hup://www.gemein-
0;<.: h3 ft ondhdreiung.de/" ruren/2002/sep02/r~lfl i nger.hrm (Abruf: Den'mher 2005). 
PrilHwrsion: Spuren. lmt' rn.Hlonale Zeic'i..:hritr von C,emcinsch",fc lind Belre lUng. 
Heft Sepu:mbt' r 2002. - Zu verweisen IS( terner auf das Werk Han~ Urs VOll B<llrha­
.;;a r<; : Herrlkhkeir . Eme theologische A ... the(ik . Ei lNcdeln 1961 f1. 
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Der gute Hirt sucht das verlorene Schaf 

Interpretation des Liedes Nr. 37 "Der Euangelisch Guter Hirt sucht das 
Verlohren Schäfflein« in Friedrich Spees Trutz-Nachtigall 

Der Fuallgelisch Guter Hirt sucht das Ver/oh ren Schi1{flein I 

I. 
o Schäffle in vnbeschoren, 

Du I.a rtes wü llen kind : 
Ach wo dan gehs[ verlohren, 

Da ß Dich so ga r nitt find ? 
In holen \X1äld vnd Killfften 

Feld, \X1 iscn, Berg, vnd Thol, 
Auff müden Bein. vnd Huttten 

Dich such ich vhera ll. 

2. 
Mirr sellffn.t.'H vngezehler 

Jch Luf!t, vnd \X1olcken spalt, 
DaG Leyd, mit Leyd vermä hlet 

Sich 111ehret hunderrfalt: 
Die zä hr mir han .lersc hlisscn 

Will holb< wangen heyd , 
Weil nie von dir Illag wissen, 

\Ver Jrrweg dich vl'r1eyt . 

3. 
Vnd ach , was auch mu ß del1cken 

Der fromme Va[[er mein , 
Sich weil so spiüh last fencken 

Das wlillen Wilprct sein ? 
Da~ Thierlein er, das Eilltzig 

Kunzumb wil wider han, 
Oh wol noch Neünvnd Nei ntzig 

Auff grünem Wasen gan. 

4 . 
Wolan, wobn , dorr ehen 

.In ienem Bin.:kenWa ld , 
Mich dUllckr sichs thut e rhehen, 

Er da, da lieber, halt. 
Halt, halr, ichs mu ß crrappen, 

\'{/il sehn mirs nin eIHspring: 
Nun soll mirs nicht entschnappen, 

Wil .. vetten mirs geJing. 

5. 
o wee doch meiner lenden! 

o wee, werd schwach, vnd kranck! 
:\:lieh srreiffen aller enden 

Di e Birckcngerten schwanck: 
Vnd ach der pein, vnd quaalen! 

Das Thierlein ist entwisch t; 
M ir bleiben a lle lllahlen 

Da s gluck, vnd sp it!! vermischt. 

6. 
Doch dort in iener Hecken, 

Da dennoch duncket mich , 
Da bleibets ga r hestecken; 

Don hör ichs regen sich. 
Jil weger da, da drinnen 

Da 111ÖgtS in warhc:ir sein: 
\'(fi ls greiffen da mire Sinnen, 

Wil schleicben sanffr hinein 

hiedrich Spet': Trvtl.-:-.bchtiga l. Krici:.che Au~~abe n,lch der Triere r Handschrift . 
Hrsg. von Tht:o G. M. vall Oorschor, Srunga rr 19H5, S. 197- 199. 
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7. 
Ach aber, ach mitt nichten. 

Ach aber nein, ach nein, 
Als vii ichs kan entrich ten, 

Jsr nirr nochs Thierlcin mein: 
Vergebens nur verletzet 

fvlich hah in Dornen spitz, 
Das Haupt mir gar zerfetzet 

Jst voller fewr) vnd hitz. 

8. 
Ey dorren doch, don oben 

Auff jener Schede\starr, 
Ein Creutzbaum frisch erhoben 

Die Näsr erstrecket hat. 
Da duncket mich gar eben 

Dörffrs haben seinen gang, 
Jhm da denck nach Z.ll streben, 

Hufi dorr ichs end lich faug. 

9. 
Doch müd mich auff den beinen 

JI.'h mehr 111,lg halten Llllm: 

An Dich dan muß ich leinen , 
o srarcker Eichenbaum. 

Ach Schäfflein außerkohren) 
Adl kamcst, kdl11 esr doch! 

Mitt mir dochs ist veriohTen, 
Muß Jch wol sterben doch. 

10. 
Min Armen außgestrecket) 

Wi\ deiner warten hie; 
Mirs leben mehr nitt schmecket, 

Alweil noch säumest ie. 
o Vatrer, dir zlin henden 

Mein Seel VOll hinnen reyst; 
Zu dir wol muß ich senden, 

5.::haw da dan, meinen G~ist . 

Friedrich Spee hat das Motiv »der gute Hirt sucht das verlorene 
Schaf« dreimal dichterisch gestaltet: Einmal kommt es im Güldenen 
Tugend-Buch (GTB )l in einer Art Erzählung, Parabel überschrieben, 
vor, dann unmittelbat an diese Erzählung angeschlossen a ls Gedicht ' 
und schließlich noch einmal in der Trutz-Nachtigall (TN) a ls Lied 
Nr. 37 mit der Überschrift " Der Euangeli sch Guter Hirt sucht das Ver­
lohren Schäffl ein«. Hier besprechen wir nllr das Lied, das in der TN 
steht, gehen nicht auf die Parabel und das Gedicht im GTB ein. . 

In der ersten Strophe di eses Liedes erzä hlt der gute Hirt, dass Sich 
ein Schaf weit von der Herde entfernt hat. Als Folge davon hat es sich 
in der Weite der Felder und Wi esen, in den Wäldern und deren 
Schluchten und Felsenklüfren gänzlich ve rirrt und find et nicht mehr 
zur Herde zurück. Das Scha f ist noch »vnbeschoten «, das heißt, es ist 
bisher noch nicht geschoren worden . Damit hat es seinem Herrn noch 
keinen N utzen gebracht. Abseits der Herde, wo der Hirt es nicht 
schü"en kann, ist es wegen seiner langen, noch nicht geschorenen 

! Fried rieh Spee: Güldenes Tugend-Buch. Hrsg. von Theo G. M. V<l n OorsdlOc. y lün­
ehen 1968 (SiimrJ i..::h e Schriften, historisch-kritische Ausga be, 2. Bd.), Teil 2, Cap. 4, 

S.1 30-135. 
, Ebd. S. 137 f. 
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Woll e großen Gefahren ausgeserzt. N ur allzu leicht bleibt es seiner 
Wo lle wegen im Gestrüpp des Dickichts und in den Dornensttäuchern 
h.ingen. Zudem ist dieses Tier noch jung und damit unerfahren, isr 
iiherhaupt nicht mit den Gefahren der Wildnis vert raut. Auch di es 
wird mit dem Wort »vnbeschoren« ausgedrückt. Dieses »Schä ffleilJ «, 
\\ ie es Chri stus als guter Hin recht li ebevoll nennt, ist eine bildhafte 
Um schreibung für einen Menschen. Ihn , der sich in den Gefährdungen 
der irdischen Welt hoffnungslos verstrickt hat, suchr der Gorressohn 
und SOtgt sich um dessen ewiges Heil. Bisher war dieses Suchen erfolg­
los ge blieben. Dass der gesuchte Mensch völlig schuldlos sein soll und 
gar nicht weiß, dass er Unrecht begangen hat, dass er sich wie ein 
unschuldiges Schaf verirrr haben soll, verharmlost aus der Sicht des 
Htrten valiliebender Nachsicht, was geschehen ist. Ohne Zweifel hat 
der Gesuchte sich, das ihm von Gorr Geborene schändlich missach­
rend. sehr e igenmächtig von seinem Schöpfer und Herrn getrennr. 
Wohl ist er, wie man ve rmuten darf, von bösen J'vIenschen zu der Untat 
verführt worden, aber di es geschah nicht ohne seine Zustimmung, ge­
schah sicherlich nicht ohne eigene Schuld. Lediglich dadurch wird die 
Schuld des Sünders gemindert, dass er ve rführt worden ist, sie wird 
aber nicht aufgehoben. Trotz allem geht der Gottessohn nicht hart 
mit ,·seinem Schäfflein «, dem Menschen, ins Gericht. G roßmürig ver­
zeiht er ihm seinen fehlrritt und seine Schuld. 

I n der zweiren Strophe wiederholt der Gottessohn se ine Klage. Er 
beklagt noch einmal, dass er da s verlorene Schaf noch nicht gefunden 
hat. Er hebr sein Leid in einer typisch ba rocken Übertreibung hervor. 
Seine Seufzet zerspalten, wie er gla ubt, Luft und Wolken; seine Ttä ­
nen, so sagt er, haben bereits seine Wangen zerfurcht. Ihn bekümmert, 
dass er nicht weiß, wo »sein Schä fflein n umherirrt und , wie er glaubt, 
hilflos klagt. 

In der dritten Strophe erfährt der Leser, dass der Gottessohn das 
verl o rene Schaf auf da s ausdrückliche Geh.eiß seines himmlischen Va­
ters sucbt. Obwohl der Vater noch viele Schafe besitzt - es sind wie im 
Glei chnis bei Lukas' außer dem verlorenen Schaf noch neunundneun­
zig weitere - , ist es des Vaters Wille, dass der Sohn gerade dieses eine, 
d,es"s verirrte Schaf finder und es zum Vater zurückbtingt. 

, I.k 15,4. 
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Indem der gute Hirt weiter mit viel Mühe und Gedu ld nach dem 
Sc haf such t, entdeckt er es schli eGlieh im Dickicht eines Birkenwaldes 
(Strophen 4 und 5). Schou g la ubt er, es fange n w können. Da ellt­
wi~cht es ihm im letzten Augenblick. Zu ungest üm hat er, wie er zu 
wissen glaubt, sich dem Schaf genä hert: sOlllit wa r die ga nze Mühe 
Uillsonst. Die Birkenruten des D ickichts haben ihn gesc hlagen und 
am Körper ver letzt. Die Striemen und Wunden verursachen ihm jetzt 
qua lvolle Pein. ' 

Mit dem Motiv, da ss der Gottesso hn von Birkenruten schmerzvoll 
geschlagen wi rd, spielt Spee auf die Geißelu ng Christi a n. Damit we ist 
er au f die Schmerzen hin, die Christu s a ls erste de r Misshandlungen 
auf se inem Leidensweg hat erdulden müssen. Eine Randnotiz »Flage­
huio « (Geif,elung) in der Münsteraner Handschtift bestätigt unSete 
Deutung. Der volle Sinn der Anmerkung in der Münsteraner Ha nd­
sc hrift witd a ber erst dann w irklich ve rständlich, wenn dem Leser 
bewusst i>C, dass die Menschen in früheter Zeit geglaubt haben, Chri s­
tus habe die Geißelung, die Dornenktönung und den Tod am Kreuz 
für bestimmte Sünden der Menschen auf sich genommen. Er habe für 
so lche Sünden gelitten, die aus den gleichen Versuchungen entstehen, 
denen C hri stus selbst einmal am Anfang sei nes iiffentlichen Auftretens 
ausgesetzt wa r und widersta nden hat. Damals ve rsuchte der Teufel, 
den Gottesso hn dreimal zur Sünde III verführen . Es wa ren Sünden, 
die einmal aus Genusssucht , dann aus Stolz unu a us Gier nach Ruhm 
und schli eßlich - als letzte und folgenreichste Versuchung - aus dem 
Wunsch ues Menschen nach Macht und Reichtum entstehen. 6 Spee 
führt in seiner »6 . Bitt .. des Gedic hts »Das Va rrer Vnser poetisch a uff­
gesetzt« - gleichfalls die drei oben genannten Triebe als Hauptursa ­
chen der menschlichen Sünde n auf. Er spricht vom »Fleisch .. , das 
»mirr siissen pfeilen / Vns trifft in süssem blieb., sp richt dann davon, 
dass der Satan »vns mirr Ehren (Ansehen ) .. lockt, und nennt al s drit­
tes, dass der Teufel uns "Mit Cron, vnd Scepter lad .. . Im 21. Kapitel 
im zweiten Teil seines GTB, uas die Überschrift »Andere Weiß das 
H. Varrer Vn ser zu betten, fur lebend ige vnd abgestorbene .. trägt, bi r-

, Wegen ihrer ßiegsamkeir wurden Bu"kenrlul!n fruhcr be vt.m·ugt zur Zuchrjgung be-
Ilurn. 

c :-"lt4,1 - 11, 1 k4,1-Ll. 
, TN Lied Nr. 14. 
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tt· t der Betende in der ,, 4 Bitt .. , da ss Christus uns die Sünden der Un ­
[]\:ißigkei t nac hl assen wo lle, da er die Züchtigung der Geiße lung we­
gen »vnser FraG vnd Fü llere), " fVo ll erei) a uf sich genommen hat. ' 
HIer im Birkenwald büßt der gute H irt mit den Schlägen durch die 
Birkenruten für d ie Sü nden, die der Mensch wegen sei ner Genusssucht 
oder wegen eine, Miss brauchs a nderer Triehe des Körpers begeht, 
büllt er für Sü nden , die ihre Ursache in einem Mangel an Mäßigkeit 
haben. Diese Sü nden müssen durch Schmerzen ges ühnt werden, die 
unmittelbar am Kiirper zu spüren si nd. Denn sie haben ihre Ursache 
im Verla nge n der körperlichen Triebe, die - wie es eine frühe re Zeit 
verSTand - abgetötet oder doch zu mindest in die Schranken gewiesen 
werden müssen. In strenge n Orden waren kö rperliche Z üchtigungen 
al11 Leib als Suhne für solche Sünden früher durchaus Brauch. 

Eine Stelle in der fünften Strophe - es sind dies die Verse 5 bis 8 
(V. 40-44) - scheint bis heute einem genauen Verständnis Schwierig­
keiten zu bere iten. Da sie für das Verstiindnis dieses Gedichts wichtig 
isr, soll a uf sie hier genau eingega ngen werden (TN 37, V. 42 f. ). 

Mir bleiben .)lemahlen 
Das gluck) vnd spiel vermi scht. 

Ocr Sin n dieser Ste lle ist fo lgendcr: Nachdem das Schaf dem Hirten im 
Birkenwald entwischt ist, muss dieser es weiterhin suchen. Er muss 
erneut bestrebt se in, das verlorene Schaf zu finden. Wie nac h einer 
,crlorenen Partie bei einem Glücksspiel aber " bleibt .. dem Verlierer 
ein erneuter Versuch, die Chance, sein Glück noch einmal zu ver­
suchen. Dies gilt hi er auch für den guten Hirten . Er weiß aber nun, 
wo das Sc haf als nächstes hinläuft, wo er es schon bald finden kann. 
Dies ist a llerdings nur mit einem neuen Einsa tz, nur mit neuen Opfern 
an Zeit und Mühe möglich: Glück (eine neue Chance) und Spiel sind, 
wie beim G lücksspiel so auch hier stets aufs neue miteinander ver­
knüpft. In ähnlichen Fällen sagt der Volksm und: Neues Spiel bringt 
neues G liick ! An dieses Sprichwort knüpft Spee an. Die Situati on aber 
hat sic h gegenüber früher nun doch entscheidend geä ndert. Sie ist 
nicbt mehr so hoffnungs los wie noch kurz vorher. Der gute H irt we iß 
jetzt, wo er das Schaf schon recht bald suchen muss; bei a llem Leid, 

• Siehe d:lZl' GTB, S. 257 (Teil 2, C. p. 21 ). 
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dnss er das Sc haf heim erSlen Mal nicht fan gen konnte, bleibt ihm die 
Hoifnung, dass er das Schaf schon hald findet und dann fängt. 

DIesen erneu ten Versuch wagt der Hirt in den Strophen 6 und 7. 
Nachdem da s Schaf sich in den Birkenwald ve rlaufen hat, vcrirrt es 
sich als Näc hstes in ein Dornengestrüpp. Dort kommt es viel eher an 
als der Hirt . Es hee ilt sich geradelu, auch diesen Versuchungen nach­
zugeben, von den Verführungen, die aus der Begier nach Ehre und 
Ruhm entsrehen. wird es förmlich angezogen. N un droht ihm noch 
grüGeres Unheil. Es läufr Gefa hr, in den Dornen hängen zu bleiben 
und elend zugrunde LU gehen. Dies vor a llem auch deshalb, weil es 
keine Erfa hrung hat, welche Gefahren im Gestrüpp der Dornen lau­
ern, aber auch weil es noch ungeschoren ist, noch se ine ganze Wolle 
besitzt. Der Hirt horr das verängstigte Blöken des Schafes und eilt, es 
ZU fangen. Die spitzen Dornen verletzen ihn schwer an seinem Körper, 
vor allem an seinem Haupt. Diese Verletzungen sollen den Leser an die 
Dornenkrönung C hristi erinnern. Die weitere Randbemerkung »Co­
ronario« (Krönung) in der Münsteraner Handsc hrift weist darauf hin. 
C hri stus ertrug auc h diese Schmerzen voller Geduld, besonders aber 
trug er die Schmach der Verspottung. die ihm die :'vlenschen zugefügt 
haben, ohne Widerstand. Er rdt dies, weil die Menschen nur zu oft aus 
der Gier nach irdi sc hem Ruhm sünd igen und sich dadurch dcr Gefahr 
a Ll ssetzen, ihr ewiges Heil zu verlieren. Aber aLleh vor dieser Verirrung 
kann der gute Hirt das Schaf ni cht bewa hren , kann er es nicht retten. 
Auch im Gestrüpp der Dornenhecken vermag er das verirrtc Schaf 
nicht einzu fangen. Es enrwischr ihm auch dieses Mal und verirrt sich 
noch tiefer in der Weite der Wildnis. 

Der Hirt hat geglaubt, aus dem erSten Vorfall etwas lernen zu kön­
nen und ist gerade deshalb in einen anderen Fehler verfallen. Er hat sich 
jetzr dem Schaf wlangsam, zu behutsam und bedäehrig genähert; er ist 
ZU vorsichtig au f das geängstigte Schaf zugegangen, wo in diesem Fall 
Eile das Richtige gewesen wäre. Es hat ZLI lange gedauert, bis er in die 
Nähe des verirrten Schafes kam. Deshalb konnte sich das Schaf, wenn 
auch unter großen Schmerzen und nur mit schweren Verletzungen aus 
den Dornen befreien. Nicht unbeschädigt kam es aus dieser Situation 
davon. Der Hirt 'lber muss noch einmal, nun ein drittes Mal nach dem 
verirrten Schaf suchen . Hier ze igt sich bei Spee ein gewisser Humor, der 
a uch den menschgewordenen Gottessohn nicht von solchen Irrtümern 
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Jusnimmt, denen ?v1enschen immer wieder erliegen, nämJich von 
einem Extrem ins andere zu fallen. Auch dem Gottessohn bleiben Er­
f,lhrllngen dieser Art nicht erspart, cl uch cr muss » Lehrgeld« bezahlen. 

In der achten Strophe finden wir den guten Hirten auf der Schiidel­
,,;üte VOll Golgotha. Dort wartet er auf das verirrte Schaf, dort muss 
r"':; demnächst ankommen. Diesmal "her j ';t der gu te Hin vor dem 
Schaf da. Den Versuchungcn, die in dem Bedürfnis nach M acht und 
Reichtum ihre Ursache haben , ist der Mensc h, das verirrte SCh'lf, noch 
nicht erlegen. Der gute Hirt aber ist nun von den Mühen des Laufens 
LInd Suchens, aber auch von den Schlägen der Birkenruten und den 
Wunden, die ihm die Dornen zugefügt haben, völlig erschöpft. Zu 
eil ig hat er sic h nach Golgotha begeben, zu dem Kreuzbaum, dem 
Kreuz, das auf »jener Schedelsrart« steht. Um nur nichts zu versüu­
men , har der gute Hirt sich diesmal zu se hr beeilt, bege ht erneut einen 
dieses Mal entscheidenden r eh ier. Zu Tode ermattet, wartet er auf die 
" nkunft des Schafes (Strophen 8 bis 10). Der Schri tt zu den letzten, zu 
Jen schwersten aller Sünden, insbesondere zum Abfall von GOtt, ist 
denn doch zu groß, als da ss er ihn sogleich gehr. Es bedarf sehr großer 
Versuchungen, denn dieser Schritt ist für das ewige See len hei l des sü n­
digen Menschen von ganz a usschlaggebender Bedelltung. Es gibt, ist 
di eser Schritt einmal geta n, kaum mehr ei n Zurück. Darum zögert das 
Schaf, scheut der Mensc h sich wahrscheinlich davor, die schwerste 
aller Sünden zu hegehen, den Abfall vo n Gott in die Tat umzusetzen. 
Für den guten Hirten ist Golgotha die letzte Chance, das verirrte Schaf 
I U fangen , da s heißt den Menschen zur Einsicht zu bringen und ihn 7. U 

retten. Der Hirt weiß, hier a m Kreuz wird er sterben. Wiederum deu­
tet die Miinsteraner Handschrift mit dem Wort "Crucifixio« (Kteuzi­
~L1ng) auf eine weitere Art der Sühne hin , die Christus für die schwers­
ten der menschlichen Sünden auf sich geladen ha r. Es ist di es das 
größte aller Siihneopfer, der Tod. Dadurch jedoch büß t der Gortes ­
sohn selbst für diese Sünde, nimmt er die Schuld a uch für diese Sünde 
auf sich. In bewegenden Worten klagr der gure Hirt, dass er das Schaf 
noch immer nicht gefangen hat, dass ihm jetzt jedoch die Kräfre 
schwinden. Die Gefahr ist groß, dass das verirrte Schaf endgültig ver­
loren geht, sich der Mensch ganz der Welt zu und VOll GOtt abwendet. 
Der gute Hirt öffnet die Arme, deutet damit a n, dass er auf diese Weise 
das Tier voll Liebe empfangen und retten will. Doch indem er dies tur, 
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sinkr er ermarrer ~ln der Eiche, am Kre uz nieder und srirbr. Seine lerz­
ren Wone ,)ZU dir wol mu ß i..:h senden, I Scha\v da dan, meinen Ge ist,c 
deuten auf di e letzten Worte Jesu am Kreuz hin: ,. Vater, in deine Hän­
Je hefehle iLh mein en Ge i ~ r \\-l . 

Ob da s verirrte Schaf gerettet wird , ob sich der sündige M ensch 
wirklich bekehrt und wieder zu Gort zurückfindet, bleibt ungewiss. 
Es muss a uch ungewiss bl eiben, denn trotz aller Bemühungen des gu­
ten Hirten um das Heil jedes einzelnen Menschen werden nicht a lle 
Mensc hen vor dem ewigen Tod bewahrt. 

Es ist durchaus möglich , dass das Scha f nicht an dieser Stelle an­
la ngt, dass es schon vorher von sich a us zur Herde zu rückkehrt, dass 
der tvl ensch doch vor der letzten , der schwerste n all er Sünden , der 
gänzlichen Abkehr von Gort_ zurückschreckt. Es kann se in , da ss er 
diesen letzten Schritt als eine sehr schwerwiegende Ta t nicht vo llzieht 
und von sich. aus den Weg zu Gott zu tück findet. Daneben besteht die 
" ndere M öglichkeit, da ss da s Schaf (der M ensch) an dieser Stell e an­
kommt und einsieht, welch großes Opfer der »gute Hirt« um seinet­
willen ga nz uneigennützi g ge bracht hat, und sich da ru m bekehrt. Es 
kann jedoch auch sein, da ss das Schaf den Weg zu tück zur Herde und 
zum Hirten nicht mehr findet, der Mensch auch die sc hwerste a llet 
Sünden begeht lind sich von Gott endgü ltig abwendet. Von sich aus 
kann der gllte Hirt da s Scha f nicht mehr retten, es muss den Weg zur 
Herde lind dem für sein Heil gestorhenen Hirten all eine finden. Der 
Mensch muss den Weg, den er eingeschlagen hat, all eine a ls fal sch er­
kennen lind zu GOtt zurückkehren. Die geistige Hil fe des für ihn ge­
storbenen Christlls aber ist ihm dabei auch weiterh in gewiss . 

Das Li ed »Der Euange)i sch Gurer Hirt sucht da s Verlohren Schäff­
lein « hat a ls eirv,iges Gedicht in der T N eine der vielen Lehren Christi 
zum Thema, die Christus über sich lind das Reich Gottes den M en­
sc hen verkündet hat: die Lehre, dass Gott die Menschen li ebt. ur am 
Ende des Li edes N r.4 3, dem Gespräch von Christus am Kreuz, 
kommt Ähnliches noch einmal zur Sprac he. SOllSt wird di ese Lehre in 
der TN dem Leser durch di e Taten Chti sti und di es auch nur indirekt 
vor Augen geführt, sie kommt durch das Handeln des Gottessohnes 
(seine Geburt, se ine Leiden und seinen Tod am Kreuz) zum Ausdruck. 

, Lk 2.1,46. 
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Allch die Gestalt des Hirten Daphnis, die für Chri stu s steht, ist ein 
S)' mbol der göttlichen Liebe. ln Als Leitmotiv zieht sich diese Liebe 
.lllcrdings mittel bar durch alle Liedet der TN hindurch. Es ist für die 
Gedich rsa mmlung der T N kennz.eichnend, es ist ahet allch beze ich ­
ne nd für Spee a ls Seel sorger, dass er in dem ein zigen Gedicht, das auf 
das Wirken Jes u umer den Menschen nä her einge ht, ein Thema ge­
w;ihlt ha t, durch das dem Leser unmittelbar vo r Augen geführt wird , 
wie seht GOtt die Mensc hen liebt - trotz ihter Sünden. 

Spee hat das Lied »Det Euangelisch Guter Hirt sllcht das Verlohren 
Schiiffl ein " erst spät in seine Gedichtsa mmlung einge reiht und es 
wahrschein lich auch erst a ls vorl etztes Lied eigens für die Gedicht­
sa mmlung der TN verfa sst. Wie auch das Lied N r. 35, .. Ein kurtzes 
Poeti sch Christgesang, vom Ochs, vnd Ese lein bey der Krippen .. steht 
es nicht im Stra ßburger Aurogr,'ph, taucht zuerst in der Münsteraner 
Handsc hrift auf, befindet sich dorr an vorletzter Ste lle. Es erscheint in 
der _Vl ünstera ner Abschrift unmittelbar vo r dem Lied » ... vom Ochs, 
" nd Eselein bey der Krippen «, zusamm en mit di esem Weihnachtslied 
J ls Nachtrag am Sch luss der Sammlung. Erst in der letzten Hand­
schrift , dem Ttierer Autogra ph , finder dieses Gedicht a ls Lied Nt. 37 
den Pla tz, wo es sinn voll erweise hingehört. Vielleicht hat Spee erst 
sehr spät, a ls er den Z yklus der Weihnachtsli eder um zwei Lieder er­
gän zr hat, gemerkt, Ja ss in seiner Gedichrsamm lung zwischen den 
Weihnachtsli edern und der Leidensgesc hichte Jesu eine wichtige Epo­
che aus dem Leben Jesu fehlt: das Wirk en des Gottesso hnes unter den 
Mensc hen. Nachdem Spee den Weihnachtszy klu s U111 mehrere Ge­
di chte erweitert und somit einen weiteren Schwerpunkt innerhalb sei­
ner Gedi ehtsammlung geseezt hat, ma ngelte es det Sammlung an 
einem passenden Übergang von den Weihnachtsliedew zu den Li edern 
V0111 Leiden und Sterben Jes u. Aus diesen ( ;ründen - so ist zu ver­
muten - hat Spee das Lied "Der Eua ngelisc h Gutet Hirt sucht das 
Verlo hren Schäffl ein .. ged ichtet und es zw ischen die beiden Zyklen 
eingereiht. Dieses Gedicht ist so, obwo hl es erst spät entstand, zu 
einem wichtigen Glied der Lieder in der Gediclusammlung der Trutz­
Nachti/la ll geworden . 

I: Der Hi rt Daphnis t: r~(hcim in cJt'f Trulz-Nac"tigal1 in (ku I .iedt' ol Ne. 39,40, 41 , 44, 
45,47 und 48. Er sucht das verl orene Schaf in den Litdern Nr. 40. 44 , 45, lind 48. 
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Zufallstreffer? 

Dynamische Textstrukturen und alineare Lektüreoptionen in der 
frühneuzeitlichen Frömmigkeitsliteratur 

\XI ie hat ma n sich für die Ze it Fricdrich Spees die Rezepri on eines 
fr o mmen Textes, etwa eines Erbauungsbuches, vorzustell en? Viele 
Wahrnehmungsm ögli chk eiten sind denkbar: Jemand lässt s ich daraus 
vorfesen. Oder eine Gruppe von Lesern oder Z uhörern setzt sich ge­
'l1 ei nsam mit ihm auseina nder. Oder schlierl t: Ein Mensch öffnet ein 
Ruch und liest darin. Aber wo beginnt er zu lesen, und wo endet e r? 
Emp fi ehlt ihm das Buch e in en ganz bestimmten Lektüre pfad ' Wi ll der 
Texr vo n der ersten bis zur letzren Seite durchgelesen werden, od er ist 
er so a ngelegt. dass e r zum Hin- und Herblättern anregt' Welc he Op­
rionen legr der Text nahe - unabhängig davon, dass seine Leser mit 
ihm oh nehin so verfahren, wie sie se lbst es für richtig halten' Mit 
den eben genannten Möglichkeiten ist ungefähr das Spektrum dessen 
:lbgesteckt, was die Stichworte >gesc hl osse ne< und >oHene Textstruk ­
turen< hier c harakter isieren solle n: Einerseits Ele mente. die einen Text 
in seiner gedruck[en Form fi xieren lind sta bilisieren, andererseits sol­
che. die diese Ordnu ng auflösen. zum Umgruppieren versc hi edener 
Ahschnitte anleiten und so zugleich betonen, dass der Leser aktiv in 
die litetarische Sinnkonsrirution einbezogen ist. Gemeint si nd damit 
abe r keine Alternativen, die einander strikr ausschlief\en, sonde rn mo­
du la re Möglichkeiten der Textorganisation. die in bestimmten Fun k­
tionszusa mmenhä ngen srehen und desha lb bestimmte Modi der Re­
zept io n bevorzugt a uslösen oder fördern . 

Wegweiser und Reiseführer 

Erbauliche Texte wollen ihre Rezipienten e inem bestimmten Z ie l zu­
führen , indem sie s ie im G la uben bestärken und so lang fri stig ihr Le­
hen und Handel n in de r kirchlichen Ge meinschafr beei nflu ssen . Die 
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intensive Auseinandersetzung mir zenn'a len Glaubensinh<llrcn soll 
nicht nur punktuell und vorübergehend wirken; vielmehr geht es 
"um Aufforderungen, die der Leser ~rä ndlg wieder neu rea lisie ren 
IllUß, d<ren Ziele er künftig ohne neuerliche Aufforderung erreichen 
soll .. '. Sofe rn ge istliche liter~tur in di esem Sinne als Anleitung zum 
chri sclidlen Lehen konzipierr ist, hegt es nahe ) dass sie ihren Benutzer 
in hestimnne Ordnungen und Rhythmen einbindet, die ihm Sichetheit 
vermitteln und Entwicklungschancen eröffnen. Er soll sich in einer 
Fo lge von Stationen auf se inem Glauhensweg voran- oder empor­
arbe iten. 

Dieses Fortschreiten manifestiert sich häufig in einer leiter- , Snlien­
oder Schritrmetaphorik , wie sie etwa Roherro Bellarmins (1542-
162 1) Buch vom Aufstieg des Geistes über die leiter der Geschöpfe 
zugrunde Iiegr. ' Auch die Geistlichen Üb""gen des Ignatius von 
l oyo la (1491-1 556) entwerfen einen Kursus aufeinander aufbauen­
der Arheitsphasen, den der Ühende in einer bestimmten Rei henfolge 
durchlaufen so ll. Dass sich solche didaktischen Präsentati onsverfah­
ren ebenso auf der Makro- wie auf der Mi kroebene eines Werkes be­
obachten lasse n, belegen di e Pia Desideria (1 624 ), das erfolgreiche 
Emblembuch des belgiscben Jesuiten Herm ann Hugo (1588-1 629)..1 
Die Pia Desideria bestehen aus drei Büchern zu je fünfzehn Emble­
men, deren jeues sich wiederum a u s einer szenischen Pictura, e ine r 

lateinischen Elegie und einer länge ren Ptosa kompilation aus Bibel­
oder Kirchenväterzitaten zusam mense tzt. Ein Bibelvers, meist aus 
dem Psa lter oder dem Hohen lied, fungierr jeweils al s Motto, das die 
El emente zu einer Einheit verklammerr. Dam it entsprechen die Be­
standteile jedes einze lnen Emblems den tradi tionellen Sc hritten christ­
licher Meditationspraxis: ' Die Pictu"'l det äuße ren Wahrnehmung, 

Oli ver PfeHerko rn: Georg Ph iltpp HarsJ orHer. S(Udicll 7ur Texrd ifferen7.l(:rlln~ umer 
bel;ondcrcr Berucksicllrigung seines Erballtlngsschrifcrunls. Srungarr 199 1 ($ru(tgar­
ter Arbe iren /.ur Germanisti k 246l . S. 79. 
Roberro Belbnnin: Oe A<'censione .vtemis In J)eum Pt l" SC;l b s Rerum Crcat ilrum . 
Köln 16 15. 

, Z ur Aulhgc ll'aa rh der P/Ll DC:$ideria \'gl. Mid:lel S,hi ll ing.: Nachworr. In: Wcncel 
ScherHef von ~cherHensrein : Hermanni Hug.onis 5.J. (;oHsa liger Verlangen Drey Rü­
cher ( 1662). Hrsg. VO ll Mi(hacl Schilling. Tiibinl).: n 1995 (Rara ex bihl iorh(·cü. Sile­
Sil S 4) , 5. 3"' - 35"" , hier S. 3 *. 

~ Vgl. Schilling (wir Anm. 3), S. 5*-T' . 
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di e Distichen der inneren Aneignung und d ie Prosa tex te der Stufe der 
Erkenntnis. Der Gesa mtaufhau der Pi" Desideria dagegen or ientiert 
sich am Dreistufenl110dell von Reinigung, Erleuchtung und Vereini­
!4ung, d .. s durch die Rezeption der mittelalterlichen Mysrik in die Ba­
rock litera tur gela ngt. Der leser soll diesen Weg der christlichen Seele 
\'on der Bekehrung üher die fort sc hreitende Annäherung an Gott hi s 
hin zur Vereinigung miterleben und selbst nac hvoll ziehen. 

Neben solchen umfassenden Schemata begegnen auch Rhythmisie­
rungen und Ordnungen im kleineren Rahmen, etwa Anweisungen, 
welche Aufgaben der christliche leser täglich, wöchentlich, monatlich 
lind jährlich zu er fü llen habe, i Vorgaben für Betrachtungen nach dem 
Rhythmus der Stundengebete, der Wochentage oder der Tage eines 
Monats. Etliche solcher Beispiele finden sich in den heiden Gebet­
hüchlein des Dominikaners Georg Munrzius, die Friedrich Spee als 
Quellen für sein Güldenes Tugend-Buch (GTB) nutzte. ' Diese Rhyth ­
l11isicl'lIog fungiert nicht nur als mnemotechnische Hilfe, sondern ver­
mittelt dem l eser auch das Gefühl, innerhalb einer Tex tfolge auf der 
Zahlenskala fo rtzu schreiten. Zugleich abe r ist sie zy kli sch angelegt: 
Sobald eine Zeiteinheir verstri chen ist, lässt sich die Schleife der vom 
Text vorgegebenen Gedanken belieb ig oft wiederholen. 

Variatio und Delectatio als didaktische Prinzipien 

Aus vetschiedenen Gründen we rden solche relativ gesch lossenen Text­
ordnungen in der Pra xis allerdings vielfältig mod ifiziert. Um ihre Le­
ser auf den rec hten Weg ZIl führen, müssen katechetische und devo­
ti onale Texte ihn auch moti vieren, den Weg beständig weiter zu 
beschrei ten. Da di eser Fortschritt a llerdings nicht wahrzunehmen ist, 
wenn man in monotoner Gleichförmigkeir immer wieder mit densel-

) Vgl. Antoinc Sucquer: Via Vital' ActcfIla c. Edirio septima. Anrwc rpen 1630, fo l. +:)v. 
Ceorg .\1unTti us: Der Ge i-stliche \Vcisse Gilgensfock [ ... ]. l-reiburg i.Br. 1606. ­
Oers.: New Gii ld t'n Berckwerck. Freiburg i. Hr. 1606. Z u den bcl(J!!1l Büchlein sowie 
ZII Specs Munrzius- Rt'7.epnon vgl. .vlartina EIcheld inge r: fri rdrich Spt't' - Seeh";orger 
und poeu donus. Die Tradition de<: Hohenliede) und bnflnssc der ignarianls(hen 
Anda<:hr in se inem \X/erk . Tllbingell 199 1 (5rudlen zur deurschcn Lirerarur ]]0), 
$.2 14-223. hi(.'T vor allem S. 216 f. und S. 1 19 f. Will Autbau . 
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ben Texten konfronti ert w ird , ersinnen die Verfasser lind ReJakroren 
von Erha llungshüchern verschiedene Strategien. um ih re Leser stets 
>bei der Srange LU ha lten,. Entscheidend wird dafür Jas didaktische 
Grundprill .lip, den Rezipie1lten durch Abvvech~ l lll1g L. U erfrtuen lind 
z um We ire rl ese n zu a nimie ren: Die Variatio dient der Delectatio. Spee 
formuliert Jies €1 usdr ü..::k li ...: h im GTB: ,, ~1d ll mu ß zu nzci ren verände­
rung haben , vnd dan dises, dan ein a nde rs gebrauchen. I·.·J N ichts ist 
verdri eGe rlichers , als w,ln man all ezeit nur eine weiß bra uchen muß, (1 7 

Di esem Prinzip entspricht eine starke Binnengliederung von Bü­
chern oder ei nzelnen -[extabschniuen, e ine Fragmenrierung der Text­
oberiläche in vielfä lt ige kleinere Texrfonnen, die nic ht na t ra tiv ode r 
kJusal untereinander verzahnt sind, sondern sich a us ihrem Kontext 
lösen und relativ einfach a uch als eigenständige Einhei ten wahrneh­
men lassen. Solche Formen öffnen ei nen Text fü r verschiedene Arten 
des Z ugriffs und s imul ie re n damir :wgle ich die Komp lexität jener 
Welt, der sich der zeitgenössisc he Leser jeden Tag a usgeserzr s ieht. 
Spee bedient sich dieser Strategie der Textorgan isation etwa im dritten 
Teil des GTB. Dessell langes achtzehntes Kapitel nä mlich füllt er mit 
verschiedenen Auszügen aus Muntzius' Werk, so dass das Kapite l in 
insgesam t 53 mehr otler weniger lange Abschnitte untergl iedert isr, 
deren jeder eine kleine Andachtsminiat ur bildet. 

Die Trutz-Nachtigall ITN) setzr den Grundsatz der Abwech slung 
und Vielfa lt bereits in ihrem Titel g leich doppelt um:' Z um einen weist 
sie s ic h im Untertirel als literarischer Wald, nämlich als Geistliches 
Poetisch L /lstw{ddlein, a ll S und srellt sic h damit in die Tt<ldition eines 
bestimmten Verfa hrens der Textdarbierung. Z um anderen gibr sie dem 
Leser mit der Trvtz-Nachtiga l des Titels und des Eingangsgedichtes 
einen dynamischen Im pu ls mit auf de n Weg durc h dieses l.ust wäld­
lein . De r Begriff .Wa ld , me int in der Frühen N e uzei r meist eine hete-

Fr icdrich Spcc: SilllHlich ... )"hrifren. Hisrorisch-kn ti " ... ' hc Aus~(l be. Bd. 2: Gü ldenes 
Tugend-Blich. Hrsp;. VOll Theo G . ß.l van OorschoL Mi.mchcIl 1968,~. S 11. (1m f o l­
genden 7il ien ,1.l:-. CTB). 
h icdrich Spee: ~cimrl i r.:he Sch rifren , Hi sro ri\ch- krinsche ,-\usg'l hc. Bu. 1: Trmz­
!\.H .. -hri/!:l1 1. Hrs~. von T heo C. M. V;l11 Oors<.:hot. Rem 1985. - Vg l. wm Folgenden 
auch Corne t. .1 Remi: Phi lomeb medl<ltri x. Friednch Spt't'" Trurzl1acbtigall zwiS\:hen 
poen sr.:her TheologIe lind ge l5rhchcr Pot' uk . frallkfu rr am :Vb lll 2006 (M ikroko!) ­
mos 73). S. 45-55. 
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!"ngene Sammlung von Gedichten oder Prosa materi aL die bestimmte 
Krirerien zu e rfüllen suc ht . Da mit ka nn er die Genese dieser Texte ei ­
nerseits auf vegetabiles Wa~hstl1l11 bezie he n lind beze ic hner dan n ») bei 
C clegenheir( spolltan ent\\lorfene Textzeugnisse, in Prosa oder in Ver~ 

,en, die bew usst den Charakter der ex temporierten Entstehung kon ­
se rvie ren".', Außerdem bnn der Wal dbegri if auch di e sroffliche Fü ll e 
enzy klopädi scher Werke charakteri sieren. Beides allerdings sehe im 
,lllf die TN nichr so rec ht zuzut reffe n. Offenba r lässt s ich das Konzept 
eines literarischen Waldes hier weniger a uf Produktion und Präsenta­
rion einzelner Texte als vie lm ehr auf die Rezeption des gesamten Ge­
d ic htbuches bezie hen. Der Vielfalt des W" ldes entspräc he damit eine 
)!:ewisse OHen he ir der Texrord nung, d ie dem Leser Bewegungsfreiheit 
einräumt und ihn dazu animieren mag~ nicht nur e iner linea ren l ektü ­
reordnung z u folgen, so ndern auch nach eigenem Beli eben hin- und 
herllIblättern . In der Gesta lt der Trvtz-Nach tigal, die die Sprecher­
figur des Eingangsgedichres im poeti schen Wäldlein antrifft, manifes­
fle n sich die Dyna mik, mit der sich dieses Text- und Sinnangebot 
durchmessen lässt. Die kinetische Ene rgie ihres Fluges und ihres Ge­
sa nges begründet mit dem Bewegungsm uster de r Suche zugleich die 
3srhetische Q uintessenz der T N. Für dell Leser entspricht diese Ver­
knü pfUilg r.ealer und poeri scher Bewegli chkeit den Gedankenflügen, 
die er be im Wa hrnehme n der Texte vollzieht und zu der Spees Gedic h­
re ihn a uch über die Lekrüre hina us srimulieren wollen: ., Von Bäum­
Zlln Bäu men springet, I Durchstreichet Berg, vnd Thai , I Jn Feld- vnd 
Wälden singet, I Weiß kein er Noten Zah l. // Es th ut gar ma nche far­
rhen, I Verwechßlet Off, vnd Lufft: I Sichs ettwan serzt in garten I Be­
rrübr an ho ler klufft; l Auc hs e rtwa n frewdig singlet I Susampt der süs­
sen Lereh, I Gort lobe nd es vmbzing let I Den Oel- vnd ander Berg. « 
ITN I, V. 56- 67) 

Dass Vielgliedrigkeit die Anzahl möglicher Kom binationen und da­
mit Sinn bezüge der einzelnen Elemente erhöht, mag ei n Grund dafür 
sei n, wannn medienübergreifende Darste llungsformen w ie Embleme 
a uch in der ge istlichen Lite rarur besonders a ttrakri v ersche inen . Gera -

I \Volfgang Ad ,111l: Poeti sche und kritIsche- Wälder. Untersuchungen 1U Geschichte 
lind l-orOlen des ~chreihens -bei GelegenheIt<. Heide lberg 1988 (Bei hefte zum Eu­
p horion 22), S .. ~ 17. 
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de in frühen iesuitischen Emblembüchern begegnen selbst innerhalb 
eines einzigen \Xlerkes so viele Varianten von Text-Bild-Beziehungen, 
dass sie sich nicht zu elllem einheitlichen formtyp zusammenfassen 
lassen. 1'1 Je nachdem, in welcher Reihenfolge man Text- und Bildele­
mente wahrnimmt, ergeben sich deshalb unterschiedliche Argumenta­
tion.;;strukturen und Funktionen. 

In anderen zeitgenössischen Werken garantiert zudem der Bezug auf 
stark untergliederte biblische Quellentexte wie den Psalter oder die 
Proverbia Salomollis die Vielfalt im Kleinen. Auch der Reiz des Ho­
henliedes als poetisches Fundament für poetische Bearbeitungen er­
klärt sich sicher nicht nur aus seiner Liebesthematik und seiner bild­
reichen Sprache. Als Handlungsmatrix liegt das Hohelied zahllosen 
geistlichen Texten zugrunde, obwohl es mit seinem lose gefügten Auf­
bau und dem mehrfachen Wechsel von Suchen und Finden, Nähe und 
Ferne kaum geeignet erscheint, um eine strikt lineare Handlung zu ge­
stalten - es sei denn, man isolierte einzelne Abschnitte der bibhschen 
Vorlage aus ihrem Kontext. Die verschiedenen Modelle, mit denen 
sich die Bibelexegese zu Spees Zeit den Aufbau des Buches zu erschlie­
ßen versucht, II belegen die Vielfalt von Zugriffsmiiglichkeiten und 
Deutungsangeboten, die die kleinteiligen, repetitiven Strukturen die­
ses Textes eröffnen; sie machen wesentlich die Attraktivität des Ho­
henliedes als geistlicher Mustertext aus. 

Wird diese Vielfalt des Zugriffs gestalterisch umgesetzt, so ent­
spricht dies einem weiteren didaktischen Grundsatz, dem gerade die 
jesuitische Frömmigkeitsliteratur in der Nachfolge des Igniltius von 
Loyola große Beachtung schenkt: Der Einsicht nämlich, dass beim 
geistlichen Unterricht die individuellen Anlagen, Fähigkeiten und Be­
dürfnisse des l.ernenden zu herücksichtigen sind. 12 Dazu tritt als wei-

I) Vgl. Ludger Lieb: Emblematische Experimente. Formen und Funkrionen der fnihen 
Jesuiten-Emblematik .Illl Beispiel der Emblembücher J,l11 Udvlds. In: The Je~llits .md 
the Emhlem Trcldition. Selected Papers of rhe Lellven lnrernanonal Emblem Confe­
rence 18-23 August, 1996. Hr::.g. von lohn Manning, Marc van Vaeck. Turnhollt 
1999 (Imago Flgurata Srudies IA), '; . .107-321, hier S. 307. 

II Vgl. den lIherhlick 111 den Prolegomena 7Ulll Hoheliedknmmentar des Cornelius a 
Lapide: Commenrarii in Canricum Canricorulll I ... J. Annverpen 1650. Cornehus a 
l.apide vervl,"l'iST <lllsdrückhch darauf, dass Caspar Sanchez ,>ogar eine gestorre Ord­
nung des Textes annehme. 

J~ Vgl. Mahd Lundberg: JeSUitische Anrhropnlogie lind ErLiehungslchre in der Früh-
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fe re Eigenart jedes potenriellen Lesers die Situation, in der er Zugang 
zu einem geistlichen Text sucht und sich Rat und Hilfe für seine aktu­
elle Lebenslage erhofft. Auf diese individuellen Bedürfnisse reagieren 
FrommigkeitslJücher unter anderem mit Registern und Indices, die die 
inveils enthaltenen Texte thematisch nach den in ihnen behandelten 
Sroi!en, Gegenständen, Fragen oder liturgischen Anlässen aufschlüs­
seln und dem Leser so einen möglichst direkten Zugriff auf solche 
Abschnitte gewähren, die dem Anlass und seiner Situation am ehesten 
entsprechen. Sie dienen also nicht dazu, den geistlichen Stoff willkür­
lich abzuändern, sondern ihn so flexibel einzurichten, dass er sich den 
Menschen mit ihren ie eigenen Bedürfnissen optimal anpassen lässt. 

Der Leser als >Wiederholungstäter< 

Dass etwa das Emblembuch Via Vitae Aetemae des Antoine Sucquet 
(1574-1627) gleich mit vier verschiedenen Registern erscheint, 13 ver­
deutlicht aber noch etwas anderes: Der geistliche Pilgerpfad, auf den 
dieses Buch seinen Leser führt, ist keiner, den man schnurstracks ab­
schreitet, um ihn dann hinter sich zu lassen. Frömmigkeitsliteratur 
will nicht nur einmal durchgelesen werden und nicht bloß temporär 
wirken. Vielmehr ist sie auf mehr- und vielfach wiederholtes, dauer­
haftes Lesen und Bedenken angelegt. Sie soll ihte Rezipienten langfris­
tlg begleiten und zu vertiefender, intensiver Lektüre motivieren. 14 Da 
sich der Leser vor wie nach seiner Erstlektüre auf irdischer Pilger­
schaft befindet, muss er sich sein Fortschreiten auf dem Weg des Heils 
immer wieder neu erringen. Dementsprechend vervielfacht sich das 
\Xiegschema, wie es bei Hermann Hugo, Laurentius von Schnüffis 
(1633-1702) und anderen begegnet, im praktischen Vollzug der Lek-

zeit des Orden~ (ca. 1540-ca. J 650). Uppsala 1966 (Acta Univer·sitatis Upsahensls. 
Studia Doctnnae Chrisrianae Ups<ljimsia 6), S.346; Eicheldmger (wie Anm.6), 
S. 40-44 zu didaktischen Grundsatzen des GIB. 

1.' Ich beziehe mich auf die Editio septima, Antwerpen 1630. Die Praefario weist aus­
drucklieh auf die vier Indices hin, mit denen sich def Inhalt des Werke<; crschliefsen 
lasse: Eine Liste der Kapitelüberschriften vermiTTelt einen Gesc1l11tüherblick, wäh­
rend die Indices der verarbeiTeten Stoffe, der emhlemati::.chen Gegenstande und lirur­
gi~chen Anlasse der geLlelten Suche nach Ab~chnitten für besrimmte Anlüsse dienen. 

I, VgL Eicheldinger (\vie Anlll. 6), S. 42. 
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rüre, de r durch enrsprechende Leseanweisunge n in den Rhyrhm us des 
frommen Alltags e ingeberrer wird. So so ll der Leser der Via Vitae Ae­
ternae sich jeden i\1onrag der via purgatiud widm~n, di enstags bis 
donnastags die via i/luJilin,ltiua beschreiren und schließ lich von Frei­
rag bis Sonntag die uia uni/i"a berrachte n. Ji Ähnliches läss t sich für 
Ilugos Pi" Desideria beobachten . Zwa r fügen sich die ei nze lnen Ab­
schni rte zu einer Art Handlun g zusammen, diese abet lässt sich nicht 
a lle in a ls linea re Fo lge kausal verknüpfter Ereignisse lesen, sondern 
auch al s Gruppie rung von Bauste inen , di e immer w iede r dieselben 
Grundaussagen paraphrasieren: Sc hmerz, Sehn sucht und Freude. 
Wie das H o helied enden die Pia Desideria nicht mit einer endgiiltigen 
Veteinigu ng der liebenden See le mir GOtt, sondern fo rdern den görr­
lichen Ge liebten schließlich wiederum zur Fluchr auf. Gorres Une r­
reichbarkeit im Ird ischen ist dem Buch damit von vornhe rein a ls Im­
pu ls zur une rmüdlich fortgese tzten Suche ei ngeschr ieben: Das »Fleuch 
mein Gel iebte r« bilder keinen Absch luss, sonde rn einen immer wieder 
erneue rren Anfang. 1ft 

Wei l man sich dem immer Gleichen als ei nem immer neu zu Erfah­
renden ste ts von nellem annähern muss, werden solche repetitiven 
Strukturen zur Bed ingung einer intensiven und lebendigen Beziehung 
zum Numinosen, etwa in Gestalt rege lm äßiger geistlicher Lektü re im 
Rahmen eines religiös durchgeformten Tagesa blaufs, die w esentlich 
vom akriven Mitvollzug des Lesers getragen wird. Erst durch seine 
Anstrengungen gew innen die Andachrsrexre ihren Sinn: Sie »wo ll en 
nicht gelesen, sondern durch berenden Voll zug in Kraft gesetzt wer­
den «, " nämlich durch eine langsame, bedächrige, von inneha lrenden 
Betrac htungen lind Gebeten unterstützte Lektüre, die vor a llem per­
forma ti ve Auseinanderserzung mit ihrem Gegenstand isr. De r Lese r 
muss sich mit wachem Verstand aktiv engagieren, be im w iederholten 

intensiven Lese n selbst und darllbe r hin aus. " 

l~ So der VOf!.c hlag 1111 Index materiaYllm hei SucqueT (wie A nlll . 13 ). 
1~ Hier zilien nac h S(:herffer (w it: Anm. 3 ), $. 289. 
17 Fral17 M. Evhl : PoC"sie und Medi t,ltion. Z ur Vorredtllpo{'tik des Rart holontaus 
Christdiu~. ' In : Zeitschrifc fü r bayeri ~che L\odesgt'!)c hichc{' 47: 1 (1984). S. 255-

276, hier S. 27 1. 
Il< Vgl. Ff~n z M. Eybl: Abraham (I ~aI1c ra C!ara . Vom Predige r LUlTI SI.:hrJtrsre ller. Tu­

hi l1Aen 1992 (Frühe NeULeit 6), S. 273 f. Ahnlieh die I e ktürea nwei sull ~cn in ge-
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Damit aber sreht der Verfasser von Frümm ig ke irslirecawr vor dem 
Dilemma, den Leser mit W iede rho lungen konfrontieren zu müssen. 
"hne ihn dabei zu langwe ilen . Spee ve rsucht diese Gef" hr im GTB zu 
:11eiden, indem er dem N utze r des Buch" - je nach dessen Wünschen 
und Fä hig keiten - vorsc hlägt, den Zeitrahmen flir d ie Wiederho lung 
e inzelner Übungen unte rschied lich zu w:i hlen. Er kön ne s ich entweder 
intensiv a uf e inze lne Abschnitte konzentrie ren o der aber die D vna mik 
des Fortschreitens durch den gesa mten Übungskursus stärk~r beto­
nen: .. E"dich kanstu iedes Capirell oder Vbung so ich dir wochentlieh 
,·o rschreibe, also gebrauchen, wie hernach er im an fang eines ieden 
Cap irels stehen wird, nem lich, daß du die gantze woch durch, ein 
e in tz igts Capitell alle rag e inmahl für di ch nebmest, vnd übes t : vnd 
di e andere woeh wid erum b ein and eres. &c. - 2. Wan dir aber dieses 
nit gefä llt , so magstu alle tag ein newes Ca pitell für die hand nemen, 
biß du s ie alle auff die re y ein mah l geüber habest, vnd dan w iderumb 
vo n vo rnen anfangen, damitt du alle rag etwas newes habes ... « (GTB, 
S. 17) eben diesen linea ren Lekrüremodi schl ägt Spee allerdings 
auch noc h ein anderes Lesever fahre n vor, auf das später noch näher 
ein zugehen ist. 

Med itativ angelegte Texte, die besonders stark von Wiederholun­
ge n geprägt sind , begegnen drohende r Eintönigkeit o it durch eine ho­
he affe ktive Intensität, mir de r sie ihre Lese r a n sich binden. Textinte r­
ne Spa nnungen können diese Bindung zusätzlich stä rken, indem sie 
etwa E rkennmisinteressen g le ichzeitig anfachen und blockieren. Der 
Slawisr Holt Meyer weisr an Weih nachtsgedichten d es tschechischen 
Jesuiten Fridrich Bridel (1619- J 680) e in e solc he Strategie der Text­
o rga nisation nach, die zwei Tendenzen ve rbind er: das zentripetale 
Streben zu e inem Sinnzentrum lind da s zentrifugale Zerstreuen des 
Sinns »durch die Hervorheb ung des M ysterium s einerseits und den 
Verwe is a uf einen abwesenden, nicht darstellbaren Sinn anderer­
se its «. " So entsteht ein Typus von Tex rgruppierung, der sich in sich 

drul.: h en Prcdigrsammlungen. \·gl. Elfm'de Ytoser-Rath: l.e!lesroff für~ Kirchellvolk . 
l.c:ktuream .... ei sllngen in karholischen Predigten de r B'lfockzeit. In : Fahula 29 (198 8), 
S. 6R f. 

'" Ho lT Vfeyer: " [ ... 1 z(' pannll m a mark II vlre, /1 jak (0 mlll hyti , nc:vfre « - Die Wieder­
ke hr der Aporie als faktor der poeti schen Zykhslerung in der Gegenreformatio n: Die 
(;onesmuner 111 Fridridl Bridels Jes li eky ( 16)1:)). 111: Z)'kilisdichtung in den sla vi· 
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selbst erschöpfr. Je mehr Texte zum seihen Thema <ich 'lIleinander 
rei hL" ll , desto deutli c.::hcr treten Grenzen hervor, die sich ~pra( hli ch 

nicht überwinden la ssen. Die nur leicht \'"rii erende Wiederholung, 
das Umkreisen der Immer se lben theologi ,c hen Themen odcr heils­
geschichtlichen Szenen fü hrt ni cht zu einem beständigen Zuwachs an 
Sinn , der sich hermeneutisch <lufsc.::h lii ssel n li d~e, sondern zu Aporien, 
die Jic Glaubensmysterien rhetorisch vervielfachen. 

Dieses Phiinol11en lässt sich eindrucksvo ll an poetischen Pa ra phra­
sen von Marien clnrufungen, etwa der L1uretnn isc hen Litanei beob· 
achten. Wenn Abrah am a Sancra CJara (1644-1 709) cine emblemati­
sit'rte Bt'clrbeirung diese<.; Textes vodegr, :!o ordn er er den einze lnen 
Anrufen c.1Il Nlaricl nicht nur je eine Pi cwra lind vier Alex:l ndrinerverse 
zu, sondern ergänzt sie aufserdem um -' so viel Ehren= Tituln Jer Hei l. 
Schrifft/ vnd der Hei l. Värrer .. , wie der jeweilige brei ni sche Anruf 
Buchstaben ziihlr. Diese Multipl ikation der Marienanreden elHfaltet 
in der Vie lzahl ei nerseits da s Gewic ht der Glauoensootschatt_ die der 
Basistex t der Litanei rransportierr. legt aber gleichzeitig durch zah lrei­
che Wiederholungen und Redundanzen offen . dJSS die Anreden letzt­
lich synonym sind , weil jede a lle anderen in sich birgt. Die Reihenfolge 
der einzelnen Anreden ist deshalb relativ gleichgültig: Der Leser kann 
sieb an heliehiger Srelle in den Reihen der Elogen ein klin ken. Ei n sol ­
cher Einsti eg Lisst sich methodisch all erdings noch verfeine rn , indem 
der Leser) ange leitet etwa durch entsprechende Paratexre.21 sei nen ei· 
ge nen Willen bei der Textauswah l weirge hend ausschal tet und sich 
Kräften aufserha lh se iner <e1bsr unterwirft. Dies geschieht vor allem 
durch das Losen, also die Herbeifü hrung einer Entscheidung »auf­
grund eines mechanischen, alle ve rsta ndesnliifsigen Erwägungen aus­
schli eßenden Verfahrens«. '-' 

:-. ch~~ n II[Cf 'HUrt' ll. ßl:irrilge lUr IlHern;ui()ll ~ll t"n Kon(erCll7, M~~deburg. 18.-20. 
. \ ·buz ! 9~ 7. Fr:l.11kfurt/\1.. 1000, ~. 339-365. hit!" S. 34 1. 

2; Vgl. Abr<l h~lIn ;, ~.lncr<l Cl.l r~: Stern so .\ 11 ~ .\.:tcob ;lUfg;\n~C'n \-bri.\. Stung;lrt 1994 
(Repr. d. r\U*. Wien 1680) fRu ri ssillla lirre r.Hunl I). 

!I Als p.,r.Hcxre bezcichncr Genene .. jenes Helwt"rk. dun:h dil ~ ein Te)\t zum ßlII.:h wi rd 
und <.tI ~ ~()k hö I· t)f die l.cs~ r und, ,lllgemei llt'r. "ur die O Hcndi<:hkeu (fJn ~ , z. B. Um* 
~chl ag. Tict'l, .\iono. Vorworr uild Zwi\.chentihcrs<:hrtft ell . Cc-r:lrd Gt'nctrt': Par~Hex* 
U: . O:l ~ Buch VOI11 Beiwt'rk de ... B\II.:hö. h ankfufI ,Hll .'''ain 100 1 ( ~ uhrbmp-Ta· 
schC" nbuch \v'l~~ensdl<1ft [51 0 J. hier ::'. 10. 

. , Frirz ßoehm: Artikel -l.os. lm<'Il <. In: H.wdwörrt' rhuch des dt'utscht'n .Aberglauhens. 
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Willentliches Nichtwollen: Textorganisation durch das Los 

Der belgische Je,uit J.lll Da\'id (1545- 1613)" legt mi t dem Veridicu, 
Christi"" If; (160 1) ein Werk '"o r, das seine wiederho lte Lektüre in 
einer ganz besonderen \'Vei<.;e organisiert. David weitet hier einen klei ­
nen Reimk:Ufc hi .:;rnu"I zu einem reichh;dtig il lu strierten Trakwt <llI S , ~4 
der a ls eines der frühesten Beispiele ge istlicher Jesuitenemblematik 
~ilr. " Am Ende dieses Buches iindet sich ein Anhang, der sich mit Los­
verfahren, ihren Gefohre n und ih rem christlichen Nutzen beschäftigt: 
e lll "Pfad der Red li chkeit zu r Nac hah mung ehr isri, als Beistand für 
den chri stlichen Wa hrsager« - Orbita Probitatis lld Christi Imitalio­
/l ern VeridlCO Cln'Jstil1110 Su!Jserulcns. Dieser Anhang ermüg lichr dem 
Leser einen erneuten Blick auf das hereits durchgeblätterte Werk. Die 
O rbita nämlich handelt ni ch t nur theoretisch vom l.osen, so ndern lei­
fet zum Ge brauch ei nes Instrumentes an, d:l s den vo rausge henden 
Te xt neu erschli ef't. " Mitte ls einer Drehsc heibe kann sich der Leser 
eine Z~ hl erlosen, die ihn über ei nen Index von Lehrsä rzen zurück 
"uf einen der hundert Absch nitte des Veridicus Christial1us verweist. 
Im Doppelsinn des lateinischen orbita, das einerseits eine Kreisbahn, 
.md"rerseits ein Fa hrgle is ode r ein en zurückzu legenden Pfad beze ich­
I!Cr, ~ - sind somi t zwei Lese- lind Gedankenbewegungen zllsa mm enge­
ta sst: Mit dem Zahlenrad umkreist der Leser ein en gedanklichen Mit­
telpunkt, sch reitet bei der Lektüre aber zugleich auf dem Weg des 
C laubens Stück um Stück vo ran . 

Al s vorrangigen Zweck dieser zufallsabhiingigen Lektüre gibt D~ -

Hr s~. von Hall11S P,~k h ro I J - Stalibh unter "-'bt \\' lrkung von Eduurd Hofft1l3nn. Krayer. 
BCrl lll 2000 (Kerf. d. Allsg. Bt'rlin, I t:i pz i~ 1927- 1942), Bd .. L Sp. 135 l-1J86, hier 
o.;p. [ .i5 1. 

Zu Da\' ,d vgl. ). Andrie ..... t'n: Arci kd -O '1\' ld . JO:l ll ne ... ' . In : Koninkli jke Vladl1l Se Al:a . 
dl!"micn \.'an BdgJe; ~:Hionaa l Bio,gr:tfi~ch WoordcnboC'k. ßd. 1. Brüssel 1964, 
Sp .. F7- 31B , hier hesonden ~p . 379 . 

~~ .l all David: Vendic"s Christlil ll\'s, Edi tio AltenI, An.: rior. Anr we rpen 1606, hier die 
Praef<1rio .ld 1.t'l'Wft'1ll. Dl(~ EdlTlo pnrn:l (Anrwcrpen 160 [) h<lbe Kh ve rgleichend 
hinzugezogen. Dazu Andrit' ... st"n (w ie Anm. 23) , Sp. , 79. 

.... Zur Komplexit;lt von Da\'id~ fmblt' marik vgl. I.u:b {wit' .-\om. 101. 
~" Zur Y.U~eh i.i r igt' n C,ehrillichsl:lnl ejmng vgl. D,-w id (wie Anm. 23), S. 372-.375. 

Vgl. HClI1rich Georgt'., . Kar! Ernsr Georgcc; ; Auslt,hrliches lareinis<:h-deutschec; 
H:lIldwonerbu.: h. lInverandt' rfe l' N.oII.:hdrlll:k de r .lChfl'n verb. u. verm. Aufl. Darm­
STadt 1998. ßd. 2. Sp. 1389 . 
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vid an, seine Leser unterhalten lind erfreuen L U wollen, vor allem die­
jenigen, die schwerer Lektüre schon überdrüssig seien. Sie würden 
durch das Rad auf angenehme Weise zur Lektüre bald dieses, h'lld 
jenes Kap itels geködert, so dass er sie beinahe unmerklich, wie dn 

einem feinen Seil ) zur wa hren Imitat io Christi anziehen könne.1li Da­
mit gewinnt das Losen i.llgleich e rkenntlli ssrruktllricrenue und äSthe­
ti sc he "unktion: Es so ll den Leser spielerisch motivi eren und unterhal­
ten, eröffnet aber, indem es die Texte des Buches kombinatorisc h 
auifächerr, zugleich ein wei tes Panorama reizvoller Sinmnögli ch kei­
ten. Mit der Drehscheibe nutzt Da vid so die Charakteristika des zu­
fall sa bhängigen Spie leypus für seine katechetischen Zwecke: '· Fac hli­
ches Können und persönliches Verdienst, Kompeeenz und Tra ining 
werden völlig ausgeschaltet. Der Spieler nimmt eine Haltung ein, in 
der er sich nicht auf sich selbst verlassen darf, sondern aus freiem 
Willen a uf seinen Willen verzichtet und sich völlig dem Schicksa l hin­
gibt. 30 Damit birgt da s Losspiel für alle Spielendeo gleichermaßen das 
reizvoll e Risiko der Unvorhersehba rkeit und Überraschung," unab­
hängig von ihrem Bildllngsstand und Durchhaltevermögen. David in­
tegriert also über das Losrad mögli che Schwächen se ines Lesers, be­
sonders dessen mange lnde Motivation , in die Texrkonstirurion: t! Das 

1~ Vgl. David (Wlt Anll1 . 2.3), S. 354. 
~~ Vgl. L lim Folgenden Rnger Caillois: Die Spick und die .'vlcnschen. Maske und 

Rausch. Aus dem Frz. von Sigrid v. M 'lssenba...::h. Mun.;hen 1%5, S. 25- 2 7, ~ ()wie 

Boeh m (wie Anm. 22 1, Sp. U5l. 
-'~ 0 ,1 David~ Le~t' r bt: lI11 Dre hen d":'r S..:ht'i bc nichl nur sign.fibme Sach, crhaltl;' paS"lV 

heohachtct, sondt rn "ie seIhst erzC"lIg(, fällt der Konrr:-' ') l L\.\' ischen Willensfreiheit 
und Hmgabe besonders grog aus. Zur Unrero,;cheldung akt iver lind pa "'~I\ ' l~r divma­
(ori s(,,' htr Tech111ken vgl. Richard Kl t'ckhefer: \'!aglt' im Mittelalter. AllS Jem Eng­
li schen VOll Peter Knech l. München 1992. S. 105 f. 

'I Vgl. Ca iJl o is I\vie Anm. 29), S. 12, 14 . .'\usfilhrlich Zl1m Cluckssplel ,lUch .:Ytarcel 
Nevt'u.x: Jeux de Hasard. rn : Jeu" er spo res. H rs~ . von Roger Cailloi s. P.His 1967 
(Enl:}'I.: lopedle de kl Plejade 2.1I,~. 44]-598, besonders S. 457- 460 zur Verh indung 
von C lücksspH~L Manrik und Religion. Auf die Verwand t!Khaft des Losem mit pro­
fanen Spielen wie dem Karten- oder \X1tirfe!spiel verwei !:> t auch Nb rtin LlHher: Pre­
tilgt <"I lll Sonnabend vor Pfingsten (8. Juni 1538). In: D. Marn n Luther::. W~rke. Kri­
r1!:>che Ge),<lll1tausgabe Rd. 46. Weimar 191 2, S. 398- 400. (D ie Weimarer AUi>gabe 
kurze ICh 1111 Folgenden <l tS WA ab. ) 

P Berei ts Q ttrid von WeiGt' nburg begrllOdet i'vllt[(' des 9. l ~ hrhtJnderrs dIe Unrergli e­
derung seiner Evangelienharmonie in tÜllf ßlirher damit . dass er zwischen der heili­
gen Vieflahl der Ev.mgelien und den unvollkommenen tunf ~innen vermmeln wolle. 
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/' ,lhlenrad hezieht diese Unvollkol11menheir in die Lekeüre ein und 
,ch'lltet sie durch das Wirken des ZUfHll s HUS. H 

ZLl fragen wiire allerdings, ob hier [<ltsächlich blinder Z ufall walter. 
Zwar fa slinie rt der schiere Zufall damals wie heure al s Weg der Er­
kenntni s ebenso wie al s ästhetisches Ph iinomen;·14 er erschließt Mög­
lichk ei ren und stifree Llnwabrscheinliche Chancen und H a ndlungsräu­
me jenseirs kontrollierter Kausalität. -" Wohl auch des ha lb lässt sich 
um 1600 ein besonderes Interesse an Z u- und Unfäll en, ihrem philoso­
phischen, narrativen und affekti ven Potential beohachten. " Doch 
selbst der anscheinend blinde Zufall erscheint in der Frühen Neuzeit 
eingebercet in das umfassende System der Schöpfung, das durch die 
Vorsehung Gottes gelenkt wird . Auch hei David ist der Zufall dah er 
kei n vollkommen blinder, schon deshalb, weil er nicht willkürlich auf 
heliebige Textbestände zugreift, sondern im Rahmen eines umgrenz­
ren, kontrolli erten Textterritoriums operiert. Dennoch gewinnt der 
Losentscbeid der Drehscheibe tiefere Bedeutung und theologische Re­
:evanz, weil das Konzepe des Z ufalls mircen hinein in ze itgenössische 
Auseinandersetzungen um menschli che Willensfreiheit und göttliche 
Providenz führt . Dementsprechend begegnen in den Erläuterungen, 
die David seiner Spielanl eicung voransc hickt, Argumente, die sich 
HUS theo logischen Diskussionen um Lospraktiken und deren Legiti­
mation speisen und dem scheinbar spielerischen Losen Funktionen 

Vgl. Orfrid .;; EV.lngelien buch. Hr5g. \"on Oskar Erdmann. 11. Aufl. besorgt \Ion Lud­
Wlg WoHl Tuhmgen 1973 (Alrdeutsche Texthibliorhek 4 9). S. 5, Z. 46-5 7 . 
Das Titelkupfer der Orlma fa!'st die Vielfa lt menschlichen Verhalrens in der Imitatio 
Christ I W S:\Illmen: Chrisrus er'>cheint Ulngeben VUIl /.ehn Ma lern, die 51ch VOll se i­
nem An hlick zu vollig ul1(C' fschit:dli <" hen Bildern anregen b ssc ll. Vgl. Jal.ll Je lfr~y 
Chipp~ ~llHr h : SCIlSUOHS WfJ J" -.hip . .l e~ul[ :) .-1 11(.1 thc An of rhe Earl }' C:!tholic Re fo rma. ­
tion in Germany. Princeron 2002, S. 4 7- 49. 
Zur dstherischen Funktion Je!. Zufalls v~1. Die Klinsre des Z Uf'1 JlS. Hrsg. ,'on Peter 
Gendol l<1 , Tho tnas Kam phuslllann. hankfurr am i\'fain 1999: Splelziige ,Je<; Zufa lls. 
Zur Anaromic e ines Symproms. Hrsg. von earola Hilmes, Dietrich Marhy. Rl elefe ld 
1994. 

H VgI. Endl Kühlt'r: Der li t t'l\l r i"che Z ufall, d;lS .\1öglichc und die Notwendigke it. 
MiJllchen 1973. bier S. 19. 

,I, Vgl. Michae l Witmore: Culrure ot Accident~. Um:'xpected Know lcdges in Early Mo­
dern EnglrlIld. Stanford/California 2001. Zur Rolle der Fortllna in Mirtelalter lll1d 
fruher Ncu7ei r "gI. auJ;crdem fortuna. Hrsg. von Walter Hallg. Burkhart Wachill­
f!e r. Tilhi ng(, 11 1995 (t-=orruJl:1 vlfrea 15"1. 
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zuwcisen, die weit üher die hJof;e Unterh.,ltung hin:lIISr(' lchen. Denn 
das Losrad dienr ja vor allem a ls Hilfsmittel. U111 den Leser sp ieleri sch 
Zur Imirdtio Chri ~ r i a ll Ltll t' irell . ,-

Dcl yid dL~t~lll /.ie rr sich ebber .1w_:h e nt~(hieden un d nachdrück lich 
VO ll manri"ichen Praktik en, mirrels derer nach verborgenen Geheimnis_ 
sen oder g~l r der Z uk unfr gefragt \\'"erdc. Er warnt vor.a herglJubischem 
Vertrau en in orakelnde Wa hrsage- und Loshücher" und unhedachtem 
Ve rgnüge n a n ihnen, " insbesondere vor der Gefahr sich seihst erfül­
lender Prophezeiungen: Wenn ei n zur Melancholie nei~ende r Mensch 
aus einem so lchen Buch erführe, das~ er bald unter b~stimmre n Um­
stiinden den Tod finden we rde, suche er diese Umstände danach mög­
!J cherwcl ':)t' erst gez ielt Cl LI t und werde so in den Se I bstmord getrieben. 40 
Da viel dagegen gehr es nicht um solch gefiihrlich en Zeirve rrreib. Schon 
der Titel des Ve/'idicus Ch ristial/us dellrer an , dass er mit diesem Werk 
pr~)gral~ma[isch gegen entsprec hende profane Vergnügungen angehr. 
Wie er In der Vorrede seines Buches darl egt, will er es ~I I jenen Wahr­
sagern entgegenstellen, di e sich dem Teufel versc hrieben ha ben: Er ent­
wirfr :inen "christlich en Wahrsager<> , der die eegner mir deren eige­
nen Warfen schlagen soll. Dazu nurzt Daviel den Unrerhalrungswcrt 
und die Faszi narion, die von der abergliiubischcn Wahrsagcrei ausgeht, 
losr die Ihr zugeordnere Technik des Losens jedoch von potentiell 
gefährlichen Inhalten a b und überträgt sie auf sei ne katecherischen 
Texre. Dadurch ermöglicht er es seinem Leser, die chri stlichen Glau­
benswahrheiten vergnüglich zu entdecken und so die Erfa hrung zu er­
neuern, dass Gon und se ine Botschaft den Chrisren in allen Lebens­
lagen angehen_ Se in Zahlen rad trägt dazu bei, indern es besril11mre 
Texrpassage n isoli ert, die der Lese r mir seiner aktuellen Lebenssiruati­
on ve rknüpfen so ll. Statt die Z ukunfr vorherzusagen oder okkultes 
Wissen zu enthull en, · 1 wi ll die Orbita die lmirario Christi erleichrern . 

.\; Dn vid ( \\" I/~' Anm . 23), S . .354 : ludclld(l addlscere. 

.\, Vgi. KIAl.I~ SpCCkellbac h: Amkel ,Lo ~ hllch , . In : Rea lleX Ikon der dCu tschen l.i re rawr­
\\, j S)e n~ch .lft. Hr!'g. vn ll Hara ld Fncke u. ,1. Bd. 2. 13t' rlin, :\"c\\ Yor!.: 2000. SI . 493-
4 9). rrir-l ßoehm: Arri kd ·Lo:-hlil.:hc,>r •. [0 : H,lmh,·örrcrhuch dt'-;; dem-;chen Aher­
g la ubens (IVle Anill . 22) , Bd. 5. Sp. U86-140 l . 

;~ Vg l. Ih \> ld (wie AnJll . 23), ).354-358. 
-i~ Vgl. ehJ ., S. 356. 
~ l V!!l. ebd., S .. :;59. 
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Solche Rxchrfenigullgen sind nötig, weil di e frü hn euze itliche Theo­
logie Lose durch .. lu s zwiesp31r ig beurreilr. Einerse its krjrisierr sie ihren 
.lbcrglaubisl.:hcn .Yli::.~br c1Uch, ,lnde rersc n<; versucht si e, bestimmte Ar~ 

rl..·n des L()~c ll s zu rc...: hrfcrrigen lind hibli sch ::tbnlsichern.-I l )'1ei st 
~,.eift man dazu a uf Tho mas von Aquin (ca . 1225-1274) zurück, der 
~ i ch in seine r Summa ThC'o !og;ne mit ver ... chiedenell Losverfahren be­
~c hjfrigt."n Er unrerscheider drei Grundtypen : Der sors divisoria be­
dI ent man sich hei der Verreilung von Gürern oder Zuweisung von 
'-\ Illtern ; durch die 50 rs cOl1slIltoria er fragt l1lan, W~l S man tun und 
wie man handeln so lle; mitte ls der so!'s dil'inatoria sc hlieil lich sllchr 
man verborgene Dinge oder die Zukunft zu ergründen_ Thomas be­
wertet diese drei Losa rteIl nx hr 1IlHersc hiedjich. Die $(}1'5 divinatoria 
c: rkLirt er grund sä tzlich für verhoten, weil sie versuche, in den göu­
hchen Ratschluss ei nzugreifen, während die anderen beiden Merho­
d~ ll unt t? r bestLrnmten Vora ussetzungen erlaubt sind. So ve rbieret er 
di e sors di/'iso/'i" lediglich für die Wahl zu geistli chen Ämrern und 
lehllt auch bestimmte Formen des Gorresurteils zur Ermittlung jllristi ­
,cher Schuld grundsätzli ch ab, weil ,ie dem görtlichen Ge richr vorgrif­
fen. Da allerdings die Bibel den Losgebrauch unter di e Herrsc haft und 
Lenkung Gotres stellt - der Mensch wirfr da s Los, aber Gott lenkt es 
lS pr 16,33)44 - erkla.rt er die 501'5 CO!1su ltoria grllnds ~irzlich tür zuJäs­
sig, obwohl er auch vo r dem Miss brauch di eser Arr des Losens warnt. 

Das Losen nämlich ist zwar nicht a n sich c;chlec ht und sündhaft,·1) 

Wa hrend he im !t' ''; lII t t>1l \ I.H tJll Delflo (1 55 1- 1608) die \'{f.lnlUngCIl tiberwiege n. 
tragt .\1eldllchrlwm SChWJegt' fsohn C\~p;1r Peuct'r ( 1.'i 25- 1(02 ) ,l uch na,;- h (h ri-; tlich 
e rl auhten Lo~arrc lI . Vgl. tvl.\rrin Dclno: Dl ~qn:;inon\'m !'vlaglca r\'111 111m Sex I ... ]. 
~-1aiJl7. I(, ! R. he-~ ()Ild('(s I. "1...:.2. lj . 7, <;ce r. 3 li nd ... ·.4, q. 1.; Ca ,;pdf r t"w:er: Com-
lIlCnr,1flV ,:> Dc Pm t'<': lp\ lS D" in:l ti oll\ 111 Ccncri hv \ ! ... ]. \Vm rn bt't); 1)5.3. tol. 9r-13r, 
I (-il)r-1 8J r. 
Tholll ;;IS \'0 11 .-\ 4uin : ) Ullll llJ Tht'o lop.iae, H-l q. 95 <1. ß (iCh vt! f\ \- clloe: J) Jt' deur~chc 

Tholl1 a ~ -A llsgab e. Vollwi ndige, ungek urzre deu t5ch-breini seht' .-\u!'.gabe de r Sum ma 
rhco logl(,:a . Übe r~t'fLt von [)omini bncrn und lkncdlknncrn Dt'lJ[schland~ Lind eh­
ttrrei..:hs. 36 Bde., 2 Erga n7ungs bdt". ~J. lzh urg 19.B-1 96 1 1_ 

H Vgl. Ccorg ~rt'n~cl : ~ort('s, Q\"I hll~, Ne Temcre Cad,lOf, Temperandl '>; VeI, Si TeOierr 
Dvcvntvr. Cas(Ig<l lldis , Di\'lI1i hdl ... · 11 Acq\'lr:l~ Sc-mpter Adcsr. lngolsfau( 1645, hi er 
Pradario. fol.. 2r. ~owic- ll1lhcf. WA ßJ. 46 ( 19 ) 2 ), S. 3lJ H f .. Lind WA BJ. '9 (1897), 
S. 212. bl r ' cgi rull .1tlon de"> I men" Wi rd h.i ll hg <lUch Ps 30, 16 zit ie rr: .. in Illdnibus 
ru i\ ,>ortes [11/:,l!."'. 

.. ) rengel (wie .'\m11 . 44 l ,~ . 40 . wei5>r dcs!1J.lb <lusd nkkhch darauf hm, da .. :<; nicht nur 
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kann aber durch den \t1enschen verdorben werden, sofern er es 
,chi echt anwendet und Gott damit versuchen wil!.'" Um solchen 
Missbrauch zu vermeiden, knüpft die theologische Fachliteratur in 
Thomas' Gefolge die Verwendung von Losen an bestimmte Voraus­
setzungen und Bedingungen,'- die in jedem Einzelfall gewissenhaft 
zu prüfen sind. 4S Für die Befragung des Loses muss ein schwerwiegen~ 
der Grund vorliegen, ein Problem, das den menschlichen Verstand 
übersreigt;4') beim Losen müssen Ehrfurcht und Demut walten; '>0 und 
schließlich darf der ennittelte göttliche Ratschluss nicht für irdische 
Geschäfte missbraucht werden. Losen mehrere lvlenschen gemejnsam, 
sollten sie eine Art Bündnis eingehen, eine Übereinkunft, sich dem 
Losergebni~ zu beugen und es als gottgegeben anzunehmen. 'i\ Beim 
Losen stellt der Mensch also eine Entscheidung Gotr anheim und wen­
det sich an Gotts gericht und urteyl." Dementsprechend begründen 
noch im 18. Jahrhundert Nikolaus Ludwig Graf von Zinzendorf 
11700-1760) und die Herrnhuter die gewichtige Funktion, die sie 
dem Los für ihr Gemeindeleben zusprechen; sie betrachten das Los 
als "Verkehrsform mit dem Heiland«, durch die sie sich der unmittel­
baren Führung Gottes anvertrauen. ,>, Ähnlich argumentiert Martin 

etliche Heilige steh des Lose~ bedienten, sondern ~ogar Gott ~elhst clJs Losen mit~ 
lInfer betehle. 

.jr. Vgl. Erich I:kyreuther: Lnstheorie lind I oc,praxis hei Zinztndorf. In: Zeitschrift für 
KJr,.::henge~chichfe 4. Folge 9==71 (960),~. 262-286, hier S. 269. 
Vgl. 7u'>;;lnlllletlfa~send Thorna~ von Aquin (\vit' Anrn. 4 )),11-2 q. 95 <1. 8. 

.j' Vgl. Stenge! (WII? Anm. 44), S. 37-67. 
·1') Vgl. Stenge! (wie Anm. 44), S. 1, 47; Reyrclither (wie Anm. 46),).274,278; Augus­

tinll~: Enarratinnes In P~almos I~L. Hr~g. von EhglllS Dckkers, Je.tn Fralponr. Turn­
hüllt [956 (Corpus Chrisnanorum Scries LatirH 38), S. 211 (Enarr. in Ps. XXX, 11, s. 
[I, 13): Sors elllm 11011 aI/qind m~l!i es!: sed res est m dulnt<ltu)Ne hllmmw dirfllUl1t1 

md/wns uoluntatem. 
Vgl. Stengel {wie Anm. 44), S. 9,48-54; ihnhch LuthcI~ WA Bd. 19 ([89 7 ), S. 212: 
Da da.'. l.osen 7U jenen \VTerken Lahle, die n/Ugen geschehell Il'o!ulld ube!, sei dabei 
besonders alltl die lIIeynung des hertzen zu achten: De~I1<llb mndigt derjenige, der 
nur nHmvillig aus eygeller lust lost. Wer es aber alls belelh lind gehorsam Gottes 
odder alls not lind pflicht des l1eh/stel1 thut. der [hilf wol. 

il Luther, \VA Bd. 19 (1897), S. 213; '\I/A Bd. 46 (1912), S. 400. Deshalb gilt auch die 
Tom bola als erlaubte Form de~ Losem, weil <;ie eine Form der sors div/sorw darstellt; 
vgi. ~tellgel (W1C' Anm. 44),~. 65. 

Sc Vgl. LLlther, \VA Bd. 19 (1897), S. 2 r [. 
"-' BcyrE'uther (wIe Anm.46), 5.265. Zur Lospraxl';; der Brudergemellle vgl. auch 
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Luther 11483-1546), als er jene Episode im Buch Jona kommentiert, 
in der die Schiffsleute per Los ermitteln, wessen Schuld den SeestLlrm 
verursacht habe (jona 1,7). Als Parallele nennt Luther die Auslosung 
des Apostels Matthias IApg 1,26):" 

»ZUIll dl1(lcrn sage ich, das myr noch nicht hewllst ist, das lossen eyn ver­
horten \.verck ~ey. E~ i~t wol verhorren, lTldn solle Gott nid1t ver=::>llchen. 
Aber los<;en Lind Gott versuchen ist weyt von eynander. r ... 1 Mich dunckt, 
lossen sey an yhm selbs ein recht glaubens werck und muge w01 durch 
funviv und eygen lust misbraucht werden wie des schwerds und eydes. 
Aber das ist nicht des \vercks sondern der person schuld, wie gesagt ist. f ... 1 

Aher Christen menschen zymet sichs, das sie nicht so frey hyn lossen, son~ 
dern sollen glell ben, d3'i Gorr d3S los und glück meystere, und nicht zweyf­
fein, da~ von Gott gegeben und genomen wird alle~ was durchs los und 
spiel gegeben odck'r genomen wird.« 'i 'i 

Dieses theologische Interesse 3m Los lässt sich an Diskussionen wu 
Zufall und göttliche Providenz, damit aber auch um die Willensfrei­
heit des Menschen anschließen. Wohl deshalb legt im 17. Jahrhundert 
ein Theologe sogar ein ganzes Buch über Lose vor: Der bayerische 
Jesuit Georg Stenge I 11584-1651) veröffentlicht 1645 einen umfang­
reichen Traktat, in dem er sich ausführlich mit dem Losen auseinander 
,etzt. Er möchte den Anteil Gottes am Losen möglichst genau bestim­
men. 56 Dazu unterscheidet er zwei Arten der gc)ttlichen Vorsehung, 
die beim Losen wirken können: Im Einzelfall kann eine numinose pro­
uidentia specialis die Lose so lenken, dass sie dem Losenden eine be­
stimmte Richtung weisen. Grundsätzlich aber unrerliegen alle, selbst 

Boehm (\\!Ie Anrn. 22), ~p. 1382 f., sowIe Helmut Schlewe: Die Losungen im Wandel 
oer Zeiten. In: Craf ohne Cremen. Leben lind Werk von Nikolaus Ludv..'lg Craf von 
7ll1zendort. Au<;stdlung an Volk('rkundemu~eu1l1 Herrnhut, Auf~emtelle des St,Llt­
lichen Mu<;eumo., für Völkerkunde J)re~den, und im I leimatrnuseuOl der Stadt Herrn~ 
hut \'0111 26. Mai 2000 bi~ 7t11n 7. JUlUdf 2001. Herrnhur 2000, S. 108-112. 
SeIde BeIspiele begegnen otter in der rheo!ogisehcn Fachliteratur LUITI Losen, so auch 
bei ~tengcl (wie Anm. 44), S. 6, 8 f.; vgl. Lurher, WA Bd. 19 (1 R97), S. 211 f., 247; 
WA Bd. 46 II~ 12), S. 398 f. 

'i'; Martin I urher: Der Prophet Jona ausgelegt. 1526. In: Lurher) WA Bd. 19 (1897), 
S. r 69-251, hier S. 2121. Auf diese Stelle heruft 91Ch spater L1l1Lt'ndorf, um dre Lo~­
praXIs der Herrnhuter zu rechtfertigen, vgl. Beyreurher (wie An111. 46), S. 265 f. Vgl. 
<1 lieh Luther: Vorle~l1ngen üher die klernen Propheten. Jona a. und Jona b. In: Lurher, 
\'(.'A ßd. 1 J (1889),).229 f., 247. 

i& Vgl. 7Ulll Folgenden Stenge! (wie Anm. 44), Practa[io, fol. 3r-4r. 
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die \·e rbotenen l.ose. der pr()f'ir/clltitl gCl1crdlis, d ie dell a ll gemeinen 
LlUf der We lt lenkt; sie lässt die I.ose hlindlings fallen und dem sch ie­
re ll Zuta ll geho rchell . Auch im Zl1fall \\·ohnt ihnen ,1150 stets eine 
Form der gört lichcn Pro\·ideilL innc. Ausgehend \·on diesem Leit­
ged" nk en reichert Stengel di e Geda nken des Thomas von Aqllin, auf 
den ~r sich gleich zu Beginn heruft, ,- um weitere Argumenre. Einwjn­
de un d Fa llbeispielc an. Er warnt nachdrücklich vor milld ichem M iss­
verstehen von Gelostern und crkl iut, wie sich der göttliche Wille auf 
erlaubre We ise durch das Los ergrllllden lasse - ein Problem) das a ller­
dings, wie er zugibt, der Navigation zwischen Sc)"lIa und Charyhd is 
gleiche, i){ weil sich die Greo len zwischen erlaubtem und verbotenem 
Losen oft nur schwer ziehen la..;sen, 

Neben dem ZllLilligen Hören einzelner Verse aus der Heiligen 
Sc hrift nennt Stengel hesonders das Däu meln als hiiufig von Christen 
gehrauchre Lostechnik\ ," jene 111 <.111rische Praxis also, hei der lllan ein 
Buch au fs Cc rarewohl öffnet, um die erste Te xtste Ile, au f di e Auge 
oder Finger treifen, ab Orakel zu deuten.'" So ergibt sich ein Lektiire­
verfahren. da s die Auswa hl des relev(tnten Textes einer hermeneuti sch 
blinden Methode unterwi rft und pan,doxerweise dennoch den An­
spruch erhebr, ak ruell verhindlichen, höhe ren Sinn zu erzeugen. 1>1 

Vgl. Srt'n~t" 1 (wie AIlIll . 44 ), Pr:ltf,ulll, tul. 2\ -3,., 7lH lllHcr"dll·idung def drl'1 l.o~­
.uren. 

" ' · \!ll ~q\lam l11dgi:. in(cr Sc!ILlm el Cl1<lr~'bdjlll o<\\ IIPru ,., LJll,llll ':lllll dt :.orriblls ("<;t 
dispUC;HlO ." ~(engel (wIe Allnl. 441,~ . 44: \~I. auch t'bd.,). 67. 
VgJ. Ste!1~e l lw!e An m. 44 1 , ~. N, 4h, )4 t .. 1" ( f .; O~k.lr Rilhlc: Artikel ,Blhel-. In: 
H:1ndwoHt'rbuch <.Ie:. deutschen r\bergl.ul b(ll s (wie Anm . .22 ), B(1. I. Sp. 1203-
(2 ( 9, hi ef Sr. 1212- 111 5; ß Ol' hm (w ie Anlll. 12 ), Sp. 13S0 f. Das plüf71k·h< .= rg.rit­
'enwl~ rdcn vom ZII fal hg gehorren \,(fon uIHer"lll.:hr ,lUch n ,\\·id (wie Anm.23 ), 
S. 3S9t" .• ,1nh;lIld de r I-r\\"eckunt!~erlebn i \ st' de~ Fr.HIZ \·on .\"" isi L\1r IO.'H. ) und 
d('" Amoni llsC"tr 19.2 1). 

b~ Vbl. Boehm (\\ 11:' Anm . 22. ). Sp. 13 71. SO"'lC Ruhk (\\-It' Anm. 591, Sp. 1215 - 12 18, 
?lUll ßibd or:lkel. 

..I V~l. Pe(ct" S[r() h ~chneider: Kultur und Text. Drei Kapitel zur COlltllll tat io dc.; i.JI)I!1I­
t!Jcurlich("1I Sil11pllC/5Siflll, llllr )y)rel11,l[l~~'hell Z wischcnstllcJ...cn. In: Kll ltLlrWI%Cn­
~c h .1tr li ,: h l!' Fruhnell7.t'irforschung. Ik i(riigr zur fd cntitat der Cerlllalll :.ok. Hrsg. I'On 
Ka(hrill S[cghauer, Hertned Vögel, ,"bchad \X/altt"nhergt'r. Berlin 1004.~. 9 1- 130. 
hI er S. 116. ~rrohschnt'ldt'r vt'rwt'i~r auf eint' ent'5prechende Szel\c hei e nmmc! <;h,w­
<;ell: Simpli":lssirllLls 'tc hL1 gr e in Buc h m ir HeJligenlegenden a uf. ber:i r " im er"tCll 
Cnf" an die A l e>' IU~ It" gt'nde lind \-·e rsreht d lf' s ,t l<; Auitorderun~, sich luch dt'1ll Vor­
hi ld J t's He il i ~t' n dul Pilge rfa hrt L U hq:;eht·n. Vg l. H.m~ Jakob ChrisroUei von Grim · 
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Srengel führr etliche Beispiele tti r die~es Losen mit Bü(hern an, C>~ etwa 
die Predigt zu Nalarerh (U 4,1 6- 21), bei der Jesus das Buch Jesa ja 
()ffncr ull~1 d<lbci auf eine Sre ll e stöGt, di e' sei nen messian isc hen Auf­
t,','g bekräftigt (.Je, 6l , 1 f. ). Als entsc heidendes Zeugnis für den christ­
lichen N utzen des I.oses nen nt Srengel a llerdings di e Ccm(essiOl1es des 
,\ugustinus (354-430), dere n 'Khtes Buch die Heilswirkung zufälliger 
I ek türe gle ich mehrfach belegt: Das heginnt mit dem Besucher Ponti­
cian, der auf dem Spieltisch ( ! ) zufä llig Augustins Lektüre , die Schrif­
ten des Apostels Paulus erb lickt," und gipfelt in der berühmten Kon­
\'t'rsionssLenc. A\~ Allgllsrinus nki mlich beim Spaziergang ei ne Stimme 
hörr, die ständig die Worte Tolle, lege wiederholt - "nimm, Iies{( -
verste ht er dies als Aufforder ung, das I'au lushuch zu ö ffne n und den 
ersten Abschnitt zu lesen, auf den se in Auge fä llt: Die Auiforde rung, 
um Chri sti willen weltlichen und fl eischlichen Geliisten abzuschwören 
(Röl11 1 3~ L3 f.). Das Lesell dieser Ve rse wird für Augustinus zum 
Schlüssele rlebni s, da s seine Lebenswende einleitet. Durch diese Episo­
de wird das Gebot Tolle, lege zum Leitsatz christlichen Losens und 
Lesens, weshalb bereits Jan David diesen Spruch auf die letzte Seite 
seines Veridicus Christianus vor die Orbita stellt. Denn er gilt nicht 
nur in Ausnahmesituarionen 1 sonde rn \vendet sich an alle Mensc hen. 
Obwoh l nämlich Stenge I einerseits betont, dass das Los nicht ohne 
gött liche Legitimation befragt we rden dürfe, merkt er zugleich an, 
das~ ein fr ommer Christ auch ohne hesondere numinose Legirimation 
in der Heiligen Schrift oder in erbau li chen Büchern jederzeit Rar und 
Hil fe finden könne. Um ein frommes Buch LU öffnen und auS dem ers­
ten erblickten Ve rs eine Botschaft zu ziehen, bedarf es keines unmittel­
baren göttlichen Befehls, sofern man da rin kein Orakel sucht, sondern 
sch licht Trost oder cine allgemeine Lehre"" Grundsä tzli ch erö ffnet 
das Losen dem Gläubigen also die Chance, einen besonders engen 

mel ... h,\lIs('n: Der Ahcllrheurh.::he Sllll ph..:l " ... IIHUS TeU[~t·h lind Conuli lIlHLo Je,> ahen­
rheur!tchen Snnpl ic issimJ. 2., durcl\~e~e h en t.> u. e rwe lferte Autl. Hrc;g. von Rolf T;] · 

f Or. Tuhingen 1984, '). JOS. 
.,! Vgl. Sf<'ngd (W il~ .\nm. 44 1. ~. 1 1- 14,44 f" 362-.17 t . 
~ , .Augl1 <; WlUS: Bekenntnisse. I .1 te lOl sch und J euisch. Fin!;eleit("l, tiberSl'tLf \I, er l,lUtert 

\·0 11 lo"cph ßernhal1: . Fra nkfuIT ,\ln \1,~in 19fP. hier r ibc r VIII, 6, 14: 1::.( (orte supra 
11I(' IIS,/1II fllsOYl<1!11 I ... ] .uitendit rodicem. 

I" Vgl. ~r(l1gt' 1 (\\oie AI1Ill. 44 ),.s. 54. Dlt Crrnzell zu m \rrboteneJ1 Orakeln ohne gott­
h~h Il'gmm ierren Anlas) 'jcheinen a ll erJing ... tlieGenJ, vgl. C"bd" S. 69- 74. 
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Kontakt zum Numinosen zu erfahren lind sich im Leben wie im Le~en 
ei ner göttli chen Führung anzuvertrauen . 

Losverfahren im Güldenen Tugend-Buch 

Von den th eo logischen Los rheorien der Frühen Neuzei r lässr sich 
schließlich auch eine Brücke zu Friedrich Spee schlagen. Ganz ZU Be­
gi nn und fa st ga nz am Ende se ines GTB nämlich finde n sich Zahlen­
täfelchen, mit denen Spee den Benutzer seines Buches zu einer Lckrü­
remöglichkeit anleitet, di e ehen falls auf einem Losverfahren beruhr. 
Die Zah lentafel zu Anfang'" wendet sich an Leser, die sich nichr täg­
lich, sondern nur ab und zu mir Spees Übungen beschäftigen wollen 
und die einzelnen Texte deshalb ohnehin niehr in ihrem übergreifen­
den Zusammen hang wahrnehmen können: 

,> W;1tl du aber au..:h nit edle rag dich üben wi lsr, sondern nur vmerweilen, 
wa n dir eine sonJerliche andachr ankompr. kansru es a lso machen, wie 
folget. - 4. Oll kanst iedem ze rreIl oder Ca pirell sc-i ne zy ffer geben 1. 2. 3. 
4.5.6. &c. Darnach \van dLl nun Zlln ze iten (l mhkhrig bi.:;t, vnJ dich ein 
viertel , oder halhe-srund vben wilsr, kansru drumb losen warin du dich 
vbcn sollest. Exempel weiß, mir <\bgcwcndrem ;1n ge~ i ..:: hr, rriffe mir einer 
feder oder messer auft di se'O Täffe lein zu, 11 <1(.:h e iner z~\h l der Ca pirell n die 
hie verzeichner seind, vnd we lches du a lßdan angerroffen haben wirdsr, 
daßelbige suche vnd vhe es. " (GTB, S. 17) Ebenso könne auch ein Geisr­
li ch~T die Zah lentafel verwenc.l<.an, "der in besllchun g sei ner geistlichen kin­
der ihnen eine gt'isrliche l.ecrion geschwind fiirhalren will: d<1n er mag au ß 
obgeserzrem Täffrlcin duff alda vermeldre weiß ein Ca pitrel außnemmen .. . 
(GTB, 5. 19) 

Ans Ende des Buches dagegen steIIr Spee ein ebenfalls vom Zufall ab­
hängig anzuwendendes Register guter Taten, das Gedanken ein ze lner 
Übungen wieder aufgreift und insofern selekti v 'Hlf sie zurückve r­
weist; diese Verbindungen muss der Leser indes selbständig herstell en. 
Es wender sich einerseits an fromme Seelen, die täglich oder doch 
häufig bei der Schriirlesung in der Messe - mit den ohren ihres her­
rzens auffzumercken pflegen, was auch ihnen der heilig Geist für eine 

.. , Ahh s. oben S. 168. 
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Za hlenta iel in der Düsseldorier Handschrift (5. 303) von Friedrich Spees GTB 
zum Auslosen aus ei nem Register guter T.ncn (Kritische Ausg. S_ 4 99). 

Foto, I..1nde< medien7entrum Rheio land-Pfa lz, Koblenz (Haraid Goebel) 
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leeri o n, oder sonderes gutes we rck in s inn giht , den se ihen rag l.u 

vben ", UIll ihnen »cxemplell viler guten we rck<, Lur Verfügung zu stel ~ 

len. Andcrt'l"$cir.., flehtet t' ''I SIch "l uch :111 denjenigen, den ~r()ntan »ein 
ge sclnv indrf eiffer i.lllkompt etW<l"i gutes 711 w ircken. " nd weist gleic h­
wol nicht alßba ld, was er eigenrlich in pa rriCldar angreiffe « - elet solJe 
sich mit dem Täfelchen eine Za hl clu slosen, der Li-ber ein folgendes 
Registe r ein bestimmtes gutes Werk zugeordnet wird, lind dieses Werk 
verrichten, »a ls welches ihme J as gl liek hat zugee ignet: oder da sol­
ches villeicht ihme nicht hequem were, nerne er da s ncchst folgende, so 
ihme am bequemsten I.ll sein sc heinet« _ (GTB, S_ 499 ) Das Register 
lasse sich au{\erdem in geselliger Runde a nwenden, um die Geiä hrren 
hei Kurlwe il und Spiel zu guten Taten zu ermahnen. 

Spee betont im Zmclmmenhang mit den Lostäfelchen des GTB also 
ein Moment der Freiheit, der Unterhaltung und des Vergnügens_ Das 
Losen fügt sich in die katecheti sche Kon zeption seines Buches ein, das 
Belehrung, afiektiven Ei nfluss und spielerische Elemente mireinander 
verbindet, um seine Rezi pienten an ein praktizienes Chri stenwm he­
ra nzuführen. t> .... Dass sich über da s Losverfahren auch ein Kontakt zum 
N uminosen hersrellen liissr, zieht Spee ni cht oifen in Erwiigung_ An­
gesichts des loreresses, das zeitge nössi sche Theologen dem Los ent­
gege nbringen, ist a llerdings <:ll1zl111e hme ll , dass er so lche tieferen Im ­
plikationen zumindest in Grundzügen kan nte lind ein ka lkulierte_ 
Obwoh l er also dem Leser des GT B da s Los ganz unverbindlich und 
spielerisch empfiehlt, scheint doch gewii hrlcistet , dass der losende Le­
ser heim Gebrauch der Tafeln sters ins Schwarze triHt. 

bI> Vgl. EKheid ingt' r (wie Anm. 6), S. 169. 
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Die Friedrich-Spee-GeselJschaft Düsseldorf im Jahre 2005/2006 

rriedrich Spees Geburtstag 

"Aufrufe zu Freihei t und GerechtJg­
kt'ir bei Hans Bühm, Las Ca s,ls, 
han:r. Xaver, Fneclrich Spee lind Ge­
o rg ßüdlllcr« burete da s Thema :t ut 
Li i;.:;j;ihrige n Ccb llrt'iugsfcic r \'on 
fri edr ich Spee . Obe rstudienrat i. R. 
C;ünrt r Oengel aus Düsseldorf, 
Grlindtlllgs- und Ehrenmirglied un ­
':-t'rl'l' Gese llsch aft, hatte skh seit bn­
(-';ell1 mit d iesem komplexen The m;l 
~es( hilfri gt. In eier Rheinh '\lI sk~lpdlc 
in Kaiserswerrh. der barocken Klos­
tl'fk 'lppdle, in der traditionell die 
C.t'b urrstag~fc ie r starrfi nd~ r , na hm 
der Referent die Gelegen heit wahr, 
,>e l11 An liegen, das er mit der Thc­
ll1t'n~relll!ng ve rb.md. ausführlich 
d.1rZ lll f'ge n und a ktuelle Bezüge her-
7tlsrellen. 

In diesem Jahr harren wir die Vur­
tT<l g~\'cran stall\lng zum 415. Ce­
burtstag .luf den 7. Aprif lOGo ve r­
legt, weil der eigentliche Tag sich als 
ungünstig erw ies (Karnevab.sams­
tag). In Absprache mit Henll Wil­
helm Marer, de m Vorsitzender des 
Kaiserswerther Heimat- und Bürger­
vereins, harren wir den 500. Ge­
hurtstag von Fr:Jllz Xaver gewäh lt. 
Denn die Verhindung zwischen 
Friedrich Spee und fran z Xaver liegt 
l1.l he. Die Begeisterung Spt't's für den 
bedeutenden Jesuirenmi ssionar in 111-
dien und Japan ist offenkundig. Sein 

sc hn lkh~re r Wutl ::.('h ..... 'cl .. , ebc:nfa lb 
in die Mi"SIOIl zu ~ehen. 

Der Referent st~ellre einerseits den 
Verglekh zwischen der .. Cautio l' 
und den Briefe Fr .. l!1Z Xavers her, um 
dann den Blickwinkel zu erweitern, 
indem er <lndere Anklagen gegen Un­
rerd ri·".:kung ~()wk Aufrute zu Ce­
rechrigkelt und Freiheit ve rschiede­
ner Zeiten und ,HIS versL'hieJenen 
Anlässen vors[(:11[(' : 

Hans Böhlll (145 8-147 6), der 
" Pauker aus N ikla shausen v, Viehhir­
te, !vlusikanr, Prediger und Initiator 
dcr ,>N ikL1 SJüUSU \Va llLlhrt «, ve r­
kündete 1476 .. die sOJ'. iale Gerechtig­
keit der !v1enschen, Gemeineigentum 
und Got tes Srrafgericlu übtr die Ei ­
ttlkeit im Allgem e inen und die une r­
satrliche Gier der f ürsten lind hohen 
Geistlkhkeit im Besonderen«. 

ßarrolome des Las Casas ( 1474 -
1566 ) enrw ickdte s ic h autgrund eige­
ne r Erfahrungen mit der spanischen 
Kolonia lpolitik z u einem der größten 
Verfedner der RechTe de r Indio'>. 

Georg Buchner ( 18 13-1 837) stehe 
in der \ITradnion« der Aufru fe zu 
mehr Freiheir und Gerechtigkeit. 
Srellverrretend für dieses Engage­
meß[ sei die Gründung der .. Gesell ­
sch ~)ft der Menschenrechte', Im 
Mär/. 1834 in GiefSen zu nennen, di e 
eint'll Rund von Srudenren und 
Handwerkern darstellte und zu Op­
posjrionsgruppen Kontakte suchte. 
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AllS dem Vergleich zv.: ischen di e­
sen fünt geschichtlichen Per~önlich ­
kL'ir..:n wurdCll dir: Gemeinsamkeiten 
im An liegen :lher auch dje Besonder­
he it lind A.ktua lir~ir jedes einzelnen 
dellrlich . Immer wieder zog der Refe­
I't' Hr den Vergleich zu Friedrich Spee 
und machte somir <llK h hier die Ge­
meinsamkeit deutlich, wenn es um 
den Menschen gehe, um mehr Ge­
rechrigkeit und Freiheir. Er venvies 
abt'c auch auf die besondere und e i­
gene Argumentarion .. .;;rrukrur Spees. 

Die gut besuchte Veranstaltung 
wurde von \'(1olfgang Esch, dem 50-
lo-Klarinettis[en der Düsseldorfer 
Sympho niker und Mirglied unsere r 
Gese llscha ir musik.lisch heglei,et. 
Johann Sehas,i"n Bach lind Harald 
Genzmer brachTen mehrmals not­
wendige und überzeugende Ruhe­
punkte in den Vortrag: Ein viel 
beac htt [er und gern gchöner musi ­
ka lis<.:her Höhepunkt in der ba ­
rocken Kapelle. 

Am selben Abend wurde UIll 18.30 
Uhr in der Basilik'l in Kaiserswerth 
die hl. Messe für die Lebenden und 
Ve rstorbenen der friedr ic h-Spee-Ge­
se ilscha ft gefeiert. 

Nach der Vorrragsveranstaltllng 
fand wie in den letzten Jahren ein 
Treffen in den Raumen des Archivs 
starr. 

Am 25. Februar 2006 brachte der 
WDR in seinem 5. Programm im 
Rahmen der Reihe ZeitZeichen aus 
Anlass des Geburtstages von Fried­
rich Spee ein Lehensbild (Redaktion: 
Klaus Leymann; Autorin: l\-1aren 
GottScha lk ). Der Sendet hat uns 
freundJicherwe isc e inen Tonträger 
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lind Jas M.\nu skripr ,lllf Verfügung 
gesrdlr. 

Geburtstage 

Am 23. }allu,lr 2006 vollendete Pro­
fess()f Wn Irer Scheele sein SO. Le­
bens iahr. Die Rheinische POSt skiz­
zierte am gle ichen Tag seine 
Persönlic hk t i( unter der Übers<..'hrift 
" Für Kirche und Kultur geworben!< 
Unter anderem hieß es: "Er is t ein 
Querdenker, bringr zumindest Dinge 
in V~rhindllng, die allf den ersten 
Blick nichts miteinander zu run ha­
bt n. ,MJrk~(illg, Kirche und Kultur 
etwa, rvLir dieser Verqui..::kllng hat 
Wal,er Scheele ... in Düsseldotf viel 
in Bewegung gebracht. 

Beispielsweise in der katho lischen 
Kirche. Er scheure sich nicht, den 
Kirchen e in besseres Marketing zu 
empfehl en. Der Vo lkswirtschafrler 
und Soziologe, der Im Bereich 
Marktfo rschung promovie rt hat und 
Gese llschafter vo n Markering-Agen­
(Uren jsr, mei nt damit nicht d rls bloße 
Verkaufen eints Produktes, sonde rn 
eine Strategie. Menschen für die eige­
ne Sache einzunehmen und zu be­
geistern ... 

Sc heele ve rsteckt sich mit seiner 
Ansich r nichr im Elfenbeinturm der 
Wissen~cha ft, a uc h nicht als Dozent 
lind Dekilll an der Fachhuchschule 
oder bei seiner Gastprofessur an der 
Uni München, die er bis vor wenigen 
Ja hren noch inne ha ne. Er su ebt viel­
mehr pra kri sche Konsequenzen an. 
Bewiesen ha t e r das ~ll s Vorsi rzender 
des ersren gewählten Karholik enra-

Die triedrich -Spec-Geselisch.,ft Düsseldorf im Jahre 200512006 

tl· .... des höchsren Laiengre mium <; in 
~it: r $rad L In vie len Gespräche n, mir 
\ telt· ". Aktionen Illach rt· n J e urli<.: h, 
d ,l SS Kirche offen iSf lind in dt'r Ge­
sd lschafr ihren Platz har. 

,'vlit seiner o ffenen Sichtwe ise 
ilh~rwindt'r er illKh GTen '/.~n, is[ bei­
spiclswe i'ie ein überzeugter Kä mpftr 
für die Ökumene, will Gr~ibe ll zwi­
schen Ku lrur, Kirchen LInd Gesell­
"'l'hafr überwinden, So holte er Alice 
Schwarzer zu einem Gespr;ich über 
,riedrich Spet ... Scl1eelts Engage­
tllt.:llt flir dit, Spee-Gesellschaft ist 
,lUch ein Beispiel flir se in Anliegen) 
lilst ve rgessene \Vichti~e Themen 
wieder ins Be\Vus~tsejn zu heben . 

Ihm gelingt dies durch seine uber­
zeugende Arr , Gespräche zu führen 
und Dinge a uf den Punkr 1.u hringen, 
ohne zu überspiu,en, Als gewa ndter 
Redner li ebe er öffentliche und pri­
"ate Di skussionen, stellt sich a her 
niche in den Mittelpunkt, sonde rn 
wi ll ersr einmal den Diskussionspart­
ncr richtig ve rstehen. Auf diesem 
parrnerschaftlichen Fundamenr ruht 
sei ne Überzeugungskraft. « 

Auf diesem Wege übermirrein wir 
unserem Ehrenvors itzenden noch 
einmal a lle guten \\lünsche vor a llem 
für se ine Gesundheit! Viele Jahre ha­
ben wir im Vorsra nd zlisammengear­
beirt'r und sc h~lfzen seinen Rat und 
)cine Ideen. 

Am 17. Mai 2006 vollender< D r. 
Theo G. M . van Oorschor, Mitglied 
ull se res Vorstandes und Ehrenmit­
glied der Gese ll schafr, se in 80. Le­
bensjahr. A lIch ihm konnten \vir 
herzliche: Glück- lind Segenswünsche 
vom Rhein in die Eifel ühermirreln. 

Die Persön lichkei r von Dr. Vdn Oor­
s<.:hO( lind seine umfassende Fo r· 
..,chllllg~arhe . t Wird iHl anderer Stelle 
in diesem Jahrhuch ~ewü rdigt, 

Buchvorstellung 

Ei ne wichtige Veranstaltung in Dils­
seld orf war die Vorstellung des 
4. B'l nc..!cs der histor isch-kritischen 
Ausgabe der We rke Fried rich Spees. 
Am M orgen des 12. Septembers 
2005 h J ((t" das Heinrkh-He ine-Insri ­
rur (nach Absprache mit uns; Hlr 
Pressekonferenz eingeladen. Dr. 
Thco G. M. v.ln Oors~hO( stellte als 
Herausgeher den Band »A usserlese­
ne, Ca tho lische, Geistliche Kirchen­
gesä ng« vor lind damit die Lieder 
Specs, die in der Liturgie, im Raum 
der Kirche oder bei der Karechese ge­
sungen wurden. Dr. V<\11 Oorschot er­
kl ärte die Schwierigktit der Zuord­
nung di<,'scr Lit:dcr, d rl sie ZUnl 
größeren Teil anonym in den damali­
gen Liederbüchern erschienen seien, 
Er erk lä rte, dass er zum ersten Mal 
a ll e verfügbaren Daten gesammelt 
habe, so d<lss für jedes einzelne Lied 
a nhand einer Reihe von Kriterien 
eine Z uschreibung möglich se i. 

Dieser 4. Band bildet den A b­
schluss und gleichzeitig den H öhe­
punkr der Edition. H ier finden sich 
Spees geistliche Lieder wie 0 Hei­
land, reiß die Him mel auf oder Z u 
8ethfehem geboren. Es sind aber 
auch "Schätz.e(" die lange in Verges­
senheit geraten sind und früheren 
Generationen den Glauben naher 
brac hten. 
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Z lI!),l mmen mit den gcisrlichc:.·11 
Liedern Spees qt:! lre [)r. va n Oor­
schor ~llH.: h die NCl1 ~llllhge der ellt­
tio Criml1i~lli$ vor. 

Der Tag klang am Abend ;ll1 S mit 
einer li terarischen I.esung. Dr. V::lO 

Ourschut 13s ous Ftiedrich Spers frii ­
her Schrift Laue di g~lJ/jll/.l / Peler 
Od vnnd Ber/Wasser. Wie der ba­
rocke Titel ve rrär, gibr der Amor uo­
gewöhnliche Hilfen bei schwere 
Träum, bei iibersichtige Aug(JIl hei 
(;rin111zen 1111 Leib bei fame Hiilld 
lOrd (au le Gicht usw. Zur .. Rezep­
rur « gchören auch einige seiner geist­
lichen Lieder. 

Die literarische Lesung wurde von 
l.iedc:rn Friedrich Spees aus der 
Tl'lltz -Nachtigall und aus den kirch­
lichen Gesangbüchern begleirer. Ka­
rharina Greiß-Müskens (Mezzo­
sopran) und Thomas Müskens 
(K lavier) aus Wupperral harren sich 
au i diesen mu sikalischen Teil des 
Abends emsprecht'nd sorgfältig vor­
bereitet, so das'> <luch einige Lieder 
vorgestell t wurden, die seir Jahrhun ­
derten nicht mehr gesungen worden 
waren. 

Ausstellung zu Friedrich Spee 

In der Zeit vom 16. Ja"uar bis 4. Fe­
bl'll(1T 2006 war in der Bücherei Kai­
serswerrh eine Ausstellung 1.U Feied­
rich Spee zu sehen. Die Aussrell ung 
war in Zusammenarbeit zwisc hen 
der Bücherei, hier vor allem mit der 
I.eiterin Frau riedler, und uns enr­
standen. Sie 7,eigte "Schätze .. alls 
dem Spee-Archiv. Zu sehen waren 
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1I .a. die \X/erke Spees vom 17. Jil hr­
hunden ~1Il bi s heure . Hinzu kamen 
Buche r <HI S dem Umtdd Spees in 
:\u<;,g:1hl'1l de, 17. lind 18. J:1hrhun­
de f{ ~. Dabei handelte es sich um 
Schriften, die für Spce selbst sehr 
wic htig w.Hen. Lh .zu wu-rden auch 
ßLicher in der Nachfo lge Spees ge­
zeigt. Die Aussrcllungjn den Vitrinen 
umhl SSte lIngef~l hr 50 Exponate mi r 
zum Teil sehr schönen Einbänden. 
In den aufgeschlagenen Büchern 
konnte de r Betrachter IIlusnationen, 
Titelbilder oder »schone" Drucksei­
ren bewundern. 1m Z usa mmenhang 
mit der A lI~ste llllng wurden auch 
Füh rungen angeboren. 

1m Rahmen dieser Ausstellung 
ham: die ßüchereileitung zu einem 
Vortrag eingeladen. Der Bericht­
ersta trer referit'1'te über das Thema: 
"Die Folrer iSt abzll'ichaffen! - Fried­
rich Spees Kampfschrift Caurio Cri­
minalis gegen die Hexenprozesse da­
m3 1 ~ und heure.« 

Tag der Archive 

Dt'r Tag der Archive \var am 5. und 
6. Mai 2006 uno wurde von der Ar­
be irsgemein~ch ;)fr der Archi ve in 
Düsst' ldorl vorhereitet. In dieser Ar­
beitsgemei nscha fr haben s ich 27 Düs­
scldorfer Archive ganz umerschied­
lidlt'r Arr zusammengeschlossen. 

Die:: Besucher harren die Gelegen­
heit , an den beiden Tagen die Ein­
richtungen näher kennen zu lernen, 
~o ,"l uch lInser Archiv in Kaisers­
werth. Die Gäste lernten in unserem 
konkreten Fall bei kurzen ~ührungen 

Die Friedrich-Spee-Gese ll schafr Düsse ldori im Jahre 2005/2006 

üher dcn Srifrsphltz und bei Lt'SlJn­
~en im G.trten Friedrich Spee n~lher 
kennen. In den Räumen seIhs t wa ren 
Rü('her, Bilder lind sonsrige Archi va­
lien zum Thema Friedrich Spct' und 
sei ne Zei t LU sehen. AllS Anla~~ des 
.-\rchi vrages wurde eine gur gemach­
fe:: 30-seifige Broschüre unter dem 
Thema "Ct'sc.:hichre lurl,1 Anfassen« 
Ileu herausgegeben, so dass man sich 
über den Tag hinau:\ tiber da s brei re 
Spekrrum der Arch ivarbeir informie­
ren kann. 

Treffpunkt: Spee-Archiv 

Seir 2005 laden wi r regel mäßig zum 
Treffpunkt: Spee-Archi/J ein. Es sind 
Vorrr<l.gsnachmitrage mit unter­
sc hiedlichen Themen und anschlie­
Gendem GtSprilCh. Einige Themen 
seien hier genannt: 
- Lehens-Wege: Orre und Begegnun­

gen im Leben hiedrich Speesj 
- Kaspar Ulenberg (1548-161 7), 

ein Pfarrer und Stiftsherr aus Kai­
serswerrhj 

- Osrerjubel - Die Lieder Friedrich 
Spee, zur Ostcrzeir (April 20061 . 
Der Nachmittag hatte zum Ziel, 
die Lieder Spees zur Osrerzeir zu 
lesen, somit neu zu entdecken so­
wie ihre theologische Dimension 
und sprachliche Besonderheir he­
rauszuarheiren . 

- Wei rere Themen in dieser Reihe 
fanden in der Zusanlmenarbeir 
mir der Friedrit:h-Spee-Akademie 
seme (s. u.) . 

Zusammenarbeit mit der Friedrich 
Spee-Akademie 

Seir t' ini ge n Jah ren har sich eine gute 
und regt'1111ä!~ige Z usammenarbeit 
mir der fri edrich-Spee-Akademie 
e. V. In Düs~eldorf ergeben. Es ist 
eine »A kadernie der 1. r ,ebenshälf­
re", wie sie sich se lbst bezeichnet. 
Sit, hi ett:t ein arrrakrives Angebot 
all S unterschied li chen Themenherei­
ehen an. Das Sree-Arch iv erwies sich 
dabei sc hon mehrmals als ein passen­
der Orr für lirera ri sche Gespräche. 
Folgende Themen wurden angeboren 
und auch gut angenommen. Die Ge­
sprächsleilUng harte jeweils der Be­
richn-:rstarrcr: 
- Schi llerjahr: Ausgewählte Texre 

aus dem Werk Friedrich Schillers 
(12. Oktober 2005)_ 

- Fricdricb Spees Dreikönigslied: 
.. Der Stern fü hrre sie auf einem 
langen Weg nach Berhlehem« (Die 
Heiligen Drei Könige als Leitfigu ­
ren in Geschic l)((~ lind Gegenwarr). 
(16. Novem/7er 2005)_ 

- Dietrich Bonhoeffer - Leben und 
Werk des Theologen und Wider­
ständlers (22. Mai 2006). 

- -Die Lady mir der Lampe.: Das 
Lehen und \Virken von Florence 
Nigrhinga le (I H20- 191 0). Das 
Thema ist für Kaiserswerth beson­
dcrs interessant und wichtig, da 
sich die berühmre Engländerin für 
einige Zeit in Kaiserswerrh a uf­
gehalten hat und in der hiesigen 
diakonischen Einrichtung des 
Pfarrers Th eodnr Fliedner die 
Krank enpflege erlernr har, die sie 
dann spärer wilhrend des Krim-
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kri t'!-;es ode-r bei tier Erneuerung 
des Kra nkenwesens in Eng bnd 
~lUf die jewei ls konkrere Si ru ;1 rio ll 
lInlSel Ue (7. JUlIi 20{)6). 
Dlisseldorfer Schutzparrone 
Fricdridl Spee und Heinrich Hei­
ne: ein {lm-)ll1oglicher Vergleich 
(12. JUlli 2006j . Dieses Thema 'i r ief~ 
;) uf großes Inreresse, weil Frjedrich 
Spee lind Heinrich H eint' hier gt:bo ­
ren wurden. Der Vergle ich zeigT bei 
a ller Unrerschiedlichkeir - schon al­
lein \"on der jeweiligen Zeir her, in 
der sie gelebr haben - , dass sie sjch 
a uch »[rdfen «, z. B. in ihrem Enga­
gemenr für Menschenrech re lind 
Menschenwürde, in ihrer Aus­
einanderse(Zllng mir de r jeweiligen 
Obrigkeir bzw. de-m Sraat. Ein be­
sonders schöner Vergleich ergab 
sich durch die Betrachtung der 
>I Wa ll fahrt nach Kevelaer " (von 
Heinrit:h Heine) und Spees Nlarien­
I ieder. Der Einstieg in das Thema er­
gab sich durch das Gedicht von 
Ka rl-Heinrich Brokerhoff ., Düs.<;e!­
dorfer Schutzpatrone«. 

Besucher in Kaiserswerth 1 Vorträge 
und Führungen 

Das Gastebuch nennt wieder - wie 
auch in den Vorjahren - za hlreiche 
Ei nzelbesllcher und eine Reibe von 
Gruppen, die sich auf den Weg ge­
ma<.:ht haben , um Friedrich Spec nä­
her kennen zu lernen. 
- 1m August 2005 kam eine KAB­

Gruppe <lUS Wipperfürrh (im Ber­
gisc hen Land ) mit rllnd 50 Teil ­
n<:: hmern ins Ar<.:hiv. 
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- \XI ~l hrend des \Xlelrill ~e lld tages En­
d~ AU).!lfSI 20U5 lernre eine G ruppe 
~IlI S New York Fnt'drich Spee na­
her kennen. Wir haben zusammen 
Gorresdienst In der Rheinhauska­
pelle gefeiert. 

- Am .J J. AUP." st 2005 reisre ('me 
grofse Gruppe der KFD aus dem 
Dekanat Dinsl<lken an. Die .) SpU­
renslIche·, f::md noch eine Forrset­
.lunS a lll S. Seprember. 

- Wilhrend des Suicbertusfestes olm 
4. Septemher 2005 rrug sich auch 
der Köhler ErLbischof JO<lchim 
Kardinal Meis<; ner ins Gäsrebuch 
ein. 
Am 13. Oktober 2005 gab es 
c- inen VorrrJ.g zu friednch Spee 
für den .. HlI berrus Treff" in Iner. 

- Für den 7. Dezem ber 2005 hatte 
sich eine \"'\'andrrgruppe aus der 
Kirchengemeinde St. Petrus Ca ni­
sillS auS DlIisbllrg zu einer Füh­
rung dun.:h lll1 $C'f Archiv angemel­
det. Es w.lfen fa ~ t 40 G~lste. 

- Am 14. Dezember 200.1 infor­
mierten sich vo r ihrer Weihnachts­
feier di e Ärzte lind Mitarbeiter des 
Klinikllm ~ Duisburg über Fried­
rieh Spee. Die lvleditation über 
»die Kranke n in der Wel t« machte 
große n Eindruck. 

- Am 15. Januar 2006 gab es ei nen 
inreressanten Abend über Fried­
rich $pee heim Familienkreis der 
Pfarrgemeinde Sr. Bruno in Dlis­
« Idorf. 

- Am J 8. Februür 2006 hielt ich 
einen Vorrrag übe r »FricJrich 
Spees Lehen und Werk « hei Jen 
'.Std I:.1nern .. , einer Gruppierung 
ehemaliger j esuitenschüJer, die 
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;Hl S n'lheliegenden Gründen hoht's 
Inreresse an dem je::.ui ten tlUS dem 
17, Jilhrhund~rr h3tten. Dieses 
Treffen fand eine ForrseTi' ung inl 
.Juni 2006 in Kaiserswerrh. 

- 1\1'11 16, März 200(, infonnierre 
sich die 'senioren union der C: DU 
(Rati ngen) all sfü hrIich über I.eben 
un d Werk Friedrich Spees. 

- Am 25. April 2006 hesuchte der 
Männerkreis der Ev. Kirchen­
gemeinde Trinitatis aus Duisburg­
BlIchholz das Archil· li nd die " I.e­
benswe lr .. des jungen Fried rich 
Spee. 
Schließlich trofen sich am 6. Mai 
2006 l'hema ligc Sc.:hülerinnen, die 
vor SO Jahren ihr Ahitur <1m Grm­
nasium in O berkassel gemac.:hl 
ham,-n, zu ihrem Klassentreffen 
und LUl hmcn Friedrich Spee mir 
ins \Xliedersehensprogramm. 

Zu den Besuchern , die das Archi v in­
rensi" bCllurzrc n, gehörten U.3. a uch 
Sc.: hülerinnen lInJ Sc.: hü)el', die Mate­
ri 'llen fiir Referate ode r Fn<.:harbeiren 
suc hten . Mehrnu ls konnren wir 
sachkundig heifen. 

Stellvertretend für eine gnnze Rei­
he von Eintragungen hier ein s ... hönes 
Beispiel: ., Neugierig und damit 
durch Zufall h:tbe ich für mich eine 
neue inrrrt'ssanre Entdeckung ge­
machr. « 

Neuanschaffungen 1 neue Schriften 

Neben einer Reihe VO ll ßiicht:rn seien 
hier zwei Bilder erwiihnr, di e wir in 
diesem j ahr bekommen haben: 

- Fine R!tistifr/eic:hnung .. Friedrich 
Spcr " VOll dem Kaiserswerther 
Kü m; t!er HanncC) E~<;n aus dem 
.Jahre I ~9 1. 

- Eill Holzs tich aus dem j ah re 1855 
von E. Grosse, der d:l s »Denkma l 
fur die letzten Jesuiten in Dü~sel­
dorf" (Go lzheimer Fried hof) zeigr. 

- Als Druckerzeugnis sei erwähnr: 
Journ a! von und für Deutschland 
.1 lJ S (km J'lhre 1785 mit dem Bei­
trag »Des Pater Friedrich Spee Be­
richr \ 'om Hexenprozesse «. 

In 7,wt i neuen Schriften wird a ut 
Friedrich Spee und unser Archiv ver­
wiesen: 
- K l all~ Seirz: Suirbcrtus-Sritrsplarz in 

Düsseldorf-Kai ser<;werth in " Rhei­
nische KUl1srsrärren «, Hefr 491, 
2005, 18 Sciren. - Die Schrift stellt 
den renov ierren Stiftspla rz. mir sei­
nen Raudenkmä lern vor, z~lhlre ic he 
Abbild ungen vermirrein anschau ­
lich <.bs schone Ensemble von alten 
H~lllse rn rund um die Basilik a. 

- Chrisroph M ulirze: Kaiserswenh 
- Die Perle 3m Rhein ) Düsseldo rf 
2005 , 52 Seiten. Ein instrukri ver 
und schön bebildcrer Führer 
du rch Kai sers\Vcrrh lind stine Ge­
sc.: hich[e. 

- In 2005 gab die Schrifmellerin 
Chrisra-1\1aria Z ünmemlann einen 
neuen Jugendroman her<lus: ,. He­
xcmanz«. l)em Roman liegt ein au­
rhentischer fall au'i dem Bergischen 
Land zugrunde, er spielt im wei­
teren Verlauf in Kaiserswerth. Auf 
geschickte \X'eise hat die Amorin 
die "mode rnen « Ideen des Hexen­
prozess-Gegners hiedrich Spee in 
den Handlllngsa b!auf eingebunden. 
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Beriehrc 

Die ßesprechlillg des Huchc:, e rfo lgt 
im rüic hsren J'.lh rbuch. (Christa­
.'vbr l<1 Z iln1l1ermann : "H~xen­
[a 117 " • \X/lirzhu rg 200 S). 

Kontakt zur Kirchengemeinde 
St. Suitbertus 

Das SuirherrusfesT ist seI{ einigen 

Jahren ei1l guter Anlass, die Zusa m­
mena rbeir auch nach <1uf~e n zu doku­
mentierell. 

Zusammen mir den ührigen Instiru­
rio llen, die sich J I1l Stiftsplarz 11 nieder­
gelassen ha ben, luden wir I'.usammen 
mir der pfarrgemeinde zu einem »Feier­
abend der Gemeinde« ein. Diesmal 
(30. Augusl200S) stand der Abend un­
rer dem Motto .,Sonne entdecken« -
Musik und Bilder, Gedichte lind Erzäh­
lungen aue; vier Jahrhunderten. 

In d er Pa 'is io nszeir haben wir in 
der Basilika eine Kre ul.wegandachr 
mir Wonen und l.iede rn Friedeieh 
Spees gcsraJrcr. 

Am eigentlichen Suirbercustag 
(.3 . September 2(05) batTen wir das 
Spcl'-Archi v zur Besichtig ung geöffne t. 

Jahreshauptversammlung 

Die ]ahreshauptve rsammlung 2005 
f~H1d am 12. September im Heinrich­
Heine-Insrinlt sta rr. 

Acht Tagesordn ungspunkte wur­
den behandelt. Nach den Bericbten 
des Vorsitzenden und der Sc hatz­
meisterin sowie dem Bericht der Kas­
~en prüfe r w urde der Antrag auf Ent­
lastung einstimmig angenom men. 
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Re. den anschli r Gendt'n \'X/a hlen wur­
de d er gL'sa mre Vorswnd für d ie 
njehste n vier Ja hre eHlstimmig \VI{' ­

de rgewii hlt: STD i . R . Ha ns Mus­
kens, 1. Vorsitzender; Professor Dr. 
Heinz Fi nger, ste llverrre tender Vor­
s itzender; fra u Ingrid . Hamm . 
Schatzmeis terin; Fnu H ilke Miesen, 
GeschMr':i führerin; Dr. Theo G. M. 
v.a n O()r~chor, Beisitzt' l:. 

Gratulation 

l)~tS M irglied unserer Gesell schaft 
Dr. Cornel ia Remi ko nnte in 2006 
ihre überarbeitete Di 'iserrari o n im 
Druck vo rlegen. Der Titel: ·, Philo­
mela mcdiatrix - Fr iedrich Spees 
Trutzllachtigall ;;wischen poetischer 
T heologie und geistli cher Po~tik ,( 

(Die Besprechung des umfangreichen 
Buches fo lgt). Herzlichen Glück­
w unsch! AJles G ute für de n weite ren 
berufli chen Weg. 

Dr. Anne! nrc Butl.ma nn aus Han ­
nover, mit de r w ir se it langem in 
Kontakt ~ teh e l1 , hat al s Seni orin d as 
Fach Geschichre heleg t und den 
Grad »Magisrr" Arrium .. (MA) er­
langt. Da zu ha t sie eine Ar beit vor· 
ge leg( lind viel Anerken nung gefun­
den . Der Tirel: " hiedrich Spee von 
Langenfeld. Seill l.ebensweg lind die 
>Caurio cr imina lis«< . W ir g ra rulieren 
zu dem sehr erfo lgrei<.:hen Ahschluss. 

»Wir sl11d endlich in Kaisersl.l'erth 
und in Sicherheit« 

in: Chrisra-!vla ria Z immermann 
., Hexen ran z« 

Hans Miiskens 

Die Friedrich-Spee-Gesellschaft Trier im Jahre 2005/2006 

Veranstaltungen von August 2005 bis Juni 2006 

Der ..1lli<ihrliche Gedenkgottesd iensr 
,111 Spee!l TnJe:.t,lg in d er Trierer Je­
'\u irenkirche ko nnte diesm a l a m 
Sonntag1 dem 7. Augus t 2005, ge­
l11C lllSam mit der Katholi schen 
H o(.." hschulgcmeinde mir Hochs<.:hul­
pfarrer Dr. Mi chael Bo llig gefeiert 
werden. Ein kle iner Kreis der et\\T<l 
50 Besud1er traf sich a nschließend 
noch zum Gebet in der Spee-Gruft. 

Z ur Erbffnun g de> »Burg- und He­
xenmmeums« 111 G rimburg am 
3. Sep tember 2005 waren auch Ver­
rre ter der Spee-Cesells<.:ha fr e inge­
ldden. Der Vorsitzende des »Fö rder­
verell1~ Burg G rün burg" l Herr 
DirrnuH LaueL; dessen Initiati ve die 
Erhaltung und Rekonstruktion der 
Burg im Hochwa ld und di e Einr ich­
rung des Ivlu!leums :(, \1 danken ist, 
führte !le ibst du rch die ve rschiedenen 
Abteilungen. Grußworte des Orrs­
LInd des Verbandsoiirgermeiste rs. 
Fra nz-J nsefWeher un d Michael Hül­
pes, und des Landrats Dr. Richa rd 
Groß. sow ie die Einwei hung durch 
Dechant C lemen!> Grünebach waren 
vo rausgega ngen. Ansprachen von 
Herrn Lauer lind Pro f. Dr. Gu mher 
Fra uz. dem Leiter der Arbeitsge­
meinschaft »Hexenprozesse im Tr ie­
re r La nd und in Luxemburg«, stell­
ren u. <1. Bedeutu ng und Aufgabe des 
\1useums dar, lJl dessen Dach­
geschoss der H exenwa hn im TriereT 
I.a nd ve ra n'iCh"lUlichr w ird. ]n e iner 
eigenen k leinen Abteilung w ird hier 

des Gegner~ de r Hexenprozesse 
Fr iedrich Spee gesondert ged <1L' hr. 

Am 9 . ulld J O. September 2005 
t raf sich der Arbei tskreis » fri edric h 
Spee und d as konfes~ionell e Zel t­
,liter " zum drirren Mal im Rohen 
Schun1an- H aus in T rie r a u f die ge­
mein s<1 me Ein ladung der Katho­
li schen Akademie und de r f n edrich­
Spee-Gesell schafr. Die rund zwe i 
D utzend Tei ln ehmer befassten sich 
::;ch we rpunk tmä ß ig mit den T hemen 
>I Geisrl iches Liedgut lind Frö mmig­
ke itslite rarur Im konfe ssionellen 
Z eita lte r .. . A lle sieben Referate w ur­
d en für Jas vo rliegende Spee-Jahr­
huch 2006 zur Verfügung gesrellt, 'iO 
dass hie r de r Kürze wegen da ra uf 
ve rwiesen wird. Es sind die Arbeiten 
de r Referentinnen An nemarie Nooi­
jen (:-.Jijmegen), (5. 67-86); Dr. Cor­
nelia Rerni (München), (5 .169-
190); prof. [) r. Irmgard Schei rl e r 
(Würz bu rg ), (5. 87-1 '12 ); sowie der 
Referenten Prof. Dr. Dieter Breuer 
(Aac hen ), (5. 129-1 43 ); Dr. M ichae l 
hscher (Frei hurgl, (5. 145-158); 
Prof. Dr. Gui llaum e vau Gemert 
(N lj megen ), (5. 47-65); Ka rl Heim 
Weiers (Trie r), (5.1 59-1 67). Die 
ze itliche Stra ffung der Refera te er­
laubte jeweil s erwas a us führliche re 
Aussprachen. AuGerdem bestand di e 
Gelegenheir zum Gedanken -Aus­
tau sc h zu der für den April 2007 ge­
plancen Tagung "Lied und G esang­
buc h im konfess io ne llen Zeita l(er «. 
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Berichte 

. \1i t ihr >oll do, l()-iä hri~c Jubiläum 
d(,;'r !:' pee-GeselJsc hilfr Trier bega ngen 
werden, und ..;ie wird Teil des Pro­
gra mms "Kulrurhauptsradr Luxenl ­
burg lind die GroGregioIl « sein. 

Die Mi tglieder der Spee-Gesell­
~(, .. IMfr W._H e li J .1Il1l eingeladen Zu 

dem Zwölf-$ztncn-Sriick )} l)er Rich­
ter IllllSS brennt.' n" von f)r. Rira Volt­
mer (Text ) und Regio na lkanror .1 0-
ach im Reidenbach (Komposition, 
musika lische Leitung), das am 
18. September 2ilO, in der eh<mo li­
ge n Tri erer Abreikirche Sr. Maximin 
unlufgefii hrr wurde. Umer der Regie 
von Frau Birgir Hotfmann vom Trie­
re r M<1x-Tuch-Tht.'a rer stellten Spre­
cher. Choralschol •• Vokalensemble 
lind ßasilikaorchesrer Sr. Paulin in 
einem beeindruckenden Zusammen­
spid und mir einer lehhaften Liehr­
regie das Sch icks~ll cle'> Trierer Stadt­
schult heißen Dr. Oietrich Flade vor. 
Er war als .. Hexenmeisrer « ;,lm 

I ~ . Septemher 1589 hingerich,et 
worden, was reichsweit Aufsehen er" 
regre, zumal Flade selbsr .. He xen .. 
gerichtet harre. Gespan nt folgre das 
fast I OOO-köpfige Publikum der Auf­
führung und dankre mit kräftigem 
Applaus. 

Am ,. November 2005 hi el, Prof. 
01'. Bernhard Schneider auf Ei nla­
dung der K<H holischen Akcldemie in 
Mü lheimlRuhr einen Vorrrag über 
Fricdrich Spee und seine Bedeutung 
für unsere Zeir. 

fiir den 17. November 2005 war 
lu r Jalues-Mitgliederversammlung 
der Ttierer Spee-Gescllschafr in den 
Lcsesoa l der Bib lio,hek des Bi schöf­
lichen Priestersem inars einge laden 
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worden. Der Vorsitzende Prof. 
ß. Sd1l1eider henchrete üher das ver­
g<lllgt"[H.~ ""lhr lind akwelle Planun­
gen, und u. a. stellte Dr. M. Embat.:h 
den 12. Johrgong 12005) des Spee­
Jahrlmrhs vor. Nacb Kassenbericht 
und Kas~t:llprüfLlng VOll J ell Herren 
r ox und Biewer wurde der Vorstand 
einstimmig (bei Enrhalnmg der Be­
rroffenen) enrlasrcT. 

Am Abend des gleichen Tage~ ver­
anstll iteten Katho lische Akademie 
und ~ri edridl-Spet'-Gcscll s<.: h a fr ein 
K OIl/.e r( in der Jesll i l c nkir~he. Unrer 
der Lt' inlllg von Marri ll Folz sa ngen 
der Spee-Chor und der Jugendchor 
Trier »alte und neue I.ieder(· von 
Spee. aus ~"1arrin Folz' geisrlichem 
Chorrhearcr zu Fricdrich Spee ., Der 
Prophct« so\vie aktuell e Komposi­
no nen ze itkritischer Lieder. Das 
Knn/.err wa r umer da s Mono gesrellt 
.. Sro lpersft:inc lind Anstöße - Fried­
ri (."h Spce gesrern und heutef<, Zli dem 
Domvika r Or. Engelbert reiten Texle 
- nicht nur von Spee - vortrug. 

Am 22. Februar 2006 sproch 
Prot'. Dr. Jall Zopfs (LehrsllIhl fü r 
Strafrl"chr und Srrafprozessrecht an 
der Univer'i irär Main z) auf Einla­
dun g der Friedrich-Spee-Gesellschaft 
und der Bibliothek des Bischöll 
Pri e~ rerseminars im Lesesaal der Bi­
bliothek über »Reehrliches Beden­
ken wegen der )Ami-Te rro r-Maß­
nahmen< ?. Er konzenrrierre seine 
AUSführungen zu dcn Parallelen zw i­
schen Hexcnverfolgung lind ~re rr()r­

bekämpfung auf vier Berührungs­
punkre der Antiterrormaßna hmen 
in den fü nf wichtigsreJl deurschen 
Anriter rorgest'fzen der Jahre 200 (-
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1005 mit der Hexenverfo lgung. Sein 
Vorrr,\g kann im vurl iegenden SfJee­
/" h"'>l/ch (S .. l l-4b ) n.lchgclesen 
wt' rden. 

Bei der Abirur-Feier des Friedrich­
Spt't'-Gymnasi ums Trier am 24. März 
2006 wurde <l llt!1l 77 Abituricminncn 
und Abiturienten vom Sch ulleiter. 
Herrn Hermunn Sous, di e Spee - Bio ~ 

g,r:tphie »Friedri ch Spee - Leben und 
Werk lind ~e in Andenken in Trier" 
von Helmur Weber und Gumher 
Fr~\l1 7 a ls Erinnerllngs~a he lihn­
reidu. Vom Fördervcrein des Gym­
nasiums fi nanzierr, soll damir die Ver~ 
hindung zur Schule lind ihrem 
Namenspatron über die Schulzeit hi­
nau ~ gesrilrn werde ll . Die.sem Ziel 
dieme <l uch die Einladuog an die 
Friedrich-Spee-Gesellschaft. in de r 
h?ler zu " \'(Iarum?,, und »Wie?« der 
Beschiiftigung mit Spee in unserer 
Zei t zu sprechen und um einen ,)Spee­
Preis" zu verleihen. i\1 ir ihn1 sollen 
kü nftig jcdes Jahr Schülerinn enl 
Schüler ausgezeichnet werden, die 
I.um Nurl.en der Gemeinschaft in ir­
gend einer We ise in ihrem Handeln, 
Ver ha lren, ihrer HaJrung, wegen 
ei ner Tat, Eigl'nscha ft - oder <luch 
für ei ne !-=ac ha rbcir - eine Beziehung 
7.\.1 Friedrich Spee erkennen las'>en, 
die sie für die Allszei~hnung würdig 
machen. In diesem Jahr I.'Chielt den 
Preis H anna Ncitscher für ihn~ Zivil­
courage innerha lb der Schulgemein­
>chafr. 

Am 13. Mai 2006 konnte Herr 
Ditrmar Lauer, Fö rderverein Grim­
hurg, d ie Tei lnehmer der .. Fami lien­
wa nderu ng" hegrüßen, I II der die 
Friedrich-Spee-Geselbchafr neben 

anderen Verein en eingeladen harte . 
N~1Ch einem gefiihrren Besuch des 
.. Burg- und HexennUl SC UmS« LI1 
Grimburg w.lI1den t:"1l sie ZLlf Burg 
Grl mburg, wo Herr I.auer he i seiner 
Fü hru ng I.a ndesgesclüchre, Ball­
geschidue, Reko llstrukrionsbrmü ­
hungen anscha ulich und mir anSfl' ­
cke nder Begeiste rung erläu re rte. Die 
Nlitglieder des Fördervereins Grim­
hurg sorgten derwe il <lUsgezeichnet 
für das leibliche \'(Iohl der Teilneh mer. 

Den Bemühun gen von Prof. 
S~hneidt'r W~lr es ge lun gen, der Spee­
Ge~c ll schaft mit ihrer Ausstellun g 
einen Plarz beim 96. Dcurschen Ku­
thol ikenr~lg in Saa rhrücken zu si­
chern . Und so konnre si~h die SPI:'t'­
Gesells<h,f, vom 25. bis 27. Mai 
2006 mit der Ausstellung in der Mes­
seha lle 6 <1ufsre llen. lm Progra mm­
B::md wurde da ra uf verwiesen. Es 
hieß da: .. hiedrich Spee - ein Kämp­
fe r fur Gerechtigkl.'ir und Mensch­
lichkeir im Zeiralter der Hexenpro­
I.esse« - abgestimmT auf das Mono 
des Katholikentages ,. Gerechtigkeit 
vor Gottes Angesichc o<. Der Dichter 
geistlicher I.ieder blicb unerwä hnt, 
W~H aber narü rl ich gegenwärrig in 
der Au,>srellung. Z u den in der Halle 
sra n fi ndenden Pod i U I11sd iskussionen 
(u. ;1. mit Ka r! Kardina l Leh mann 
und Bischof Reinhard Marx ) kamen 
viele Zuhürt:"r bei Spee vorbei , a ller­
ding, nur selten mir der Zeir zu ge­
nallerem Hinsehen oder einem ver­
ridenden Gespdch. Immerhin nahm 
das Pu blikum Friedrich Spee in die­
sem Z usa mmenha ng wahr, so dass 
sich die Mühe ge lohnt har. 

Hinl u ka m ~Hl1 Abend des 26. Mai 
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ß eric hre 

2006 noc h die Auttllhrung des geist­
lichen ChorrheJ rer~ zu Friedric h 
Spee "Der Prophet .. VOll .\tl.u ri n Folz 
in der Sa.trbrücker Kirche Sr. Josef. 
Ausführende waren unter Falz' Lei­
tung def TriereT Spee-Chor unu sei ne 
ChorJuge:nd. J er .:\Et/lllCrkamnKr­
chor ensemble 8S, ein Insrrum enral · 
Ensemble mir Kersrin Bludau -Weir­
zd , Hel mur Abel lind Srephane La}', 
sowie dem Schauspider Pe rer Singer 
,t1s Sprecher und der Solisrin Anke 
Steffens (Mc.'zzosopran). Ur::llIfge­
führt harrt der Komponist se in Werk 
im Mai 2004 in Trier (vgl. Spee-jahr­
buch 11 r20041 , S. 167). 

Veröffentlichungen 

Das Spee-jahrbllch (11. Jg.) 2005 -
hera usgegeben in der Arbe itsge mei n­
schaft mi r der Diisseldorfer Spee-Ce­
scllschafr - WJ r dank der Anstren­
gungen a ller Beteilig ten pün ktl ich 
zur Jahres-Mitg licderve rs~mmll1ng 
im November ferrig geworden lind 
konnre da vom Leiter der Redaktion, 
Dr. M ichael Embach, vorgesrellt 
werden. 

Ehenfall s im November 200S er­
~c hien di <.' phi loc;ophische Studie 
" Friednch Spee und Christian Tho­
mas ills. Über VernunÜ und Vor­
urreii ,· von Herrn L:lI1dragS.,lbgeord­
neten Dr. Chrisroph Böhr. Dank 
einer Spende der Kulturst ifrung Spar­
kasse Triel' konnte sie den Mitg lie­
dern der Trierer Spee-GeselJschafr 
zuge"~lOdr .. verden, die sich für uiese 
erste gründlich!:' Unrersuchung uer 
Beziehung 7..w isc:hen Spee und Tho-
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m<l sius dun.: h clHsprechcllde Spen ­
den dankb.H zeigren. 

Die NUl / lIn~ des Inte rner-A ufrritrs 
der Göell ~t.: h a f[ wa r , .. 'e irerhin er­
freulich, brachte allerdings durch 
die Auskunftersuchen dem Vorsir­
I.e nden Jlh.: h zllsät:tliche Arbeit. Wie 
wichtig jedoch diese homepa[;e ist, 
beweisen die dankenden und aner­
kenllenden Rückmeldungen . 

Ausstellung 

Die FOTo-Aussrell ung » Fried rich 
Spee - Dichrer, See lso rger, Bekämp­
fe r des Hexe nwahns« der Spee-Ge­
sc:ll s(.;haft Trier s(;]nd vom 3. bis 
7. August 1005 in der Jcsllitenkirche 
Trief im Zusammenh;lng mir der Ge­
denk messe der Katho lischen Hoch­
s<:hulgemdnde zu Spees Todestag. 
Vom 25. Ili, 27. Mai 2006 konnte 
sie beim Katholikenr<lg 2006 in Sa.,u· 
hrücken - wie ohen e r\V~j hnt - ;luf 
Spee aufmerksa m machen. 

Mitglieder 

Im November 2005 konnten unsere 
Mitgliedcr Prof. Dr. Franz Ronig, 
DOlll prop~r em. Hennanll .lose! Lei ­
ninger, Or. Herben Hoffmal1n, Dom­
propst und ßisru mskallzler Werncr 
Rössel die Ernennungen zu Päps t­
lichen Ehrenpräbrcn in Empfang 
nehmen. 

Prof. Karl Berg, Gründer und lan· 
ge Zeit Leiter des Spee-Chors, erhielr 
im De,zember 2005 die »Trierer Kul ­
rurpl akette 2005", mir Jer sein 
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"Iangj il hri ~es, grenzli berschre itendes 
lind kulr ll rpolitischcs Engagement " 
gcwurdigt wurde. 

Zu Begi nn des SOl11merseJ11l'slers 
2006 wurde Pro f. Dr. Bernhard 
St.:hneidel", de r Vorsitz.ende der Trie­
rt?r Spl;~ - Gc,:,e l1 sc h<lh , I.. um Dtkan 
der Theologischen f akulrät Trier gc­
wjhlr. 

Der Tod rief wieder einigt' Mitglie­
der allS den Reihen der Spee-Gese ll­
schafr: Am JO. juli 2005 verschied 
Re~i on ;\ld ekall lind Srud iendirekror 
i. R. Herm~1I11l -Joscf Senzig im Alter 
von 77 Jahren. Er war h1l1ge Jahre 
VorsirzellJ t'[ der Vereinigung ka rho­
lischer Religionslehrer im Bistum 
T rier und in deI) SOer Jahren Vorsit­
zender des Carirasveroa nl1ö für die 
Region Trier. 90-jährig starb 
Prof. Dr. A)fons Thome, Professor 
für Religionspä dagogik und K.t<­
cherik, . 111 28. januar 2006. 

Ocr Priesrer lind G}'mnasi~,lIehrer 
HermanIln Münzcl sta rb mit 70 
JJ hren al11 9. März 2006. Sein viel­
fiilt iges Engagement in einer kaum 

ubersc h<luhareJl Vie lza hl von lnstiru­
ri (men, Iniri ~Hivel1, an deren Grün­
dung. Cl' h:illfig mitbetei ligt Wdl', i11 
Gemeinden, Vereinen, FunkriOllen 
::,ch lug sich in vielen Nachrufen und 
ctwa 900 Trauergasren bei der Trau ­
edcit.:r für ihn nieder. D:lbei war sei­
ne Aufmerksa mkeit lücht auf die Re· 
gion bcsd lrä nkc; seine Kirche, der 
Umgang mit der deursc hen Verga n­
genheit, die Versöhnung in Nil host ) 
die Erhaltung der Umwelt, die Re­
daktionsleirung der Zeit.\chrift .. im­
primarur ', [rieben ihn ebenso um 
w it! Jie Jugendarbeit, die Aufgaben 
a ls Diö7.esanka plan der Katholi schen 
Srudi r renden Jugend und z. B. di e 
Entwicklung seiner Staue. 

Weiter erreichten uns die Todes· 
nachrichren von Herrn Diete l' Bal­
mes (Spiesen-Elvcrsberg), von Herrn 
Generalstaatsa nwal t i. R. Heinrich 
Gauf (Zwl:ibrücken) 3m I. Januar 
2006 und VOll Herrn Pastor Kla us 
Mohr (Wi llehaJ eS\en). 

Peter Ke)'ser 
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Buchbesprechungen 

Friedrich Spee: Cautio Criminalis. 
Hrsg. von Theo G. M. van Oorschot. 
Mit einem Beitrag zur Druckgeschich­
te von Gunther Franz. (Friedrich Spee, 
Sämtliche Schriften. Historisch-kriti­
sche Ausgabe, Bd. 3). 2., überarbeite­
te und erweiterte Aufl. Tübingen 2005: 
Francke Verlag. 682 S. 

1111 JJhr 1992 ers(': hien inn erhalb Jer 
von Theo van Oorschor veransr~l lre ­
ren historisc h-kritischen Ausgabe der 
Schrifren Friedrich Spors nach dem 
GüldeneIl Tilgend-Buch ( 1968) lind 
der Trutz -N'lchtigüll (1985) die Cau-
1/0 Crimillalis. Jungsr (2005) isr die 
zweire Auflage dieses Bandes heraus­
gekommen, 

Der Texrreil (5 . 7-4~4 ) wurde 
gegeni.ibcr der ersten Au tl ~\ge nicht 
verändert. Er tmhä lr die kritische 
Edition von Spees I:neinischem Ori­
gin<llcexr der r""utlU !l"lch der Alls­
gabe lemer Hand von 1632 (S.7-
198), die deursdle Übersl'rzung von 
Hcnnann Schmielt a ls Fllksimile der 
Ausga,be Frankfurt <1111 Main 1649 
15. 202- 452 ) sow ie einen auszugs­
weisen Rep ri nt der von Johann St'i­
fen 164 7 in Bremen verötfemlidllen 
Übersemmg (S. 453-494 ). 

In iiher~rbeiteter und erweite rter 
Fo rm präsenriert sich de r Anhang 
(S. 497- 682), der wissenschaidich 
und blbliographisch J ufden nellesten 
Stand der Forschung gebracht wur­
de. So ve rzeichnet der werrvo lle Bei ­
m.:lg von G umher Fnmz übe r die 
Druckg<>chichte der Cautio (S . 497-
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5 '\7) a uch die seir 1992 cr~chicnencn 
Ühersetzungen des Textc~ ins Deut­
sche, Franzüsischc, Englische und 
Italienische. Thco van Oor'ichor 
zieht in sl'incm auf ')ouveriiner Sach­
k<:nnrnis beruhenden Nachwort zur 
Edition der Cal/tiu tin Fazit ~lUS jahr­
zehmelJnger gdehrrer Bescha fngung 
mit dem berühmten Werk. Es er­
~tn..:ckt 'iich u. ,1. <Hlf Jie Wahl des 
Grundrex res, die Enrstehunnsge­
schichte und die Quellen, ferne~ auf 
die Stil halrung und die Nachw irkung 
der Cautio . Neu aufgenommen wu r­
den Abbi ldungen der Titdblarrer von 
elf Ausgaben der C.all tio aus dem 17. 
lind 18. Jahrhundert. 

Insgt:!'>a mt p räsenrie rr sic h die 
ZWt'irc Aufla ge der hisro ri sch-kriti­
sehen Edition der Cautio Cr;millalis 
a ls ein Werk von eindrucksvoller edi­
tionsphdologischer lind f;.u:hw isscn­
schnfrl icher Kompe tenz. Auch die 
bm:hh ~lndle ri sche Aufm:lChung der 
Ausgabe emspridu dem gewoh m 
hohen N ivea u. Die weitere Erfor­
schung der G.l/..ain Cnminalis ruht 
auf einem sil:heren Fundamem. 

Miclh7e/ t~mbach 

I 

Friedrich Spee: "Ausserlesene, Ca w 

tholische, Geistliche Kirchengesäng". 
Ein Arbeitsbuch. Hrsg. von Theo G. M. 
van Oorschot. Bei den Melodien unter 
Mitarbeit von Alexandra Herke. 
(Friedrich Spee, Sämtliche Schriften. 
Historisch-kritische Ausgabe, Bd.4). 
Tübingen 2005: Francke Verlag. 766 S. 

Wohl kaum ein Band de r h istorisch­
kritischen Ausgabe der Schriften 
Friedrich Spees ist so sehnsuch{ig er­
wa rtet \-"orden w ie der nun \'o rlie­
gende über die Kirc henlieder. Er lie­
fen eine g ure Grundl age für die 
weite re Erforsch ung von Spees L.i ed­
schaffen, ungeachtet der Schvl ierig­
kei ten, die die ungcs icherte Über­
liderungs lage und die anonyme 
Verfasserschaft einer definiti ven Zu­
ordnung vieler dieser Lieder zum 
Opus Spees bereiten. Um nichr den 
falschen Eindruck zu erwecken, als 
sei mit dem Erscheinen des Liedban­
des die Forschung zum Abschluss ge­
langt , beJ:',eichnet der Herausgeber 
seinen Band als »Arbeitsbuch«. Er­
gänzend dazu legt er im Nachwort 
eine Liste von Kriterien vor, die den 
Ausschlag gegeben haben, bestimmte 
Lieder entweder dem Schaffen Specs 
.wzuordnen oder dies nicht zu tun. 

\Xlas zunüchsr den Inhalt lind den 
Umfang von Spees Liedschaffen an­
betrifft, so sind sowohl reguläre Kir­
chenljeder als auch »Kunstlieder « 
allS der Trutz-Nachtigall und dem 
Güldenen Tugend-Buch berücksich­
tigt. Generell sind dabei die Melo­
dien mit aufgenommen \vorden, so­
weit sich diese ermitteln lieBen. 
Nicht breit diskutiert wurde die Fra-

Besprech ungen 

ge Il..l ch dem ,lukrori;llen Ante il 
Spees ;1 n jenen Melodien, di t' in 
~pc:n Liedern ~('stmalig <lut'ratl\:hen. 
Die Darhierung der Lieder fn lgr 
einem st~1I1dardi s ie rren Aufhalt: 1m 
A Il ~c hlli ss ~Il Texf lind Me lod ie fol ­
gell eJiruri~~h t' Erlilul'erungen LU 
den Kategorien Spees lateinische An­
merkungen, Text und Erstdruck, 
Melodie, Von Spee l'erfasst, Wirkun~ 
.sow ie Sekundärlitel'l.Jtu r. 

Oas Korpus der aufgenommenen 
Lieder beginnr mit t!L'ffi 1619/20 im 
~o gena nnten Observantcnbüch/ein 
erschienenen ))freut euch ihr Chris­
ten ins gemein". Es folgen unter der 
Rubrik »Die frühen Lieder und Ge­
dichre" weirere 33 Lieder oder Lied­
teile , die his 1622 im Druck erschie­
nen sind, Den z\ve iten Teil bildet eine 
Rekonstruktion des GesangbLlches 
Köln Brachel 1623. Es enrhä lr 90 
auf Spee zurückzuführende Lieder. 
AlIfgrllnd der großen Bedeuwng die­
ser Lieds,lmmlung hJ{ der Heraus­
gebe! den Titel dieses Gesangbuches 
(»Außerlesene, Catholische, Geist­
liche Kirchenges~ing({) für seine eige­
ne Publikation übernommen. Damit 
ist gleichzeitig die Problematik um­
gangen, inwiefern Specs Lieder als 
.,Geistliche Lieder« oder als " Kir­
chenlieder« zu bezeichnen sind. Die 
weiteren Teile des Bandes umfassen 
LieJer, dlC ab 1625 entstanden sind, 
neue Lieder im Geistlichen Psalter 
von 163S, die wahrscheinlich von 
Spce verfasst wl11'den, Lieder, die 
Spee von anderen Personen zugt­
schrieben wurden, Bearbeitungen ä l­
terer Lieder, mögliche Speelieder, 
Lieder, die sicher nic ht von Spee 
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Besprechungen 

sf<l mlllcn sow it, l.i t'de( au~ der Trut z­
N.Jchli~dll lind dem Güldenen Tlf­
gelld-Ruch. Insges:l lllr lnssen sich 
Theo \fall Oor .. chO! l ufolge 125 Lie­
der benennen. dit, "mir höchster 
Wah"cheinlichkei, .. {S.7391 von 
Spee Sfammcn. Hin /. u k.imen neun 
Reim sprü...:he lind zehn frühe Lied­
fas~ungen, die von der endgiilrigcn 
Texrgesralt deurlich ahwichen. Von 
weiteren 30 Liedern könne, so der 
Herausgeber, zum ierzigen Zeirpunkr 
der ForsdlUng nur gcsagt wcrden, 
da ... s ~ie möglicherweise von Spee 
stammten. Hinsichrlich der Melo­
dien gil" dass 66 Melodien beim Er­
scheinen der Li edrexte bcn:irs vor­
lagen, vier ,HI S älr<::ren Melodien 
zusammengesetzr wurd en, 18 alls al ­
ten und neut'tl Melodien gebildet 
und 46 Melodien vorh<r nichr bdeg[ 
wa ren. 

Im An hang zu den Liedrexten fin -
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dC'n ~ich l1. a. Be"hreioungen der 
Quellen, aus dellen di e emsprechen­
den LIeder stammen, ein l.iedrcgisrer 
sowie ein den Stand eier Forschung 
beschreibendes Nachwort . 

Eine zll sal1lmenf~l ssende Bewer­
wng des Liedhandes ka nn nur zu äu­
ISersr positiven Ergebnisst"n gela n­
gen. Thcu van Oorschor gebühn das 
Verdiensr, in kluger Disposition des 
iVlareria) .. . unter kennmisreicher Ver­
wendung vieler Vorarbeiten sowie 
unter Aufbit.'rung eines ic1 hrzehnre­
lang geschulten edirorischen Scharf­
blicks den Nukleus von Spees Lied­
schaffen freigelegt LInd für die 
weitere Erforschung aufbereiter zu 
haben. Durch die Mitarheit von Ale­
xandra Herke kommr dem Band 
auch aus Sicht der H)' l1lnologie eine 
wichtige Bedt'urung zu. 

Michael f.mbach 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

Breuer. Prof. Dr. Dierer; Aachen; LehrsllIhl am Germanisrischen Insti­
rur, Rheinisch-Westfälische Technische H oc hsc hule Aachen 

Embach, Dr. Michael ; Tricr; Privardozent, Bibliotheksdirekror der Bi ­
bliothek des Bischöflich en Priesrerseminars Tri er 

Fi scher, Oe Michael; Freiburg / Breisga u; Wisse nschafrler 3m Deut­
schen Vo lksli edarchiv in Freiburg / Breisga u 

va n Gemerr, Prof. Dr. Guill aume C. A. M.; St. Amhonis (Niederlan­
de); Germanist, Ordinarius der Radboud Uni versitei t N ijmegen 

Ke)"ser, Dr. Peter; Trier; Studi endirektor i. R. 
Me)'e., HJra ld; Trier; Diplom-Bibliothekar in der Bibliotbek des Bi­

sc höflichen Priesterseminars Trier 
Müskens, H ans; Ratingen; Studiendirekro r i. R., Vorsitzender der 

Fri ed ri c h-Spee-Gescll scha Ir Düsseldorf 
Nooijen , Annemarie; N ijmegen; Doktorandin der Radboud Uni ver­

sireir N ij mcge n 
Remi, Dr. Corndia; München; w issenschaftliche Angestellte, Institur 

für Deutsche Philo logie, Lud wig-Ma ximilians-Universirät Mün­
chen 

Scheirler, apl. Prüf. Dr. Irmgard; Würzburg; Lehrstuhl 2m Institut für 
Dt. Philologie, Bayerisehe Julius-Maximilians Universirät Würz­
burg 

Schneider, Prof. Dr. Bernhard; Tri er; Kirchenhisto riker der Theologi ­
schen Faku lrä t Trie r, Vorsitze nder der Fri edrich-5pee-Gese llschafr 
Trief 

Sievernich 5J , Pro f. Dr. Michae l; Mainz; Lehrstuhl für Praktische 
Theo logie, Aht. Pastora l rheo logie, Johaones G utenherg-Universirät 
Mainz 

Weber, Dr. Alexa nder; London; Lecturer; Sehool of Languages, Lin­
guistics and C uhure, Birkbeck, University o i London 

Weiers, Kar! H einz; Trier; Oberstudienrat i. R. 
Zopfs, Prof. Dr. Jan; M,linz; Lehrstuhl für Strafrechr und Strafpro­

zessord nung, Johannes Gutenberg-Universirä t Mainz 
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